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Zur ittelalterlichen Geschichtschreibung. 1m Lichte der Anschauungen Augustins 1507; Die dugUu-
stinısche Geschichtschreibung ın Kuetgers Biographie des

Daß dıe Kenntnis der Zeitanschauungen tür die Inter- Erzbischofes Bruno VO öln LO12 un ıne an
€l wissenschaftlıcher Arbeıten ARUN) seinem Greifswalderpretation der Geschichtsque'len VOonNn höchster Bedeutung

ıst, ist ıne Errungenschaft der modernen Geschichts- hıstorıschen Semiminar zeigten dıe Limien, dıe VOL Augusti-
wissenschaft, dıie VO  —_ wel verschıedenen phılosophıschen 11US durch das NZ Mıttelalter bıs ın dıe Neuzeıt herauf-
Rıchtungen AUSs egründet wurde, VO  an dem I1dealısmus ühren. In einem neuen Werke wıll nun Bernheim ?)
Hegels und dem Posıtivismus Comtes. re1lc. dıie beıden weitausgreifend ıne Zusammenfassung bieten und zunächst
Systeme trugen Kinseitigkeiten 1n SIC. Hegel, VO  — dem In dem vorliegenden ersten allgemeınen eıle nachwelsen,
Verhältnıis des Einzelnen ZUTLK (sesamtheıt ausgehend, sah daß un inwıeweıt das Mıttelalter ın seiner Polıtik VO  >}

ın dem modernen Staat und se1iner Entwicklung den In- den Anschauungen Augustins beeinflußt Wal un: WIT'
begniff der (seschichte un: damıt In der polıtischen (Ge=- im zweıten Teıle praktisch zeiıgen, wıie dıie Geschicht-
schichte den eINZIY würdigen Gegenstand hıstorischer schreibung unter dıiıesem Eınflusse sıch gestaltete. Eın

zelne le lassen das schon 1n dem ersten Teıl erkennen.Forschung ; Comte hatte dıie Entwicklung der Masse VOI

ugen und lıeß dıe (seschichtswissenschaft 1n der Kultur- Zunächst handelt sich darum, dıe Anschauungen
geschichte aufgehen. Beide Systeme müssen durch ıne Augustins selbst darzulegen, soweılt s1e für Polıitik und (Ge-

schichtschreibung wirksam geworden. Sie werden vielfach ter-über:  en Grundanschauung überwunden werden, dıe schätzt und verkannt, VO  n Carlyle, Tröltsch Er hat
dıe wertvollen Elemente beıder ın sıch aufnımmt und s1e einheıitlichsten in De eivıitate De:i ausgesprochen, eın
verwertet. Werk, das nıcht, wıe Seeck meınt, dıe vorhandenen Überliefe-

Ernst Bernheim ist schon frühe, namentlich In den rungen ın gestaltlosem Durcheinander nebeneimander gereiht hat,
sondern dieselben vielmehr für ine einheitliche, systematischverschıedenen uflagen seINes » Lehrbuches der historischen durchdachte Anschauung verwertel, sS1ie umgewertet und vertieftethode« (I Aufl 15509), Aufl 1908 für dıe Auf- hat hat das Friedenswort des Evangeliums einem

assung eingetreten, daß wörtlichen und sachliıchen scharf definierten Kernbegriff einer umfassenden nd in alle
Einzelheiten eingehenden Weltauffassung gemacht. In seinerV erständnis der Quellen dıe Interpretation AUS den Zeıt:

anschauungen VO.  — höchster Bedeutung ist. Und ist uas hat die Staats- und Gesellschaftsiehre der moder-
DCM Welt und 1m Zusammenhang damıt die ausgeführteauch für die Interpretation der mittelalterlichen Geschichts- Geschichtsphilosophie geschaften. Der Kampf zwıischen Christen-

quellen nıcht NUur dıe mıiıttelalterliche Latıinıtät ın och iUum und Heıdentum ward Zu Kampf der Teufelsmacht SCHCH
viel stärkerem Maße Zu erforschen, als bısher geschehen, dıie Gottesmacht in der DaNnzeCh Schöpfung, der Umwelt wIıe der

Menschenwelt, in allen Gemeinschaften, WI1e im Menschenherzen.sondern sınd auch dıe Zeitanschauungen mehr Z be- Das Wort civıtas ist in der Regel nıcht im politischen Sinne.
rücksichtigen, die für Politik un: Geschichte des Mittel- Staat A verstehen, sondern im Sinne VOIl Gemeinschaft.
alters wırksam geworden SInd. Und unterscheidet CLVLas De: und »ta.  S Aiaboli 1im

weitesten Sınn un beiderseıits unterscheidet GT abermals dıeUnd dıese Zeitanschauungen basiertgnwesentli:ch AuUt Augustinus.
Bernheim selbst h  1ıt menNnriIac. den 1NIIU der augu- NS Bernheim, Ernst, Mittelalterliche Zeitanschauungen

in ihrem Einfluß auf Politik und Geschichtschreibung.stinıschen Gedanken auf dıe Welt des Mıttelalters heraus- eıl Die Zeitanschauungen: Dıe augustinischen Ideengestellt (Über den Charakter Ottos VO  _ KFreising und Antichrist und Friedensfürst Regnum nd Sacerdotium.,
$ein‘er Werke 1885; Politische egriffe des Mıttelalters bingen, Mohr, 1918 (IV, 232 59)
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überirdische Gemeinnschaft der irdıschen und trägt ım Be- Reich Christı unterscheiden: die alte chiliastische, die [Cd-

griffe der fas permista och der Tatsache Rechnung, daß lıstisch A4N in tausendjährıiges Friedens- nd Freudenreich glaubte,
hıenıeden 117 der Christenheit Fromme und Unfromme vermischt nd dıe spirituellewährend dessen der Satan gebunden sel,
leben, ohne außerlich erkannt nd getirenNnt A Se1IN. Die Kırche Augustins, dıie das tausendjähriıge Reich 111 der Cırche sah.
selbst ist eın D permıxtum, Priester un! Laien, und uch uch der altere Chiıliasmus 1St, AUC nıcht ın der offiziell
der wahrhaft christliche Staat hat dasAnwartschaft auf anerkannten kirchlichen Lehre, lebendig gebileben, gestuütz durch
Gottesreich., Entscheidend 1st dıe innerliche Gesinnung und die Vorstellung von der (Wetias AuUuFrEA., Nur wird die Fesselung
ıst grobes Mılßverständnis, ennn [Nan ıhm Aussprüche zuschreibt, Satans nıcht unbedingt An den Anfang der christliıchen Zeitrech-
dıe Tugenden der eiden selen glänzende Laster und der Staat NUNS verlegt, sondern sah se1in Wirken ın der Gegenwart
SCI teuflischen /esens. Be1l den Begriffen Tugend und Laster und erhofite die Ablösung dieses eisernen Zeitalters durch ın
1st beı ım überall die Relativität des Irdischen im Verhältnis goldenes miıt dem Friedenskatser. Damıiıt w ar die Historisierung

des Antichrist nd selnes Gegners, des Friedenskalsers DE-ZUmMm absoluten ott In Anschlag bringen, wodurch gewIlsse
Stufen der Arten der Dinge und ihrer Begriffe sıch ergeben,. geben, die Verlegung des Kampfes In die jeweilige Gegenwart
50 unterscheidet reli Stufen der Tugend: I) dıe absolute vollzogen und das hat auf dıe politische Beurteilung VO: Per-
Tugend, dıe im Jenseits bei Gott unier der Gemeinschaft der SONECN und Ereignissen Einfluß geübt. Der augustinisch-grego-
Seligen herrscht; 2) dıe Tugend der Frommen auf der Erde, rianısche Begriff des LYFANNMUS verschmolz sıch dabe1 mıiıt dem
die gegenüber jener unvollkommen ist, ber immer noch, weil eschatologischen des Antichrist. Zahlreiche Bezeichnungen, wıe
in wahrem (Gottesdienst geübt, DEa vırtus ist und 3) dıe Tugend estiun für den Gegner, erklären siıch daraus das Tier
der Unfrommen, ungläubiger Heiden der unirommer Chrıisten, der Apokalypse. Und in allem, w 45 Abfall (8)8 Oott und seinem
die keine wahre JT ugend ist, weil s1e nıcht frommer Gesinnung Reiche und seinen Vertretern bedeutete, w as sıch als Störung
entspricht ; aber da as Böse 1U Defekt des Guten ISt, bleibt des Pax kennzeichnete, sah dıe Vorzeıichen hierfür, in der
auch der stärkste Defckrt och ıne umbra des Guten. Grund- Sündhaftigkeit der Menschen, in böser Obrigkeit, ın Krieg nd
tugend 1st nı Gegensatz ZUr supnerbia, der summarıschen Be- Zwist, ın Naturerscheinungen, Eın Beispie! bietet die Beurtcilung
zeichnung der Ur und Grundsünde, dıie humilitas, Als Folge des JTodes des Erzbischofes Adalbert Bremen durch Adam
der superbia ergıbt sıch dıe discordia; die Frommen erfreuen VO Bremen, die 1L1UFr VO  $ diesem Gesichtspunkte aus dıe g-
sıch der DANX Ade: Ist der Zustand des inneren und ußeren suchte Einheitlichkeit findet. Das Gegenstück des Antıchrist
Gleichgewichtes, in dem SIC alles Geschaffene, wIie Aus un der Schreckenszeit 1st das goldene Zeitalter des Friıe-

densfürsten. Auch dieser Endkaiser ward historistiert. Dieem Wiıllen (Gottes hervorgegangen, efindet, un: dem,
w eit gestoört DB alles hinstrebt ; ist für Augustin gleich- Kriıterien, ob ine Epoche als (Letas AUTVECH, In Fürst als Friedens-
bedeutend nit dem ewigen Leben selbst. Diese Begriff ist für fürst anzusehen sel, waren verschiedene, namentlich der Friede.
das ethische, polıtische, sozlale Leben fruchtbar gemacht und Freilich der augustinische Begriff des Friedens schlofß eın bellum
vielleicht der raktısch folgenreichste Gedanke der mittelalter- zustum nıcht auS, machte einen solchen Krieg S einer
ıchen IdeenweIt geworden. Im übrıgen sınd wieder mehrere gewIlssen Notwendigkeıt, Ob der Krieg ber eın gerechter 1ST,
Stufen des Friedens unterscheiden : pax caelestis, DAX Lerrend, hängt davon ab, ob der Fürst als zustus gilt nd das hängt

Der Friede der Unfrommen ist treilich eınDAX INIQUOTUM, wiederum besonders hinsichtlich innerer Kämpfe on der Partei-
eigentlicher Fiede, kann aber den Frommen dienlich seiIn ; ist stellung des Urteilenden ab I)as summarische Urteil, das einen
gottwidrig, 1st storen durch den Krieg, der damıiıt seine Herrscher als zustus bezeichnet, ıst oft in diesem Sinne aufzu-
Berechtigung oewImnNNt. Im Zusammenhang mnit dem Begriff des fassen. Auch die Anführung VOoO Naturerscheinungen Vo  3 seiten
Friedens steht der Begriff der zustitia, ebenfalls in mehreren eines Autors verräat zuweilen dessen Parteistellung.

rtiten erscheinend. Dem antıken heidnıschen on Cicero ent- Für die Anschauungen ber das Verhältnis [038!
wickelten Begriff der zust. stellt Augustin dıe christliche zustitrıa Bernheim wählt absıchtlichRegnum und S5acerdotium
enNigegEN, I1} der dıe Beziehung auf ott wırksam ist. Die diese Ausdrücke, da dıe heutigen Begriffe „Staat  6 nd „Kirche““
zusti iım gewöÖhnlichen Sınn der klassıschen Welt ist nıcht mıit modernen Vorstellungen verbunden sınd, dıe in ihrer ber-
eigentliche zustitia, nd der Staat, der nıcht ott dıent, ist eın auf das Mittelalter vielfach irreführend gewirkt haben
gere_ch_tcr Staat nd hne dıe Gerechtigkeit ım christlichen Sinne haben=; geistliche und weltliche Elemente zusammengewirkt,
SI keine Gemeinschaft der Menschen eın wahrer Staat Mit Den größten Einfluß auf die Auffassung und Ausge-dem- Begritfe der DAX und iustitia berührt sich der Begriff der staltung des Verhältnisses hat wiederum Augustinusoboedientia, deren rel Arten den rel Arten der Herrschaft eni- euübt. Das 1st ZWAar von der Forschung allgemein anerkannt,sprechen, der Herrschaft Gottes, der Herrschaft der Frommen aber für dıe Untersuchung der Verhältnisse .1st wenig geschehen:und der Herrschaft der Unfrommen. Die letztere stamm ız „Man äßt en Dogmatikern iıhren Augustinus und den Hısfto-

Satan, superbia 1st ıhr eigen, servıtus ihre Folge Die Herr- riıkern ihre Päpste.“ Die Rezeption nd dıe Umbildung der
schaft (Gotites hat als spezifische Eigenschaft dıe Libertas 1ın rel augustinischen Gedanken im Sinne des päpstlichen Systems nuß
verschiedenen Formen. Die Begriffe superbia, DOAX SW. haben on Papst Papst verfolgt werden, cnnn die päpstliche Polıtik
nfolgedessen 1n mittelalterlichen Quellen einen anderen und verstanden nd VOoOr groben Mißverständnissen geschützt werden

weittragenderen Sinn als ihnen oftmals unterlegt wird Aus en soll Augustinus verwendet dıe eıden Begriffe ecclesıa Un
Bedingungen und Eigenschaften frommer er unfrommer Herr- Ccirıtas det SYNONYM nd deshalb uch en Begriff ecclesia ıin
schaft ergeben sıch dıe Iypen des frommen oder unirommen verschieden abgestuften Bedeutungen : als vorgeschichtlich nd
Herrschers, wıe s1Ie Augustinus ın scharfer Ausprägung einander zukünftig ewıige Gemeinschaft aller Gotteskinder im Jenseilts und

hienieden, 2) als Gemeinschaft aller Gotteskinder hieniedengegenüberstellt, den einen als Vertreter des Gottesreiches, den
andern als Vertreter des Teufelreiches : jüdische Herrscher nd gegenüber derjenigen der Bösen, 3) als konkrete iırdische Ge-
römische < alser werden nach diesen Gesichtspunkten gemustert. meinschaft der Christen, selen CS gute oder böse: die Kırche,

Die augustinischen Begriffe haben sıch fortgepflanzt. WIEe s1e zurzeit D In derselben hat Christus das sacerdotium
Eıine Arbeit einem Menschenleben /are erforderlich, 111 die nd (entsprechend der [dentität VOT CLvLtas und ecclesia) auch

dasAufnahme bel den Schriftstellern des vAR| verfolgen, mıit en "EQNUM., Gegenüber den irrıgen Behauptungen VON der
Modifikationen und Ergänzungen, die sSIiE erfahren: sS1E ist TSL Stellung Augustins ZUU Staat ergibt sich, da Augustins christ-
n geringem aße geleistet. Die Entwicklung der Begriffe müßte lıcher Staat überhaupt nıcht außerhalb der Kirche, ıhr gegenüber-

einem Lexikon vorliegen und darüber ılnaus ihre praktische der entgegensteht, sondern In nd nit iıhr steht. Den 1er-
archischen Inhalt hat annn dem GedankengangeAuswirkung bıs ZUTE Renaissance, Ja b1s ZUTrE Gegenwart verfolgt

werden. Dalß Gregor Dahnz Von Augustinus abhängt, Ist noch Augustins die Entwicklung des päpstlichen Prıimats
Ein Stück on dem System gegeben. Die reı Hauptfaktoren, wodurch das Papsttum Ver-cht genügend herausgestellt.

derustins ist das Lehrstück von.! 2°C; ZusStus nd INLQUUS, treter des sacerdotium gegenüber em FEQNUN wurde
in der pseudocyprianischen (zwischen 630 nd 700 in Irland Glaubensprimat, die kirchenregimentliche Gewalt und die poli-

entstandenen) Schrift De Auodecim AbDUSLULS sacculz vorliegt, und tische Macht haben siıch in gleichen Schritten ausgebildet und
die mittelalterlichen Anschauungen Könıgtum beeinflußt hnat sind allmählich zusammengewachsen Z einen umfassenden in-

In Betracht kommen 1m Zusammenhange damıt die escha- heitlichen System und der PraxI1is Gregors VIL Die grundsätz-
logischen I[deen, die ın das M durch dıe Auslegungen liche Verschiedenheit zwıischen der katholischen und nichtkatho-

der Apokalypse des- Johannes und dıe sibyllinıschen Prophezei- ischen Auffassung kommt bei der Darlegung nıcht wesentlich
en treten, aber auch SONSLI gelegentliıche Behandlung gefunden in Betracht, bei der Beurteilung, Wohl 1st nach katholischer

Dabei sind zweierlei Anschauungen vom tausendjährigen Auffassung VO Anfang die Fülle des Primats durch Christi!



905 1950. THEOLOGISCHE REVUE. Nr. 11/18. 506

Auftrag Petrus und den Bischof VOonNn Rom gegeben: ber die motiv der deutschen Geschichte geworden. Freilich ist äuch
katholische Forschung erkennt A} daß dıeselbe rSsSi 1 Laufe eın Eıinschlag germanıiıscher Traditionen nıcht Z verkennen. In
der Zeıt ZUT Verwirklichung gekommen IS dıe Entwicklung den L1ibri ()arolinı betrachtet sich Kar! als den weltlichen Ver-

Zelselbst 3i Iso ach beiden Auffassungen die Form der historischen treter der CiDLEAS de:  {  6} feiert ber zugleich en Primat Petr1.
Erscheinung. Nur dıe Beurteilung i1st eine andere. Auf katho der Abgrenzung der Gebiete hat freilich arl auf lehramtlichem
liıscher Seite g1bt für die Entwicklung eigentlich keine Frage und kırchenregimentlichem Gebiete bergriffe nıcht gescheut.
der Berechtigung mehr. Aut niıchtkathoalischer Seite aber ist Die Salbung begründete für die ine Parteı die Kirchenhoheit
3848 gene1gt, die objektive Begründung päpstlıcher Handlungen des Königs, für dıe andere die Amtshoheit der Geistlichkeit.

übersehen und subjektiv begründete Ansprüche anzunehmen, Ursprünglich hne konstitutive Bedeutung sS1Ie dieselbe
namentlıch Herrschsucht als Maotiv anzusetizen, das vielleicht in später, besonders se1it Johann I1 Jer Ausdruck und
einzelnen Fällen, ber nıcht allgemeın als Motiv des päpstlichen fAlLus tür Papst und Kailser, die formale Adoption des Letzteren,
Regiments vorausgesetzt werden dart das Papsttum 1st us dıe Forderung des Lehenverhältnisses Gregor VII, bedeuten
seinen eigenen Voraussetzungen verstehen. Weiterentwicklung der Verhältniısse. Und daß der

Sieht un VO  — der Frage der Berechtigung und Aus- Kalser der geistlichen Strafgewalt unterstand, nd die D
iurisdietionis sıch gegenüber em Klerus und damit auch derbıldung der Kirchenverfassung der ältesten Zeıt_ab, herrschte

jedenfalls ıim letzten Vıertel des D Jahrh dıie Uberzeugung, da(ß Kirchenhoheit des Königtums geltend machte, WAaTicn weiıtere
Petrus das römische Bıstum kraft göttlıcher oll- OoOmente. Dıie stärkere Konsequenz War auf seiten des Papst-
macht innegehabt und auf seiıne Nachfolger über- fums Der Kampf DEDCN die Metropoliten und die Exemption
LıTragcn Babe; und daß Petrus seine Stiftung nd deren Vor- der - Klöster bilden Zeugnisse hierfür. Gregor V II M4 ıin dıe
steher schütze. Von diesem allgemeinen Glauben konnten sich Idee des Primates dıe Fülle der Weltherrschaft- ge-
uch dıe Päpste selbst nıcht ausschließen. Die SaNzZzc Auffassung S: ber seın Denken und Tun geht auf die Ideen des Augu-
des Papsttums, des Charakters der einzelnen Päpste hängt StINUS und dıe damıt verbundene päpstliche TIradition zurück.
der richtigen Einschätzung dieses Glaubens ab Petrus ward Er betrachtet den Staat nıcht als sündhaftter Natur und m der
1T seiner Stiftung identifiziert nd ist Verkennung mittel- Forderung der Unterordnung ll nıcht die staatlıche Selb-
alterlicher Denkweise, dabe1i VO: schlauer Berechnung ständigkelt aufheben, sondern dıe wahre Freiheit garantieren,
der Päpste spricht. Mit em Primat des Lehramtes ent- Dem entspricht die Form der Unterordnung : D  . Lehensergebung
wiıckelte sıch dıe pnotestas zurisdictionis: denn VO Anfang A der Fürsten den Apostel Petrus. Die Ausschaltung des
stand mıt der Wahrung der Rechtgläubigkeit eine starke diszı- Kaisertums als des weltliıchen Regiments zugunsien einer unNn-

plinäre Befugnis In Verbindung. Sie ging on der Gemeinde (?) mittelbaren Herrschaft des Papsttums lag ıhm ebenso ferne wıe
Eben-auf den Bischof und Metropoliten, auf en Patriıarchen nd die ‚.Beseitigung der Stufenfolge in der Hierarchie.

römischen Bischot ber. Auf der Synode OIl Sardıka wurde sowenig hat das später Innozenz I1II gewollt. Miıt ıh (1} nıat dıe
den letzteren eıne oberrichterliche Appellationsinstanz ZUSC- Ausgestaltung der augustinıschen Ideen und der päpstlichen
sprochen. Durch den Widerspruch VO Byzanz ist dıe Oppo- Primatialidee ihre wesentliche Ausbildung erreicht : s1e 1ıst das
S1it10N Byzanz ın treibendes klement in der Entwicklung großartigste und tiefsinnigste 5ystem menschlicher UOrdnungen,
des Primats geworden. S1ie ist nıcht als Herrschsucht / eur- das ohl jemals erdacht und eıl verwirklicht worden ISst.
teilen die römischen Bischöfe mußten 1n der Hofkirche VO Seit Innozenz 88 wiırd dıe Unterordnung des Regnum immer
Byzanz hne die Gewähr apostolischer Gründung und Lehr- schärfer ANSCZORCH und durch Bonifaz 111 dogmatısch (?) for-
tradıtion eine Gefahr für die ihnen anvertraute Reinheit und Eın- muliert. Die Gleichnisse Von en beiden Schwertern sınd
heit der Lehre sehen. Das kam auch auf den allgemeinen Kon- aber nur Illustratıonen der schon bestehenden Grundanschauur
zıliıen Ausdruck. Be1 der Gestaltung des Verhältnisses . der VoNn der Vorzüglichkeit des Sacerdotiums. Bonifaz geht. ın
Päpste ZUHL1 byzantınıschen Kaisertum wurde durch Papst Ge- fern er die X radition hınaus, als ach ihm beide Gi
lasıus nach der allgemern herrschenden Anschauung Regnum walten vom Herrn durch Petrus en Papste als Haupt“
und Sacerdotium 4ls Von ott JESETIZ! bezeichnet, zugleich ber Kirche verliehen sind. ber auch das bedeutet keine Frenrniun
durch die Charakterisierung der Wirkungssphären der geist- Staate. Im Gegenteil wird uch der heidnische Staat als

Dabeı muß( MNan Vorstufe des christliıchen Staates anerkannt, insofern durchıchen Gewalt der Vorrang zuerkannt.
sıch ın en Geist VON Zeiten und Menschen versetzen, eren Vermitilung der Natur ebentfalls ott 1sSt wıird das
Lebensführung VON der Religion wirksam beherrscht wird. Zum Naturrecht im Sinne des Cicero und des Aristoteles in das

Später hat [11A11 das Recht des König-Ausdruck kam der Vorzug der geistlichen (Gewalt 1n Gleich- System aufgenommen.
nıssen, ın der Bezeichnung und filius, Man mu(ß auf eıgene Füße, auf die VO religiösen Prinziıplen unab-
SIC hüten, die Bezeugung demütiger Verehrung, Voranstellung hängige Basıs des Vertrags- und Naturrechts gestellt nd damit
der Geistlichen VOTr Weltrlichen 1n Urkunden, Kniebeugung, Fuß- die Bahn eröffnet, dıe wiıirklıch ZUt: Trennung VO Staat undkuß nd Stallmeisterdienst eım Empfang des Papstes als Kirche führte.
Zeichen sS{A2AftS- der kirchenrechtlicher Unterordnung 'A fassen: Will AaAn den großen Kampf des Mıttelalters als den...  W sınd ın dem Sinne christlich-religiöser humilitas öA nehmen.
Die politische Gewalt des Papsttums 15t durch geschicht- zwischen Cäsaropapısmus un: Papstkönigtum bezeichnen,
; Ya  he Verhältnisse, Gesetzgebung des alsers Justinian, Drei- darif iInNnah nıcht VETSCSSCH, daß auf der Basıs dieser
kapiteletreıit, Besetzung Italiens durch die Langobarden geworden. gemeinsamen Grundanschauung _ geführ wurde. Sie 4AUS
Dieses politische Moment repräsentierte apst Gregor
besonders wirkungsvoll : ber vertrat zugleich das kirchliche ihren eigenen Voraussetzungen, unbeirrt durch nationale

Wenn GE VON dessen Patriarchen dasInteresse Byzanz, und konfessionelle V orurteile, ZUu erkennen und ff be-
Abtun des Tiitels des ökumenischen Patrıarchen forderte, und werten, 1n ihren eigenartigen Außerungen Z verstehen,
solches Unterfangen als teuflisch bezeichnete, tat das 1im das erscheınt qals wesentliche Aufgabe hıstorischer Inter-vollsten Sıinne der augustinischen Ideen ; nd sich selbst pretation.TUÜUMUS DOTUM dei NENNL, W ar das nıcht ZUur Schau DyEILTADENC
Demut; mıt Unrecht spricht ihm dıie Wahrhaftigkeit der Die Ausführhchkeit des Referäts erschien dem Re-

berzeugung ab Die Entgegennahme einiger [80)8 Liutprand ferenten als ‚ eine Notwendigkeit. e19] selbstverständlich
eroberten Städte schuf dıe Anfänge des Kirchenstaates.
Be1l der sıch anbahnenden Verbindung zwıschen Papsttum und Sätze wıe der Schlußsatz klıngen, wen1ig sınd SIE oft-

mals beachtet worden. Kür die Herausarbeıtung vonFrankenreich und beı der Entwicklung des Verhältnisses
Sacerdotium und Regnum sind die Vorgänge oft VO Zeitanschauungen und gerechter Beurteilung VO Persön-

modern politischer Auffassung 4US einseit1g betrachtet worden. liıchkeiten und LEreignissen AaUus ihnen ist vielfach wenigWiıchtig ZUr Kennzeichnung dieses Verhältnisses wurde besonders geschehen. Bernheims Buch ist geeignet, sie für eEINndie Salbung. Die Annahme der Kaiserwürde VO'  a arl Gr
War bestimmt durch das Streben, seine Stellung ZUr Herrschaft wichtiges Stück es Mittelalters vermitteln. AIn it
ber ıin impertum Bomanum über Occident und rient DE- bringt eSs VOLN selbst schon ıIn diıesem ersten ande, ZU-
stalten. as: politische Ziel W ar dabei eingestellt auf den iıdealen weılen - mit ausdrücklichem Hinweıs, Öfter noch ohne
Gesichtspunkt der religiös-philosophischen Zeitanschauungen VO solchen, zahlreiche Kaorrekturen bısheriger (GGeschichts-imperator felix als dem weltlichen Haupte der ıLas det ; und

und ‚ Kirphengeschichtschreibung‚ auch für dıe
©  Sdie praktische Verkörperung des christlichen Imperiums ist Leit-

An  l
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Kirchengeschichte VON Haück. Nlan darf dem zweıten der die bıllıge oft wiederholte Versicherung, daß iıhre W ıder-
Teıle mıt höchstem Interesse entgegensehen. Denn das nıcht nötig sel,;  —_

W enden WIT uns nach dieser allgemeınen CharakterıistikWerk eröffnet wirklıch vorurteilsloser Forschung 1NEUC

Wege eın praktıisches Lehrbuch hıstorischer ethode. zunächst ZUL oben angezeigten D Auflage des ersten
Bandes, finden WIT 1ın dem gut einen ogenDıillıngen Andreas Bıgelmair. gewachsenen anı 1LLULI wenıig Änderungen VO Belang.
Auf dıe bıs dem rasch erfolgten Neudruck aut SCZur Lutherbiographie. wordenen Kritiken wıird 1n den Anmerkungen Ende
des Bandes einıge Rücksicht A  INCNH., Die wichtigsten,
Tast sämtlich später erschıienenen Ausstellungen, be-

Es hat sıch als unwiıllkommene Täuschung heraus- sonders ıIn protestantischen Zeıitschriften, sınd och nıcht
In Betracht SEZODCN. Die Vorrede drängt wıeder mıiıtgestellt, WE INd  > au{ katholischer Seıte gylaubte,

C sel endlich dıe Zeıt gekommen, die protestantische Beziehung auf den eltkrieg Luther ın eine tellung
Lutherdarstellung, wenıgstens bel den Gelehrten, einem hınein, dıe ıhm nıcht gebührt, und Deutschlands

Zukunft nach dem gehofften lege ın eın ungerechteswirklıch objektiven Charakter gelangen würde. Vergebens
hat INn  — sıch 1n den katholischen Werken der egen- Verhältnis den Katholiken : „Deutschlands eltgeltung

soll nıcht bestehen ohne dıe Ehrfurcht VOTL dem über-art 1im 1NDIlIicC. Aauf 1nNne erhoffte reın wissenschaftlıche
Temperatur der V erhandlungen großer Zurückhaltung un! natiıonalen weltgeschichtlichen Inhalt se1iner Geschichte
Ruhe be1 dem eiklen Thema beflissen. In dem bısher 1m 10 T Die ersten Schritte des ecu Deutsch-
umfangreichsten CcCuen Lutherwerke VO  e ()tto Scheel*) and ühren (beim kKeformationsjubiläum O17 ZUTE Ge-
geht UL  * allzu reichliıch ın Erfüllung, Was 1n der Rezen- stalt des Reformators hın. Das darf mehr als Zufall

eın Ks Se] uns eSCNIC un Verheißung“‘ VI)S1ON der I, Aulflage des ; 5 Bandes (T’heol. Revue IOI7/
Sp. 260 {f.) befürchtet wurde, daß WIT bel cheel nıcht ur der Verf. das „Geschick“ Deutschlands un! dıe
„eEIn wahrheitsgetreueres Bıld des Mannes un sSEe1INES heutigen Zeiten vorausgesehen aben, hätte Or das

Wenn derirkens erhalten werden, als durch dıe bisherigen Dar- Wort VO.  — der „ Verheißung“‘ unterlassen.
stellungen“. Sch geht War einen erheblichen un! lobens- „übernationalen und überweltlichen (‚üter“ edenkt, 95  1€

un  N durch Martiın Luther beschert wurden‘“‘ S V) dannwerten Schritt über seıne protestantischen Vorgänger hInNaus.
Er ist der TS Lutherforscher, der unumwunden NC - hat den Zusammenbruch, In dem WITr nach der Auf-
kennt, daß auf protestantischer Seite 1ıne massıve lösung der bisherigen Staatskırche den deutschen Pro-
Lutherlegende g1bt Er strebt 1n vielen Punkten ach testantısmus VOr UnNns sehen, nıcht geahnt.
Entlastung des Vorwurfes der hıstorischen KRückständig- Während der ANzZ erste Band bloß die Jahre Luthers

VOIFr seinem KEıntnitt 1NSs Kloster behandelt, ist der ochkeıt, der unangenehm ühlbar geworden ist. Er prunkt
SOZU: mıt Kultik. AÄAnerkennenswertes eıistet jeden- dickere zweıte Band aqusschließlich der eıt des Kloster-
falls durch ehäufte Kleinarbeit. In erfreulicher Weise lebens VO.  s 1505 bıs ZUT „Entdeckung des Kvangeliums“
wıll jenes bısher S: elhıeDte System verlassen, mnıt gewıdmet. IDhe Überschriften der vier yroßen Kapıtel
großen Worten, gleichsam Von den innen der refiforma- heißen Krfolge und Kämpfe 1mM Erfurter Kloster bıs
torischen Wahrheıt aus, dıe Geschichte des Reformators Herbst I 508, Das Wittenberger Jahr, ım Dienste des

zeichnen. Er versenkt sıch, ohne seine eologıe Erfurter Klosters, Vom katholischen ZU paulınıschen
ırgend kurz kommen lassen, 1n sachliche ‚Studien Kvangelıium. Hier darf uns anläßlich der etzten elgen-
über den jJungen Luther und seine Umwelt. Nur geht tümlıchen Überschrift zunächst Sch.s Auseinandersetzung
€l unmäßıg mıiıt mınutıiösen Darlegungen über alles, interessieren, das katholische Kvangelium nıcht das

Ine Bio- paulinısche W, un: aAaruIin der Augustinermönch mıiıttelsWas Luther berühren kann, 1n dıe Breite.
graphie, der Weise vorliegender beider Bände fort- des „Paulinısmus“ ZU. Urchristentum zurückkehren mußte.

S1ıe ist für des V erfassers an Auffassung VO  w Luthergeführt, würde nach meınem Überschlag 3 bis 4
füllen. Das geht doch über das Möglıche hınaus, entscheidend und bedeutungsvoller, weıl bekannt-
hoch ich auch dıe Arbeitskraft Sch.s anzuschlagen C iıch dıe protestantischen Iheologen selbst noch heute
nelgt bın durchaus nicht einig sınd, worın Luthers Hauptentdeckung

Der Arbeitskraft nd dem ınn für Kleinforschung 1st die eigentlich bestanden habe
Unparteinlichkeıit in dem Werke nıcht ebenbürtig. Sie versagt Die katholische Lehre war nach Sch ın einem falschenzunächst und VOTLT allem 1n den weitläufig AuUSSCSPONNENCNM theo-
lo ischen Partien, obwohl das beı Sch.s Stellung als protestan-

VOMmM Judaismus durchsetzten Gottesgedanken befangen, sı1e wollte
VOTL ott Werke und Genugtuungen des Menschen ZUr Geltungtischer Theologe und polemischer Dogmenhistoriker begreiflicher bringen, während VOIF ihm keine Gerechtigkeitsordnung waltet ;wird. Sıe versagt uch 88 bezug auf dıe Auswahl;, Sichtung und LU Liebe und Verzeihung kennt CT, die der Mensch ergreifenBeurteilung der Tatsachen und in bezug auf das Stimmungs- muß. Das hat Paulus verkündet, und vVvon Paulus lernte Luthergleichgewicht gegenüber dem Resultat für der wıder Luther, das Vergessene. ber nıcht in allem WAar Paulus zuverläss1g.nicht 888! wenigsten endlich hinsichtlich der VO ihm bekämpften Schon hatte dıie Urlehre Christi in dem Punkte entstellt, daßGegner, selen Katholiken der Protestanten ; s1ie werden vie  E ın dem Gerechtfertigten die Sünde als ausgelöscht betrachtete.iach nıt einem absprechenden Ton, der das Wahre nıcht

würdigen weiß, abgewilesen, erfahren spöttische Bemerkungen
Die Sünde bleibt, denn schon die ose Begierlichkeit 1sSt Sünde.
Gerade hıer begann Luthers Freimachung der Theologie. Er
eugnete die gemeinsame Lehre, die ach Sch dıe heiligmachendeScheel, Proß; ÖOtto, Martin Luther. Vom Katho- Gnade als eine Substanz ( eingegossen werden läßt, welchelizismus ZUr Reformation. Erster Band Auf der Schule und die Substanz ( der Sündhaftigkeit vertreibt. Der Mensch bleibt

Universi1tät. Mit I3 Abbildungen. Zweıite, verbesserte und VECETI- vielmehr „Jünder nd Gerechter zugleich“. Diese seine großenmehrte Anufl. Tübingen, Mohr (Paul Siebeck), 1917 Gedanken „ Irug Luther ın dıe Briefe Paulı ein  5 (2 U 331) UmXIL, 328 49). Zweiter Band Im loster., Mit I diese Gedanken aber nd 398 die obıge wieder ZU1N Leben CI
Abbildungen. Erste und zweıte Aufl Ebd 1017 (VI, 455 5 weckte Gottesidee lagerten sıch seine Lehren, die Vo allein-

I1,50. rechtfertigenden lauben‚A von der Imputation der Verdienste
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Christı, VO dem zum Guten unfreien : Willen, on der Prädesti- Theologen vielfach, Sch nıcht AausSsSchOMMCN, auf einem dem
nation, VO  e der Heilsgewißheit, Kirchenbegriff USW., Iutherischen diametral enNigegENgESEIZIEN Standpunkt, un ZWAar
Er muß ‚„kraft göttlıcher Sendung‘“‘ der Weltr kund- schon in dem Hauptbekenntnis des Christentums, da(l} Jesus
machen, daß fürderhin nıcht mehr aal den Papısten einen wahrer Ott sel, ott un: Mensch in zwel Naturen, nd daß
Oott anerkennen darf, ‚„der ach dem esetze der Vernunft, ach seine Stiftung, dıe Kırche, als göttlıches Werk gelten musse,
Maligabe der Rechts- nd Genugtuungsordnung mnıt dem Men- Sch hat dıie ZzZwelı Naturen In Christo beispielsweise ın seiıner
schen handelt“ 330 Abhandlung ‚„„Christologie, geschichtlich”‘ scharf bestritten und

Für derartige grundsätzliche Änschauungen, dıe den äßt s1ie den Resultaten der nNneuUuerTeN Theologie „scheıtern“®
(Relıgion In Geschichte und Gegenwart VO  3 Schiele, BandWıderspruc sofort herausfordern, mangeln natürlıch beı 1909, 1 Artikel „Christologie‘‘). Da dürfen WIr katholische

Sch. die Beweise, auch für dıe „göttliche Sendung““, wer- Theologen Och Wir mıiıt UuNserem Glauben das Christen-
den keine versucht. Aber che inge werden zuversicht- iUm un seinen göttlichen Stifter stehen Luther schließlich och
lıch und ın endloser Breite vorgetiragen und ZUZXI rund- näher als der Verfasser des neuen »Luther«, WIr sind ıhm xan-

genlaler un: deshalb geeigneter seiner Würdigung !Jage für dıe „kritische“ Geschichte Luthers gemacht. DIie hne dıe Kluft zwischen iıhm und Luther hervortreten Zhıstorische Darstellung WIT:! dann 1n das System hıinein- lassen, ıll Sch Luther durchweg loben. Unbeschadet dieser
gyezwängt, daß die ]J atsachen, W1€6 S1E sich In den Verherrlichung des Entdeckertheologen kann CL ber auch be-
Quellen spiegeln, freıen Lauf erhalten. Die System- on'  , dalß sehr viele bısher vertrauensvoll verwendete polemische

Aussagen des späteren Luther ber sıch selbst Sar eın Ver-machereı verdırbt überhaupt be1 Sch oft bis in dıe kle1i- auen verdienen, wenngleich selbst sıe hinwieder, wo sıe ıhm
NC  - geschichtlichen Eınzelheıten hıneıin dıie Arbelit, Ww1Ie dienlich scheinen, als Zeugnisse heranzıeht. Letzteres geschieht
denn der unbewußte, bısweilen gewalttätige A priorismus mıit der VO  3 Luther mıiıt den Jahren VOrsgCHNOIMMENECN Umdichtung
auch die age 1n den meısten VO berufenen Händen seines Werdeganges ıim Kloster, wonach als ringender Büßer

den gnädigen Ott 1im Katholi:zısmus nıcht habe finden können.kommenden Besprechungen protestantischer Beurteiler bıl- Die Schmähbehauptungen des späteren Luther en
dete Der Äpriorismus zeigt sıch besonders In Sch.s Dar-

rück.
Papısmus schiebt Sch In vielen Fällen als ‚„ Werturteile“‘ Z

stellung VO  — Luthers allmählicher Entwicklung SOZUSaSCH auf Daran ist Kıchtiges, wörtlich nehmen sind oft
Schritt und A rıtt Da darf nıcht die Rede se1n VO der diese Streitbehauptungen nıcht. ber siınd nıcht auch wirkliche

Unwahrheiten und Verleumdungen mıiıt vorgespiegelter sachlicherFalschheıit, den kran  en Kigenschaften und der VeEI- Grundlage und nıcht bloß VO: seinem Gesichtswinkel aus ge-derblichen irkung der Idee Vo absoluter Prädestinatıion, fällte ‚„ Werturteile‘“ ? Mıt lobenswertem Bestreben zieht der
dıe der angehende eologe Luther ZUL hartnäckigen erf. mehr als bısher geschehen die katholische Dogmatık
KRıchtschnur se1INeESs Denkens macht, nıcht VOI der Kın- heran, äßt ıhr auch manchmal Ehre widerfahren, ber findet

sıch nicht in ıhr zurecht. Grobe Mißverständnisse begegnen ihmwırkung se1iner nervösen Herzbeklemmungen un seiner 1er In theologischen und historischen Auffassungen, EinenOlitfenDar pathologischen Zustände, noch weniger VO  — den klassiıschen Beleg geben die häufig wiederholten Ausführungen
üblen Seıiten des Charakters, dıe seinen Abfall von der ber dıe heiligmachende Gnade Oder dıe katholische „Infusions-
Kırche begünstigten, der rechthaberischen Streitsucht, dem theorie“*, MMa  3 mehr ıne Kontftusionstheorie VOLr sıch sıeht.

Den anregenden Charakter des alten kırchlichen GGottesdiensteshochfahrenden selbstbewußten ÄAuftreten, der Vernach- Un die vorteilhafte Einwirkung der katholischen Kirchenliedlässıgung pflichtmäßiger relig1öser Übungen. Den Um- und Volksgesänge auf den jungen Luther, dıe guten Seiten
chwung möchte Sch als möglıchst einfache Folge der katholischen Lebens, dıie Förderung Luthers durch remde Be
mönchıschen _ Lebensweise und als notwendigen Rück- spiele des Entsagens und religiösen Eifers weıiß Sch ZW ar ge-

legentlich gul hervorzuheben, ber nıchts ann ıhm den angeblichschlag der katholischen TE für den großangelegten verlorenen „Gottesgedanken“ aufwiegen. In solcher Weise
un!' hochstrebenden Geist hinstellen. Vıel weıß 79 müßte iNan in der Krıtik seines Werkes lange mıt einem AT
Sdgech VO:!  i des Mönches hellem Geist und t1iefem (Jemüt und „aber“ fortfahren. Zustimmung und Ablehnung müssten be-
Man kann hıer Ja einigermaßen beistiımmen ; aber siıcher ständıg wechseln, die Schaukelbewegung ist ben dıe Natur

solcher protestantischen Arbeıten, deren Verfasser 1in der Forschungnıcht darın, daß er Augustin und auch I homas ZW ar anerkennenden Resultaten der wenigstensquıin gründlich kennen gelernt habe, un daß siıch Bemühungen geführt, aber durch dıe Gebundenheit der Anschau-ın den rechten Schranken den Itrtümern des damals dAll- UuNns Isbald VO Rechten wıieder abgelenkt werden.
Um Einzelheiten des und Bandes NCNNECN, ın denengeblich BaANZz allgemeın auf allen Schulen herrschenden die Kritik des erf£. weiıit geht, er dıe Autorität vonnomiınalıstischen Okkamismus wıdersetzte. Anerkennen katholischen wiıe VO!  3 neugläubigen alten Gewährsmännern oftmuß an aber das Ol Sch dem wissenschaftlichen Unter- stark herab einzelner be1 ihnen vorkommenden Fehler.

richt jener eıt nach Umfang und Methode gespendete Nıcht bloß Cochläus, Oldekop, Milensius un! andere Männer
Lob, worın 4E Luther und der Luthertradıtion wıder- der alten Kırche mussen bei Sch unier den Verdikten ungebüh

iıch jeıden, sondern auch Mathesius, Ratzeberger, Melanchthon.spricht. Das Kleinstudium hat ıh: ın dıeser wıe 1n Die Tischredenschreiber und dıe berlieferer VO  3 Luthers Vor-anderen Beziehungen Ur Abschwenkung genötigt, WI1Ie lesungen nd Briefen erfahren ebenfalls, s1e nıcht auf seiner  ran
enn auch die kırchlichen Zustände in der mgebung Linie stehen, ungerechtfertigte Verdächtigungen ihrer JTreue. Was

Uldekop ber Luthers Aufenthalt In Rom berichtet, muß einLuthers nıcht mehr ın den gewohnten schwarzen Farben Roman werden, und doch konnte dieser seinen Bericht, insonder-malen kann eın Verdienst großenteıls der tüchtigen heit VO dem durch Oldekop mıiıt dem betreffenden päpstlichenkatholischen Studıen über dıe betreffenden Gebiete. Nıcht Beamten besprochenen Biıttgesuch für Studienfreiheit, nıcht er-
in einen uÜre ungeheuren Verfall hervorgerufenen Re- dichten. Mit Gewaltsamkeit beseltigt Sch die in den Tisc

reden mehrfach vorkommende Erzählung, wıe Luther als Erfurteformwillen Luthers verlegt den Schwerpunkt VO  a dessen Student ın der Universitätsbibliothek zutällig mıit einem ExemplarAbwendung VO:  ‚an der Kıirche, sondern ın seine persönliche der anzen Bibel bekannt geworden sel, während rüher nurTheologie, mıt der E die alte re VO' TUN! AuS die verbreite:en deutschen Auszüge derselben gekannt hab
türzen wıll (sanz richtig ; Luther erscheıint in der Früh- ıbt nıcht uch heute och viele zwanzıgjährige Studenten,

katholische nd protestantische, die nıemals ıne Vollbibel inzeıt weıt mehr als der T’heologieprofessor, der für seine der and gehabt haben ” Allerdings War dıe Bıbel, wıe Sch
uen „Funde‘“ leide Mit Nachdruck das protestantische Vorurteil geltend macht,setzen wıill nschg._ftlich sSeIN aNnzZeES Daseın e1IN-

jener Zeit durchaus nıcht unbekannt. Die Universitätsstatuten,
Für Sch. sınd gegenüber em gearteten Kämpfer DUr die führt jenen Fund AUS, hätten Luther den Kintritt ıIn dıe

rotestantischen Theologen die richtigen Beurteiler ; muß ‚„Libere1“‘ verboten. Sollte indessen die Bıbel nıcht wie ander-
wäÄrts allgemeiner Benutzung ausgelegt, DZW. angekettet g-ıhm kongenial se1in, wie Sch selbst. Nun stehen aber diese *
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sein ? Oft operiert der erf. nıt Statuten, diese der

Als ob die Statuten
Lehrern un (zeistlichen, hat das zuerst 1n der Teubner-

jene bezeugte Tatsache auszuschließen. schen ammlung » Aus Natur und Geisteswelt « erschieneneunweligerliche esetze für den Verlauf der Begebenheıiten und
für uDNsSeTE Kenntnis der tatsächlichen Zustände bildeten., Statuten Buch dıie ursprünglıche (zestalt Irıscher Rede und geme1n-
schränkten das Züchtigungsrecht 1n den nıederen Schulen 1N. verständlicher Darstellung 1m anzen bewahrt, LUr daß
Iso konnte, inelnt SCH der Knabe Luther Lehrer dl nıcht selten das leichtgeschürzte Einherschreiten beı

Manstfeld nıcht übermäßıg gezüchtigt werden, wıe dıe
Er 111 eben dem ernsten Stoffe störend auf den Leser wirkt. BısTischreden des spateren Luther darstellen.

nıchts VON einer _ bitter gedrückten Jugendzeıt Luthers wissen. Methode ist der volle Gegensatz jener VON Scheel
Nur keine Verdüsterung des Knaben, die mi1t spateren Angstzu- Was der etztere Beweglıichkeit wen1g hat, das ist
ständen desselben in Verbindung gebracht werden Önnte ! bel viel vorhanden. Oft bleıibt &J8 fast spielen:Luther sel nıcht eım Kurrendesingen des Brotes halber auf die
Dörfer CHANSCH, die Eltern lebten nıcht in harter AÄArmut USW.

der Oberfläche gerade da, WO ıhm NEUEC Arbeiten VO  $
katholischer oder protestantischer Seıite die Ötigung auf-FEr des Mönches CHNSC Berührung M1t Staupitz spat d

dagegen das berühmte Turmerlebnis mıt der Entdeckung ber gelegt hätten, ın die Tiefe gehen Das ezieht sıch
Röm I; -} früh, schon in das Jahr I5 14; nıt Luther namentlıch auf die VOI ıhm bevorzugten Partiıen über
in das Jahr 1519, schweigen VO  —$ seiner ırrıgen Angabe ber
Inhalt und Ort des KErlebnisses, Gesichert ist seine ach frem- das „ Werden des Reformators“ (Kap 2} und über seiıne

Kınwirkung auf die Kultur 6) In yroßen Lin:endem Vorgang vorgeNOMMENE Verlegung der Romureise in das
Ende I51O0, aber die Angaben ber en Reiseweg bedürfen sehr wırd daneben gezeichnet (teilweise verzeichnet) dıe Ent-
der Verbesserung nd Ergänzung, w1ıe Aus den Mitteilungen, die wicklung der Lutherforschung 1), das Werden derich 1m Hıistorischen Jahrbuch 487 ben veröffentliche,hervorgeht. Beim Observantenstreit der Augustinerkongregation Reformation (K 3, ferner Luthers Charakter in den
aßt Sch Zunı Schaden des Verständnisses Ol Luthers Werde- Wel Abschnitten erstens „Der (Gelehrte und der Künstler (D,

nıcht die Wirkung ZUTF Geltung kommen, die dessen Kampf der innere Mensch und der Moralist““ 4);, und zweıtens
SCHCN die Observantenpartei für denselben haben mußte und „Der Denker un! der FProphet“ Das (‚anze unlaut seinem BESTER Psalmenkommentar und seinen ersten Predigten insbesondere dıe beiden letztzenannten Abschnuitte sındtatsächlich hatte. Dagegen mı(r einen langjährigen Qanzromantıschen  Einfluß auf seinen Bruch nıt dem Klosterleben nıcht klar geschleden und abgeteilt. Man kann wirklich
einem zufälligen Ausspruch seines Vaters be1i Er legt ebenso nıcht sagen, daß 1m uC der Vorzug waltet, den in
öfter 1n den ZYCNANNIEN Kommentar und ın die Predigten zuviel etzter eıt protestantische Autoren den gesamtenzugunsten seiner eigenen Anschauung ber Luthers Lehrentwick- katholischen Hıstorikern vermissen sollen glaubten,lung hineım. Da DETDEC Z weit greift, sıch n dıe
bei ihm beliebte Aufräumung mıt kleinen protestantischen Fabeln sirenge Dıisposition und Durcharbeitung ; denn ıst fast
handelt, zeigen seine Ausführungen ber Luther 1m Hause Cotta. unmöglıch, In dem reichen und den schönen prüchen

Die überlieferte protestantische Lutherlegende hat bel des Buches wiederzufinden, Was INn  => einmal elesen hat,
Gelegenheit des Lutherjubiläums VonNn FOF / und des Ge- zumal da eın Sachregister dem Verfasser oder erlegerdächtnisjahres der Reformation die aufs LEUEC in 1n Luxus erschienen ist.
ausend minderwertigen Büchern un andern Drucksachen Diese fünfte Auflage 1st eigentlich 1Ur ein mit I3 Seiten
mıt einer sehr hohen chıicht VO.  n Unwahrheiten über- „Nachträgen und Berichtigungen“ ausgestatteler Nachdruck der
deckt vierten, welcher selbst 1n der Vorrede gestand, daß hre)ieses Phänomen, besonders das des „deutschen Veränderungen tumultuariısch verfaßt wurden. Tatsächlich habenLuther' ZUrFr eıt des Krieges, bedarf noch eINes näheren
Studiums. SIl auffällige Verstöße nd Zahlendruckfehler aus der vorigenWırd Scheel, der Mann VO  w der Linken, sıch In die gegenwärtige SOgCNaNNtE „umgearbeitete“ Ausgabe tückisch
mıt dem Anfang selner ()pposition dıe Legende hınübergeschleppt.
durchsetzen egenüber den VO der Rechten W1e VO  — berhaupt zeigt manches nıcht bloß eine leichte, sondern

eine Jeichtfertige Feder. So namentlıch die Seiten ber dender Linken NEUuU angehäuften Fabeln ? Dazu müßte
eın viel lesbareres Buch geschrieben haben So WIe

Ablaßstreit und seine Folgen S PE .} Spurlos sind 1er
dem erf. die Ergebnisse der „NEUECTEN Forschung‘‘ nd uch der

vorliegt, ist das Werk die Schwerfälligkeit selbst. ach alten, de katholischen sowohl W1Ie teilweise der protestantischen,
einıgen Abschnitten werden 6S dıe Lesenden, ermüdet UrC. vorübergegangen. Diese Ausführungen SpOUECN der Theologieund der Geschichte zugleich. hne jede Berücksichtigung ihrerdie kleinliche Umständlichkeit, weglegen. Eın Kollege relig1ösen seelsorglichen Seite, die doch in den Dokumenten,ch.s, Professor Baumgarten In Kıel, schrieb mıiıt Recht beim Protestanten W Köhler, und von Zeugen des Späat-dıe Lesung Sel Stür dıe weıtere gebildete Welt schwierig“, mittelalterlichen Volkslebens (Luther ausgenommen) stark au
INnan mMUsse sıch iın das Werk „hıineinbohren“, 39 ordert gesprochen vorliegt, wırd die YESAMILE alte Ablaßpraxis hne

weıteres hingestellt als der „Verkauf eıiner heiligen Ware*“‘ nddas tudıum Hartholzbrechen‘“‘ (Evang. Freiheit 1916 „„eıne Art Versicherungsanstalt aut dıe Seligkeit“ ; der Ablaßzettel129) Wir hätten dem er. gewünscht, daß jene W ar „EIn geistliches Wertpapier“‘, „stellte bel, rıchtigem Ge-historisch-kritischen Seıten, die einen Fortschritt Dedeuten, rauche absolut sichere Anweisung auf die Seligkeit dar'  b da-
besser Markt gebrac worden wären. durch eın „ungeschlachtes nd rohes Sicherheitsgefühl‘‘,das „den. Gedanken tägliche Reue und Buße ın der RegelEınen großen Erfolg hat das Buch VO  — Boehmer 3 ar nıcht mehr aufkommen ließ*. Schon der Ursprung desüber dıe NeUuere Lutherforschung £7. verzeichnen (24 au Ablasses ar höchst verwerflich ; denn wWwWar :anfänglich eınsen Dies ist WEe]l Umständen zuzuschreiben, einmal „ Iruppenwerbemittel Zur Kriegsfahrt die Feinde der Re-

ligion: und wurde dann ausschließlich eın „Mittel des eld-dem Mangel aln einer die cuere Drotestantische Kor-
schung zusammenfassenden chrift ZUT eıt des Luther- erwerbs‘“‘ für die päpstliche Kasse; „der Ablaßhandel w ar

eın Geschäft“. Die katholischen Autoren haben uf das Frei-Jubiläums, ine fühlbare „ücke, dıe für die Luther- mütigste die großen Mißstände im Ablaßwesen der Zeit VOLfreunde ıs einem gewissen Punkte glücklich ersetzt Luther anerkannt, aber obige Verdikte muß -man doch im
amen der Geschichte die entschiedenste Einsprache erheben.hat, sodann der Von ıhm angewendeten lesbaren, esseln- nat die eindringenden Arbeiten on Paulus, Göller 6 überden OrIm. Entstanden Aaus Vorträgen VOTLT protestantischen den Ablaß kaum geöffnet. Es redet ein Leipziger Theologie-professor, der seinerselts den selbstbewußten Vorwurf erhebenBoehmer, Heınrich, Luther im AC. der uÜEUCIEN dürfen glaubt: 35  1€ Methode der katholıischen LutherbiographenForschung. Eın kritischer Bericht. Fünfte, vermehrte nd 1st noch heute dieselbe wie 1m 16 und I Jahrhundert““ (Inhalts-mgearbeitete ufla Leipzig, Teubner, 1918 316 verzeichnis), s1ie legen iın den Verhandlungen Luther dessen80) Außerungen „De1 jeder Gelegenheit falsch aus  4 (S. 16)
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Und nun Luther selbst. In seiner Entwicklungsgeschichte den Tag treten läßt“ (244); daß ıhm und andern SeIN

ist nıcht schwer gepanzert mit moderner un! modernster „Kigensinn“ schaffen machte (202), daß sıch 1m
Theologie wıe Scheel; streift uch in seiner Darstellung des 1n den größten „innerenspateren Luther viele Auswüchse VO frommen Iradıitionen hne Sakramentsstreit mıt Zwinglı
Träne, ja miıt souveranem Hochgefühl ab Daß er Luther VOr- Wıderstreit mıt seiner eigenen Gnadenlehre verrannte‘‘
leugne, kannn \91089! nıemand auch 1LUF VOIl weıtem Wa der

ordern, ber ware sıcherlich keine Verleugnung der (206), daß er sıch oft 1n einem Orn 39 Schreibtisch
austobt, der ın wiılden Bıldern und Kraftausdrücken

'issenschaft W  9 WEn die {olgenden leichthin aufge- schwelgt“ (1 7) ust.stellten Behauptungen in dıesem Buche und ın anderen leinen
Studien vermieden hätte : Im Kloster mußte Luther „seine Seele Von den Mißgriffen, die in der Darstellung B.ıs miıtunter-
martern, _ quälen, trainieren, wıe na  —3 en Leıb trainiert‘. laufen, se1l insbesondere noch der durchgehende erwähnt, womit
In seinen inneren Nöten erkannte CIs daß die (‚nade Gottes seinen Gegnern, insbesondere den katholischen Lutherhistorikern
wieder rÄ Ehren bringen musse, weıl in der Kirche der Glaube Entstellung iıhres Standpunktes Meinungen beilegt, die s1e

dieselbe 35 em ständig zunehmenden Drucke allen mÖg- nıcht verireien haben. Wır in dieser Beziehung jedem,
ichen alten und Aberglaubens verküm mern gedroht.““ der Zuverlässiges VOTL SIC sehen will, den Verfassern selbst

APIe verschiedensten greifen. Das Auffälligste ist, daß den Yrzt RiıvarıEr hat zuerst Paulus wiıieder verstanden‘“‘.
iıne lange Polemik führt, die diesen ar nıcht angeht (159 f.)Arten on Religion duldete dıe Kirche in ihrem Schoße.“*
Er hatte offenbar dessen unbedeutendes Buch ber LutherDas Heidentum, „die ntike“* findet wıieder in der katholischen

Heiligenverehrung, in dem Gebet z ott „Außerordentliches, nıcht VOTI sıch (in der Titelanführung SIN! reıl Ungenauigkeiten),
Iso Heilwunder‘“‘, ebenso ım kirchlichen Zölibat, der auf behauptet aber, derselbe führe für die Geisteskrankheit, die
heidnische nd Jüdische Anschauungen zurückzuführen SeL Luther Luther zuschreıbe, 4S Beweıs Ä daß Luther der Syphilis
mußte „Mit der Bauernaxt dem naıven Polytheismus der Volks- gelitten habe*‘*. Von der Syphilis ste in dem Buche VO Rıvarı

eın Wort. Seine Ansıcht VO  — Luthers Paranoı1a müht Rıvarırelıgion nd dem sublimen Polytheismus des offizıellen Kultus
sich auf anderem Wege Z begründen. Er hat uch nıcht B.sund Dogmas Leıibe gehen“. . Die Erkenntnis, daß die eli- Ungeheuerlichkeit „Luther W ar eın egotismog10N eine Gesinnung ist, dıe nNUur durch geist12 wirkende Mittel grammatische

geweckt und genährt werden kann, 1st Luthers folgenreichste PATANOLCO", Die lange Ausführung B.S ber dıe damalıge Häufig-
Entdeckung.““ Er wurde der „Begründer eines sıittlichen keit der Syphilis zunll Verständnis der Briefstelle des ÄArztes
Ideals“‘ und setizte die weltlichen Berufe wieder ın ihre Rychardus VO 1523 geht Iso in den Wind, ebenso wıie der
Rechte E: „denn nicht einmal das Wort Berut W ar in der: VO Schlußsatz das Buch „Damit ıSst 1varıs medizt-
Luther geprägten Bedeutung‘“, SO behauptet irrig (s Hıst. nısche Studie erledigt.“

OÖftfenbarun- So „erledigt‘““ mııt seiner flüchtigen Feder uch andere Werke,Jahrb. 1914 661), „vorher gebräuchlich DEWESCH. hne s1e studiert habenDCHN im innn Von „überirdischen Mitteilungen“ hätte Luther nach
ıhm nıe beansprucht (und doch Sagt dieser selbst : SIich bin im München GEiISaT
Geist SCWESCH und habe uch Geist gesehen, vielleicht mehr
denn ben dieselben |die Schwarmgeister ] och in Jahr sehen
werden‘“‘* Er! 187) Er war ZW ar In der Lehre nıcht
hne Wiıdersprüche, W arlr „kein Systematıker““, jedoch ‚„„das einhno. Johannes, ord Professor in Bonn, Einführung
W ar seine Größe, ber uch sein Verhängnıis, un! zugleich Größe 1n das Aite Testament. Geschichte, Literatur un! Religion

sraels,. [Sammlung Töpelmann. Erste Gruppe. Die Theo-und Verhängnis der Kirche‘‘. Die Widersprüche gehen logıe ım Abriß Band 1} Gießen, Hr. Töpelmann,nicht bis der Intoleranz, deren ıhn dıe Katholiken zeihen, 1219
wWwWAar blolß Unduldsamkeit, die ıim Blut der eıt gesteckt hatte, 316 RT 89), I geb I12,50.
s1ıe bezweckte Fernhaltung VO Aufruhr, und auch später Derfür Lästern das Credo Todesstrafe forderte, kehrte Was ın dem Buche steht, besagt der Untertitel.
doch nıcht den Grundsätzen des alten Ketzergerichtes zurück. erste Teıil handelt VO  — der Entstehung / des (Kanon

Dagegen das W ormser FEdikt on I1521I operierte gegen und exX Dann {olgen fünf Teıle über die Geschichte,
ıhn nıcht bloß auf das intoleranteste, sondern auch mit dreisten I.ıteratur und die gelstigen Strömungen sraels bıs ZULXL
Lügen, indem sich als einen Reichstagsbeschluß gebärdete, Reichstrennung 23 während der Irennung 3 in derwährend LUT ın „dem Reiche hiuterrücks aufgehalstes Aus-
nahmegesetz war  : (s dagegen Paulus, 1ist r I9I19 269 39 babylonischen Gefangenschaft (4) unter der persischen
Luthers Fehlgriff bel der Gestattung der hessischen Doppelehe Herrschafit (5) un!: In der Diadochenzeit (6 Die Ver-
und der Befürwortung des Ableugnens wWwrar ur der, da{} den
BanNnzcCh Handel „aus der ENSCH Perspektive des Beichtstuhls be- bındung VOoN bıblischem Schrifttum mıiıt bıblıscher (36=
urteilte‘‘. „Seın Beıichtrat ist niıchts weiıter als eın klassischer schichte (Offenbarungsgeschichte !) erinnert d ältere O-

lısche Einleitungswerke wıe VO:  D aneberg und chöpfer.Beleg für die Fortdauer der mittelalterlich-katholischen Beicht-
auf em Boden des Luthertums““‘. Bekanntermaßlenpraxıs Das Buch ıst VOT allem für den evangelischen Seelsorger

hat Luther aber erst nachträ lıch dıe Ausflucht n1ıt dem nıe be- bestimmt und soll ihn mıt en Fortschritten der Wiıssen-
standenen „Beichtrat““ erfun und unabhängig davon die Er- SC bekannt machen. Wer eingehendere Belehrunglaubtheit der Notlüge 35 der christliıchen Kirche willen“® VECI-

teidigt. (Obige Stellen bei Böhmer 11I 162 157 und Vertiefung wünscht, erhält zahlreiche Hinweise auf
2706 225 227 228, 241. 250 f 305 und VID), dıe Literatur. und egegnen WITr Ogar einem

Diese und viele Nlıche AÄnsıchten des Verfassers katholischen der Verf. würde wohl SAaSCH ‚römischen“
wollen um S ernster beurteilt werden, als andere Teile uC Von Wert dürfte für unRS dıe Tatsache sein,

daß 1n einem Abschnitte über die „Notwendigkeit derselines Buches Zeugnı1s geben, daß ıhm ıne unverkenn-
bare Anschmiegungsgabe für dıe objektive Darstellung Kenntnis des Hebräischen“ dıe Rede ist von der „Aus-

ist. er seiner Elastizıtät einandersetzung mıt der römischen Kırche und 1e0-historischer inge eıgen
Daß hierbeli dıe Kenntnis des Hebräischenhaben ih: auch tıefere tudien ber einzelne Seiten der Ogle“ S 5)

Kirchengeschichte des 16. Jahrh., LE die für se1in Buch alleın nıcht genügt, daß vielmehr dıe Weltanschauung 88l

über Ignatius, dann und dı Zu gerechterer ürdiıgung rage steht, liegt auf der and Wenn als Vertreter
katholischer Erscheinungen, Wwl1e auch der Gegenströmungen, der „Kırche des Wortes“ S T} begeistert dıe Stella

Wenn DUr AUS der Elastizität und den Studien 40, anführt („das Wort (Gottes dauert ın Ewigkeit‘‘),eführt.
ırgend eın allgemeınes Streben nach Verständigung hervor- enn dagegen 241 1ne Äußerung aus dem „Worte‘,
gewachsen wäre! Davon ist leider nıchts in vorliegender der Schrift ber Jesus Christus (Apg S, 35)
chrıft erkennen. Gelegentliche Zugeständnısse sınd ausdrücklich als „lr hınstellt, können WIT atho-
EFE B., daß Luther In ezug auf dıe Ehe und den Staat lıken ıhm auf diesem Wege nıcht folgen.

Für dıe kritische Theologıe g1bt das Buch der ANn-„die eigentümliche Doppelgesichtigkeit se1nes Denkens A
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nregen 1St auch diıe Darstellungs- iIngs wohl meıstens beı Abwehrschriften dıe den Gegner
Nur wünschte INa stellenweise WENISCI umständ- SCINECN einzelnen Positionen bekämpfen ohne daß dieser

1 Sätze (vgl. 23 u.), nıcht nachlässig ebaute die Möglichkeit hätte, mıiıt dem Gesamtgewicht SCIHer
WIEC diesen „Von ıhm leıtet sıch auch raham ab Begründung Worte kommen der Fall ırd
welcher W eıse hören WT }  Z nıcht das ırd verloren Man könnte auch Zweifel egen ob denn wirklich dıe
CHANSZCH seın““ (S 3E} nıcht den eDTraucCc VON Schriften VO:  w Spitta und Clemen bedeutend Sind daß
wıie‘“ Sa1S“ beım Vergleichen VO:  b ungleichen Be- 516 Wel CISCHNC Gegenschriften verdienen Daß dıe rage,

griffen ob dıe gegenwärtige Textfolge der Perikopen innerhalb
Braunsberg Alfons Schulz der Abschiedsreden dıie ursprüngliche ist 1UT untergeord-

ete Bedeutung hat fühlt auch St WIGC das Vorwort ZUT
ersten Schriuft ZEeIgT sehr wohl und Hınblick auf dıe

Stettinger, Dr. Gottfried, Textfolge der johanneischen zweıfte Arbeıt 1€': sıch die rage aufwerfen Bestehen
Abschiedsreden. Wiıen, Mayer u Komp.'3 I918 (ZV, 185 denn eigentlich besondere Schwierigkeiten bezüglıch der
59) Greschichtlichkeit der johanneıschen Abschiedsrede oder

Stettinger, Dr. Gottfried, Geschichtlichkeit der johan:- sınd nıicht vielmehr dıe Schwierigkeiten hier Grund
neischen bschiedsreden. Wiıen, Mayer Ü, Komp., I1O19 dıe nämlıchen, die der Geschic)  iıchkeit des SaNzcCh viertenB, 288 89) Kvangeliums gegenüber rhoben werden »

Zu dem den etzten Jahren viıel erorterten Jedenfalls 111 IN1E scheinen, WeIl Aufsätzen VO  —_

hannesproblem legen hier WEe6I Arbeiten des nämlichen mäßıgem Umfang hätte das egenüber Spitta und (lemen
erfassers VOL, dıe Auffassung und Anlage, Vor- ZUuU sagende gut gesagt werden können, und knapper

Form Varell chıe beıiden Arbeıten wohl viel wırksamergCch un: Nachteilen gleichartig sınd, daß sıch
empfiehlt, S16 ZUSadInMmen den Lesern dieser Zeıitschrift geworden So aber 1St dıe Darstellung hın und wiıeder

recht umständlıch Nebensächliches iırd eıt dUSSESPONNCHZULF ÄAnzeige bringen.
€e1 Arbeiten sınd polemischer Art Die erste rag und das Wiıchtige kommt darüber oft nıcht recht ZUT

auf dem äußeren mschlag den Vermerk „DF. (‚ottfried Geltung Bücher, dıe jedermann ZUr Verfügung sind
AusStettinger Prof. Dr. riedrıic. Spiıtta“‘, beı der sollten nıcht langen /aAtaten abgedruckt werden

zweıten lautet der entsprechende Vermerk AD Gottfried Keppler-Weber, Unseres Herrn Trost ® reiburg 1014,
sınd 1112 der zweıten Arbeıtteiinger Prof. Dr. arl Clemen“. Die erste 183 Z Zeılen, 192}

chtet sıch Spittas Abhandlungen » Unordnungen Zeılen, 212®% >0 Zeılen 245 K eılen 2a57
Texte des vierten Kvangeliums., Zur Geschichte und 35 Zeilen miıtgeteilt S 158° zıtiert der Verf AUus Aug.,

iıteratur des Urchristentums I« (Göttingen 1593 und Jract Jo nıcht DeI als 35 Zeılen mıiıt
CINISCH sinnstörenden Fehlern dıe einfache eillen-» Das Johannesevangelium als Quelle der Geschichte Jesu«

Göttingen O) Dort TEr Spitta dıe Ihese, daß angabe völlig genugt hätte
Recht unvorteilhaft nımmt sıch der zuweılen selten-dıe olge und Fassung der Abschiedsreden Jo 13, 31

174:20; WIeE ANserTre Texte S1ie überliefert haben, nıcht ange Sperrdruck AUS und sehr verunstaltet werden dıe
beiıden Arbeiten durch 106 enge bedenklıicher Druck-dıe ursprünglıche könne, vielmehr sel dıe Ördnung

früher gewesen : Jo 13, 3193  * 15, 1—17,2  * DA 31b—14,31 ehler, namentlıch 1 den griechischen Zıitaten
und begründet Auffassung Q us Jo RS 19 BL Ka Onn Heinrich Vogels
Adus dem Verhältnis VO'!  a E E E g N I5; 1—10, $35

dlich -  Uus Schwierigkeiten Kap L7 Ohne sıch auf
Spittas Anschauungen beschränken, vielmehr unter illmann, Fritz, Die Frömmigkeit des Herrn und seines
ständıger Rücksichtnahme auf andere Forscher, WIE Well- Apostels Paulus Düsseldorf Schwann, 1920 (SO 169)

M. 3,50U:  n, Weiß, Corssen, en Ü, d., wobeı aber Spittas
hese STIETS Mittelpunkt der Untersuchung Je1bt, In SCINEMN chilieıin legt nıcht dıe perıpherencht St. dessen Beweisführung den Boden entziehen. Außerungen der Frömmigkeıt Jesu und des ApostelsDie zweıte Arbeit sıch ähnlicher Weise mıiıt Paulus Car sondern hre Grundlinıien, hre konstrukti:ven

Elementearl Clemens chrift » Die Entstehung des Johannes- ©1 führt den Herzpunkt bıblischer
angeliums« (Halle 1912), dıe E cie Geschicht- einNn Als Wesen und Kern der Frömmigkeıt Jesu weıst

keıt der Abschiedsreden mannigfaltigeedenken CI-
S auseınander.

das Sohnesverhältnis nach, 111 dem Jesus siıch R
Der Stoff ıst hıer auf fünf Kapitel hımmlıschen Vater wußte un fühlte, als dessen wesent-

erteilt : Das Schweigen der Synoptiker, LE Johanneische ichste Außerungen unbedingte Hıngabe iıhn und
tologıe, I1I1 Anachronismen, Kontezxtliche und SCIN ebenso unbedingtes Vertrauen auf iıh Sein Sohnes-
elle „Unstimmigkeiten“, Clemens Tradıtions-Hypo- verhältnis ZuU V ater empfand Jesus als C111 Zanz CINZIS-

ese Schriftstellenverzeichnis und umfangreiches artiges, dem sich nıemals nach uswels der Van-
mens- und Sachregister ist beiden Arbeiten beigegeben. gelıen mıit SCINEN Jüngern zusammenschloß, auch ı Vater-

erste bıetet außerdem eın ausführliches, TEINC. niıcht uUNSeEer nıcht. Jesus steht auch SCILLGI Frömmigkeıt ber
ständiges Literaturverzeichnis. der Menschheit un 181 ihr Führer Anders 1st dıe

war ınd dıe Grund-Beide Schriften sınd eißıge Arbeıten, egen VonNn guter Frömmigkeit des postels Paulus
Beobachtungsgabe Zeugnis ab und bıeten 1ne Fülle VON elemente SCINeETr Frömmigkeit dıeselben WIEe beı Jesusfenden Bemerkungen. Namentlich die TSTte ist daran Kindschaft Gottes und dıe aAus iıhr  B sıch ergebenden Ver-

pflichtungen des Gehorsams ottes ıllen undImmerhin ist derGesamteindruck, den St. hinterläßt, des Gottvertrauens, aber der Weg, auf dem Paulus ZUuU
CSW Cc1MH allseıtig befriedigender, WIG es aller- dıeser Frömmigkeit kommt, ıst Christus, Christusglaube
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und Chrnistusliebe diıe mystische Eıinheıt miı1t ıhm Dieses S11 und daß das diıe gleiche Beweiskraft hat WI1IG

Grunderlebnis paulinischer FHrömmigkeıt vermittelt dem das und ırd zuletzt festgestellt daß dıe neutest
Apostel dıe Krl  ng VOR der ünde, dıe Gotteskindschaft Schriften beıl Irenäus fertigen Komplex bılden, eine
und das en Damıt welst dıe Frömmigkeit Art ammlung WIC die RBücher des Aus  T11C:
Jesu und des postels beı aller Gleichher ihres nhalts handelt dann über dıe Theorie und Praxıs der Ire-
und ihrer Art tiefgreiıfenden wesentlichen Unter- näischen Kxegese Bilden doch dıe Ansıchten des Kırchen-
schied auf Während Jesus kraft SC111€ES innersten W esens vaters über dıe Inspiration, über dıe Auslegung, dıe
und Seins ınd (sottes 1st während SCINeEer Frömmig- authentische Schrifterklärung Art dıe neutest
keıt Sünde, Schuld und Krliösung keinen Platz haben, Schriften zZzweıten hochwichtigen Maß-
gyıbt be1l Paulus den Unterton SC1HNEGI Frömmigkeit das Kr- stab für dıe Wertschätzung des
lebnıs der un und Schuld So bezeugt auch dıe Abschließend kann A kanonsbi  ende (srundsätze
Frömmigkeit Jesu Gegensatz ZUTT Frömmigkeıit sCe11165 beı Irenäus feststellen Nicht bloß dıe Apostolizıtät WIe

postels die Kinzigartigkeit SC1N€ES Sohnesbewußtseins und dıe modernen ıtıker wähnen, sondern cdıe Apostolizıtät
„beweıst dıe anrher des aubens der Urgemeinde und die kiırchliche UÜberlieferung bılden für Irenäus dıe
die hm den menschgewordenen Sohn (Gottes sah unverrückbare Grundlage Del der Wertschätzung der

Das 1ST er Kürze der Gedankengang des VOI- neutest Schrıiften.
hegenden Büchleins Es 1St miıt vollster Beherrschung FEıne dankenswerte Zugabe, dıe ber 10 PFESteT: Linie auch der
des Stoffes und SC1INeEeTr rTrobleme geschrieben Es enthält Kanonsgeschichte zugute kommt, ist die Schlußuntersuchung des

HanzeCnN Buches: ber dıe Glaubwürdigkeit des Irenäus.
106 Külle der teinsten Beobachtungen, dıe volle Aner- Hier ftesseln besonders die Ausführungen des erf. ber Papıas
kennung verdienen Ks melstert 106 Sprache und (ze- als Hörer des Apostels Johannes hält die Möglichkeit
dankenprägung, die des egenstandes würdig iSt Dem offen, da{() neben dem Apostel uch CIM Presbyter Johannes

Ephesus Jebte) und Untersuchungen über dıe bekannteVerfasser sC]1 für ec1in: abe aufrichtiger HEB gesagt Irenäusstelle VO der SECEMEINSAMEN Wiırksamkeit Petri und Pauli
Paderborn 4A  us Sojron Rom (hiıer 1gnOrert die Hypothese, daß Irenäus

LT1SCH Tradition, ach der Petrus und Paulus schon 112 en
fünfiziıger Jahren Rom EMEINSAaN wirkten, gefolgt SCL Vegl.

Hoh Dr., Pfarrer, Die re des n. IrenÄäus über das Bıbl Zeitiragen VIIL, 4, I4  —
Neue estament. Gekrönte Preisschrift Besonderes Lob verdienen die Register und Jber-

ünster
| Neutestament- sichten ber den Schriftgebrauch, die Schriftgruppen un dieliche Abhandlungen. ViI Bd 4/ eft] Zitation des bel Irenäus,Aschendorfi. 1919 (All 208 Sr Ö9) M 1 1.20 Es erklärt sich ohlAUS der Entstehungsw15C des Buches,

ıch einmal wıeder 1891° Arbeıt, dıe MIt sach- das AUS Münchener theologischen Preisaufgabe ber „„das
G des h. Irenäus““ hervorging, WeNnn der Arbeıitsteilung,

undiıger and 111 dıe kanonsgeschichtlichen Tobleme dıe miıt SCINECN Konkurrenten beim Preistournier vereinbarte
des hinemgreit ! doch CINISC nıcht hierhergehörige Stücke PE ber den neutes

ext des Irenäus, ber die Exegese des Irenäus die Kanon(Gerade che scharfen Auseinandersetzungen zwıischen geschichte eingedrungen sınd.Harnack und Zahn haben gezeigt, daß dıe Zukunftsfior- Es hätte ohl Titel un: Inhalt der Schrift besser zusam men
schung erst Nnen geschichtlichen Weg zwıschen dem gestimmt, wenn schlechthin ber „die Lehre des n. Ire
tarren System Zahns, der der Kanonsgeschichte NAaus ber das eitw2a ber „dıe neutest. Kanonsgeschichte des

Irenäus“Ausschnitt AaUuUSs dem kırchlichen en und Kultus sieht, geschrieben hätte (vgl Untersuchung ber die
Kanonsgeschichte des Clemens on Alexandrıen, 18594).und dem beweglichen Harnacks, dem dıie Kanonsgeschichte Dillıngen Dausch

Ccin ogmengeschichte 1St bahnen mMUu. (vgl T heol
KRevue OS Sp 123 Einen gewichtigen Baustein hlerzu
K bel Tisserant kugene, Specimina codicum orj:entalium

Verf untersucht glücklicher Methode zuerst dıe | Tabulae scholarum editae sub UTra Johannıs Lietz
INann Bonn, Marcus Weber, IO14 (gr 59) Meinzelnen bel Irenäus bezeugten neutest Schriften nach

Art und Bestand Überzeugend WIT'| hier der chrono- In diesem erke, das, WIC der Berichterstatter übe
das Semitische, lorczyner der ZDMG (I9Ilogische Charakter der berühmten Irenäusstelle über die

VieTr Kvangeliıen (Adv haer 111 1 ) herausgestellt (S ff Z bemerkt ange empfundenen Bedürfnis
Die Ausführungen über dıie ymbolı der Vvier VvVan- entgegenkam, sınd auf SO Lafeln schwarzem Licht

druck Proben Aaus den verschıedensten oriıentalischen andgelien wecken das erlangen, dıe Linien der geschicht-
lichen Entwickelung bıs ZUT heutigen se1it Hieronymus schrıften wiedergegeben. Die Originale der ihm ent

lar e haltenen Sseiten kann eS5 wohl L1UT insoweıit nicht Salfestgelegten Auffassung fortgeführt AA sehen
beı dıe Tatsache hervor laß Irenäus WE neutfiesti ersetzen, als ıhnen ebenso, WIG Vvon den abend
Schriftgruppen cdıe Kvuv und die apostolischen Schrif- ländischen Handschriften das Wort des Dichters gılt

(nämlic dıe sämtlichen Paulınen mıt Ausnahme des „KRot und blau und 2Tun und golden
Hebräerbriefes, dıe Apg.;, dıe Apk Petr., Joh Schimmerten dıe Anfangslettern,““

Nur oder doch einzeine Buchstaben und Linien, wWw1e aus devielleicht Pastor Hermae) als h Schriften aufführt.
schwache Spuren ZCISCH sıch beı Irenäus VO.  k Petr., Beschreibung den Vormerkungen hervorgeht. Außer

Joh., Jak., Jud,, ebr Praefatio, 111 der namentlich dıe benutzte Literatu
Am interessantesten ist deı zweite, orößere 'eıl des aufgezä wiırd, und Conspectus tabularum ha

Buches über dıe Wertung des Als nÄächst- nämlıich der gelehrte Herausgeber jeder Tafel e1n.

liegenden Maßstab für dıe Wertschätzung des kurze Vorbemerkung vorausgeschickt, die das Nötige über
handhabt dıe gleiche Geltung der neutest und alttest den Codex enthält, aus dem die einzelne Seıite mMm
chrıften Es WIT: gezeigt daß der altheilige Ausdruck und ber die eiwa erschienenen Druckausgaben,
VOUDN bel Irenäus auch auf Schriften des ber- Zu dem hebräischen YTeıle des erkes, den auf den
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ersten LTafeln stehenden 27 Faksımiıles VO  n hebräischen verspricht bald 1Im Druck herauszugeben,. T af. 343 (aus
Hss, hat bereıts Blau 1ın der ZDMG 7 (19106) Apg 26) A 76 kenuSa SL. kenusja. 'T af. 34 D AI dem Liber

1709—184 Berichtigungen und Bemerkungen geschrieben. anDıs handelt VO den Plagen Agyptens, vgl die Erzählung VOonNn
ExX. In der Bemerkung T af. 35 a SC 1StIch beschränke miıich er auf dıe übrıgen Teıle des tartes ohl Lartes inquinavıit. Der ext Au dem Menäum

Werkes und bemerke den Tafeln In hebräischer chrift Tafel 37a ist das Ende eines schönen Marlenliedes, woraunf dann
noch folgt Am C Nısan Gedächtnis des Amphlianos uUuSW.,HUT, daß wünschenswert wäre, mehr Beispiele dieser ach Taf. mMi1t ] Zeilen AUS dem Thesaurus der Mandäerchrift miıt superlinearer, babylonischer Punktuation beginnt mıiıt a AI dıe Reıihe der arabischen Texte, zunächstiınden, als dıe eEINZIgE ale 5 weıl diese Hss ine her- Koranverse ın der alten S101°8 kufischen Schrift. Neues kufisches

vorragende Bedeutung für die Geschichte des Bibeltextes
denkmäler.
Inschriftenmaterial findet sıch bel Diez, Churasanische Bau-

haben, WIe die Arbeiten VO  — ezelgt en Berlin I918 fol (mit f{arbigen und 36 schwarzen
Lichtdrucktafeln), 4S auf OO GEEl angegebene Datum von(Die Masoreten des Ostens, in den Beıträgen ZUFC Wiss. 43 b 15 Sawwäl 742 Fl 2 März 1342, das von bC im

des b eft vgl VO  a demselben : Untersuchungen amadän 039, dessen 27 März 15335 VO 1m RagabGeschichte des Pentateuchtextes, ın eo Studien 383, dessen August 993; von 45 D im abi ö18,dessen \ em II Mai 1415 T af. As eın Evangelientext,Kuııit FO15; 300—4309) gehört übrıgens nıcht den (odices Mahumetanis IN OrienteProben dıeser verschiedenen orjientalischen Schriften
fand Inan bısher 1Ur

exaratı (S. Ä) In dem Stücke 'T af. 45 ist die ede on Er-1n Handschriftenkatalogen un ejıgnissen des 650 F1.3 das mıiıt dem März 1252 beginnt.Druckausgaben, die ın der Praefatio aufführt. Be- Es wiıird erzählt, außer [0)8| einer Pılgerfahrt Zunı Grabe des
inondere Sammlungen VO.  - Kaksımiles In dıiıesem oder Propheten, VonNn dem Versuche eines Gesandten des damals

machtlosen Chalifen on Bagdad, Musta‘sım bıllah, den Sultanorüßerem Format gab bısher 98088 für das Arabısche VO  —3 Agypten mı1t em VO  3 Damaskus A versöhnen. Das JahrEine mıt russıschem Begleittex VO:  } <  >N  >N die In tällt In dıe Zeıt des Kreuzzugs Ludwigs des Heiligen. T af. 406
der utl der Arab Grammatık VON Socin-Brockel- (datiert om halben Gumäda 11 723 E1 A E Juni 1223
INann FQ angefü wird, hat noch nıcht erwähnt. nthält eın Stück AUS der Sitzung des Hariri, in der Aus-
Auffallend ist, daß nıiıcht ein1ige Proben des ältesten gabe nıt dem Kommentar des Sari8i, Kairo I1 300 e 8l 404Be1i den XXV wiedergegebenen Randnoten von T af. 47 bNesh1 AUS den arabıschen Papyrı des Fundes VO  > phro- Aaus einem ogrammatischen Werke 1st bel (4) och ergänzen;:dito-ESqäw ın Oberägypten wıedergegeben hat, worauf nahwa arartu bıhi kıla daraba därıbun Au Jadrıbu wa alaj'1-
miıich Grimme aufmerksam machte. Bereıts Moriıtz fathı lahikatil’l-fathatu lı annahu fi's-sukünl, darauf das Wort

VO  =) (5) T af. 483a 1st eın moslemisches Gebet, sondern urehatte 1n selner Arabiıc Palaeozrapßhy, Calro 1905, aksı- V, 247 Der ın der n VO  } 46 d erwähnte ÖOrt KÜüs ist nachmiles VON dreı arabıschen Briefen herausgegeben, dıe aus em Tag al-‘arüs 429 27 dıe Hauptstadt VO  } ber-
diesem Funde Stammten Vgl Becker, Arab Pa- gypten, Tagereisen VO al-Fustät Kaıro, äalterer Name) ;
pyn des Aphroditofundes in der ssyr1ol. d 68 ff ist die ede VO Ereignissen des 754 I das beginnt

Al Febr. I3 Das D @ DA angegebene Datum : der TagWenn aber Blau In der ZDMG 79; 179 bemerkt Jaum SLI, badr ”) des Ragab 554 August [450. Taf. 29 bIn der Beschreibung der Hss, W1Ee ın der KErläuterung enthält einen vielbeachteten ext ZUu muhammedanıiıschen khe-
recht, vgl Wellhausen, Die Ehe beı den Arabern (Nachr.der masoretischen Notizen hat sıch der Hrsg leider

schwere Mißgriffe schulden kommen Jassen, fand Ott. Ges Wiss. 1893 Nr. E 460 . vgl 457 steht
ich In den Vorbemerkungen den nıchthebräischen Hss in der Ausg. des Sahih, Kailiro 280 H4, [10. Haf“ 49 a 1st

eiıne Erki ure 2 173 T af. 0Oa wird Sure \n zıtiert :
ZWA auch ıne €l VO.  - Versehen, die ZU Teıl schon so b ist eine Trk1 Sure I >5 Die Hs ist datiert
In den nachgelieferten Errata etilgt sind, aber VON VOo abi 509 Aug 1406. Taf, 5 I bringt

Wahr- die Geschichte des Jonas nach muhammedanischer Überlieferunschweren Mißgriffen ist WwWon nıcht reden. mıt Anführung VO  ! Sure V, 139 Taf. 52 zeigt eine SchriSscheinlich ist d CNn INnal das Urteil Blaus nıcht über- VO  - ausgeprägt westländischem Charakter : 1st XXXVII da-aup als scharf verwerfen will;, besser bewandert auf tiert VO 28 Muh 607 FL n Juli I210, bringt ine
dem Gebiete der syrischen, arabischen, äthiopischen und Tradition ber dıe für das Fasten den „weißen Tagen“ d, h
koptischen Hss, als gerade auf dem der hebräischen. AT e} I nd I5 jedes Monats versprochenen Belohnungen
Von armeniıscher chrift bietet 1Ur die letzte ale eine (vgl Sahih 277 —22). al 6a hat f das Datum :

25 Frebr. 6563 der elt 105 ) GRr.} TAf /a Aaus demro Liber turrıs handelt [6)8| der Geschichte Davıds ; die Hs 1st
datiert VO Gumäda 610 27 Sept. I213, voDie SYT., Tafel 21 M iıt einem Stück aus des Eusebius

T’heophania ıst bemerkenswert durch ıhr hohes Alter, da die Donnerstag, em 18 Barmudah 034 der Mart. 13 April 1218
Hs 1m 471 vollendet iSt ; die Hs der Demonstrationes des Latf so b AUS einem Euchologion, dessen griech, ext mıit arab.
Aphraates auf En Stammt AUS dem 474 In der @81 Buchstaben umschrieben 1st, bleibt ohne diesen eın Rätsel ;
wliedergegebenen nota empL,. liest Parisot I, P- A richtig erkennt 1n en beiden vorletzten. Zeilen leicht Ps 35, 10
menin SI. nıeninı und sucht Harısta 1ın einem rte bei Damaskus, J af. 60 b knüpft Matth 16, 16 A 61 1Sst Erkl. einer Weis-
dessen rab. Name entsprechen scheint. DIie A4US em Grie- Sagung, in der VO:  3 der Generation die ede .  St. T af. 62 ist

ine Stelle Aaus den der Könige athiopisch nach der Sept. ;chischen übersetzte Stelle Ex. 27 , gehört ZUr Beschreibung den griech. ext Taf. 63 bei Lauchert, Die wichtigstender Stiftshütte, vgl den griech. ext bei Swete I 158 Grie- altkırchl Concilien.chische Glossen finden siıch 808 Rande auf den T af. 23—26 Mmit Freiburg 1896 ö1 Taf 64a bıetet einige
vielen vulgären Formen, ın denen nach den Regeln des Varıanten em herausgegebenen ‚Texte, nämlıi:ch lınke S5p
Itacismus Eta miıt lota wechselt. Die in dem Totenoffizium der letzte fekur sSt. fekure)ja ın der rechten B edawät „Bäume‘‘
Maroniten auf T af: 29 b zıtlerte Stelle Prov. I1; 27 äßt die si. eswän „geschlossen‘“‘. Daß die ursprünglich härteren Hauch-
Mitte des Verses uS; In der Vorbemerkung Tat 30.D und Zischlaute, 1Iso h, S, mıt en weıcheren h, 5 auf dieser

und en folgenden T’afeln 1n einigen Öörtern wechseln, 1st wohlXXVI 1st die Zahl wohl nach der auf der vorhergehen- als ine Eigentümlichkeit namentlıch des amharischen Dialektesden Seite angegebenen: 17092 verbessern in D In der erklären. Taf. Sp nebest ST, hebet. Von denUnterschrift T af. $ I ist e 78l 3 I ıIn dem Datum : T afeln mit koptischen Texten enthält T af. 77 einige schwierigerSamstag, den E Febr. 1536 der Wochentag richtig angegeben, deutende vulgärgriechische Stellen,
das griechische Jahr 1846 ST. 1547 In I I scheint Iso alsch In der Vorbemerkung XLV pef böl (lin. 18) ndberechnet seln, Zu Laf 32 1st angegeben: In gESCLYNEIEN (lın. 30) T af. 76 enthält ın dem Anfange einer Homilieittwoch amn Mıttwoch 8} der Charwoche I3 April des Joh Chrysostomos eine Anwendung des Textes auf die1562 e hr. Den ext des Chronikon des Geor al-Makin, Eucharistie. Die 77 Taf. biıetet aus den Martyrerakten eınvon dem auf Taf. ine Seite wiedergegeben 1st, KarSuni, interessantes Gespräch des h heodoros mıiıt dem Teufel. Die
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letzte 80 Tafel bietet AUNS dem Psalt nentaglottum Ps 3 I 14 ff MOOGWINOV Begriff VoNn dem doch abhängt ob Nesto-
Der syrische Text hat als Plus ben und VOTr Ps CINISC 1US oder yrıl der Entscheidung eOs näher standWorte dıe bel den anderen Versionen fehlen, aber auch
haben diese mancherlei Abweıiıchungen ach den Ausführungen des erf scheint sıch der NOO-

Münster | Vandenho ownrov-Begriff bel ToOkIus Sahnz mMI1 dem abendländıschen
Dersona Begriff ZU decken

Breslau ıttıg
Bauer, Franz Aaver, Priester der 1Öözese Regensburg, Proklos

VO Konstantinopel FEın Beitrag ZUr Kırchen- und Dogmen-
geschichte des Jahrhunderts (V eröffentlichungen AUS dem orten, Max, Mystische Texte AauU:  N dem Islam reı
Kirchenhistorischen Seminar München Reihe No Gedichte des Arabı (1240) aus em Arabischen übersetzt und

erläutertMünchen Lentnersche Buchhandlung, 1919 145 59) | Kleine JTexte für Vorlesungen und Ubungen
M. 5,50 Herausgegeben on ans Lietzmann 105] Bonn, Marcus

Die schon ausgehende: Jahrh beginnende Span- Weber (18 5°) M 0,5
orten, Max, Einführung die höhere GeisteskulturNung und Entfremduno zwıschen der morgenländıschen des siam. Gemeinverständlich dargestellt Ebd 1014un abendländischen Kıirche, VOT allem zwıschen Kon-

stantınopel und Rom hat 65 mıiıt sıch gebrac daß (AVI 112 89)
F 1St 11065 Murcia geboren undhervorragende Männer den Patriarchen Proklus

VONn Konstantinopel 434 446) fast nıcht mehr den Damaskus gestorben un WaTlT bel den Musliım der SC-
Unsrigen rechnen WIC noch dıe appadozıer un den fejlertste ystiker SCINET Zeıt ; Ja, 1st DIS auf den

Auf dem Konzıl VO  w Chalcedon heutigen Tag Von m veröffentlicht Horten deut-herrlichen Chrysostomus
noch als „Großer“ g  Nn und auch den nächstfolgen- scher Sprache dreı edıichte mıiıt den VOI1 Arabi selbst

herrührenden KErläuterungen Die vielfach Symboleden undert Jahren wieder als Zeuge des wahren
aubens angerufen, wurde Prokius MmIit dem usgang des gekleidete Gedankenwe uUNSeTEeS Mystikers IsSt abgesehen
christliıchen Altertums e1N Vergessener Erst dıe (elehrten- VO Islam vorwıegend VO  s Indıen AUuS beeinflußt schöpft

aber grundsätzlıch AUS allen Kelig10onenarbeıt des I T erneuerte Andenken, vermochte
Der V erfasser wendet sıch dıeses Mal nıcht Alıhn aber nıcht auf dıe Dauer lıe Reihe der großen

Kirchenmänner D stellen, unter welche Cr mi1t SCINCGI KFachleute, sondern 1l ohne HO6 uellen erschließen
weıtere Kreise das geistige en des siam einweıhenüberaus hebenswerten rEINECN, eiligen Persönli:chkeit mıiıt

SCIHNET erfolgreichen klugen Kirchenpolitik und Dabei verfährt urchweg aphoristisch biıetet nıcht etwa

klaren, WeEeNnNn nıcht entscheiıdenden S! doch dıe Knt- C111 systematisch abgerundetes Ganzes, sondern Aus-
LL AUS dem iıslamıschen Geistesleben Im Wesenscheidung vorausnehmenden un vorbereitenden Kund-

gebungen den christologıschen und marlologischen 1St nach dıe islamısche Kultur 111e Welterbildung der
hellenıistischen 111 Verbindung mıiıt persischen und indischenFragen gehört Das vorhegende Buch enthüllt SECcINE
ecen Dazu kommen dıe Eınflüsse der islamıschen Re-TÖße, daß VON u allı weder Kirchenhistoriker noch

Dogmatıiker noch Kanonisten LU mıiıt kurzem Tu Al 1g10N Der Metaphysik WIT: CINC grundlegende tellung
dıesem Manne vorübergehen können Eis 1ST 3801 TYANZ ANSCWIESCH Kıigenartig 1St die Unterscheidung VOIN 5e1InNn

und Nıchtseıinvorsichtige Arbeit Noch fehlen e1INeE Reihe VON Vor- Auch Nıchtsein haben dıe Dinge C111

arbeıten, VOTLT allem dıe chronologische Ordnung der Briefe ‚ W1ISSCS, schemenhaftes Daseın Der Verf bleıibt dabel,
diese Tre 11U!T AUus der indıschen Philosophie CI -Cyrills VO  — Alexandrien und ‘1 heodorets VON Cyrus und

dıe kritische Untersuchung des Synodicum (lasınense lären, IN Kınwirkung der griechischen Atomuistik jedoch
noch muß Thards Monumentalwerk über die Über- Abrede stellen Mit eCc uch der Lehre

VO  a der Momentaneität der inge scheint H den Ein-heferung der Martyrerakten und Heiligenleben abgewartet
werden och auch dıe VO Verf geplante Darstellung fluß der Atomuistık verkennen. Spezifisch arabisch 1St

auch die Unterscheidung VOIl Wesenheit und Dasein.der historischen un handschriftlichen ber-
Auf S16heferung der Proklusschriften un! die kritische Sichtuneg Damit ng dıe kKontingenzidee ZUSammenN.

der unter dem Namen des Proklus gehenden Homilıen, sStüutzt sıch der Gottesbeweis Der Gottesbegriff sehr
verschıeden dauS, JE nachdem mehr theologische oder mehrehe das ıld DIS ZULI etzten Linı:e ausgezeichnet werden

Kınmalkann Aber dıe gute methodische Chulung des Verf philosophische Momente den Ausschlag geben
sıchert den vorliegenden Entwurf allen wesentlichen erscheint Gott als die völlig schrankenlose mac. das

andere Mal als das Denken oder das wahre Gute.Kınzelheiten und Ördert dıe Proklusforschung über inr
Einem voluntarıstischen trıtt CL intellektualischer Gottes-vorletztes Stadıum (Tillemont) hınaus C111 Bedeutendes

Auf manches wiıird charf orchen SCHIMN, auf das begniff gegenüber. Das Bemühen, neben der schranken-
losen göttlichen Allmacht doch noch 16 endliche Kau-Umsichgreifen der arıstotelıschen Phılosophıe der Theo-

logle, auf die Zwischenstellung der Konstantinopler T heo- salıtÄät und 1Nne menschliche FKreiheit aufrechtzuerhalten,
führt Z Spitzfindigkeiten, dıe bei den Arabern selber:ogie zwıischen den altverfeindeten chulen VO  ‚a Alexandrien

und Antiochien, auf den eıgenartıgen Kall natürliıcher sprichwörtlic geworden sınd.
Primatsbildung, auf das Verhältnıis der Christologie des Eıichstätt Wıttmann
Proklus ZUEI 2STOLA dogzmaltıca €eOS und ZUI Entschei-
ung VO  - Chalcedon, VOonNn deren Formeln sıch mehrere Ulrich, Lic D Pfarrer S5aarbrücken, Die Vorherbestim-
Terminı bel Proklus finden, auch auf dıe nıcht voll beant-

In mungslehre Islam und Ciaristentum. KEıne religions-
wortete rage Hatte Cyrnill oder Nestorius recht ? geschichtliche Parallele. [Beiträge ZUT Förderung christlicher
der Behandlung dıeser letzteren Frage iıch dıe Theologie. 16. Jahrg. Heft]. Gütersloh, Bertelsmann
Stellungnahme des erf der KErörterung VO  a Junglas (132 80)

'Trier(Die rrilehre des N estorius 1012 über den Die Te Vo der Vorherbestimmung 1STt e1N wesent-
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licher und charakterstischer Bestandteıl des islamıschen klar un übersichtlich zusammengedrängt ISst, ein1ges mitzutellen,
ott ist nıcht bloß der Urheber des Guten, weist ın der Einleitung auf den lıterarhıstorischen Wert1 )ogmas. dieser Ehrentitel hın. ESs sind nämlich ın Handschriften diesondern auch des Bösen, schafft dıe einen ZUIL Guten, Scholastiker vielfach mi1t ihrem Ehrentitel, nıcht M ıt ihrem ejgent-die anderen ZU. Bösen. TEUNC wırd diese Annahme lichen Namen benannt, da die Kenntnis dieser Listen für

nırgends DIS ZUT etzten Konsequenz durchgeführt. Das dıe Identifizierung dieser Scholastiker eın wertvoller Schlüssel
Bewußtsein der Freiheit und Verantwortlichkeit ist ın Ist. Auch sınd dıe Ehrentitel für dıe Charakteristik iıhrer Träger

nıcht selten lehrreich. 50 sınd E.Ss Darlegungen ber den Bei-der Menschheıiıt lebendig un stark, daß auch W ilhelm Ockhams : venerabilis incepntor sehr interessant.
durch den islamıschen V orherbestimmungsglauben nıcht Dieser allem Anscheine nach Nnur in England und LUr für eli-
ausgetilgt wırd och bleibt der islamısche Gottesbegrtiff giosen gebräuchliche Ausdruck besagt 1e] wıe baccallareus
der fruchtbare Nährboden dıieses Glaubens. Die gyOÖLL- formatus, da (Ockham durch seline Lebensgeschicke ber dieses
liche Allmacht wıird In einem aße betont und über- Durchgangsstadium Magisterium, 1n das späatestens 1324

in UOxford gelangt W nıcht mehr hinausgekommen 1st. Sehr
Sspannt, daß jede endliche Kausalı 1n (Gefahr ist, C] - beachtenswert sınd E.s Darlegungen darüber, daß nach ursprüung-
drückt ZU werden. lıcher Sitte die Scholastiker ihre Zeitgenossen DUr Sanz allgemeınIn diıeser. Beziehung herrscht 110

Anfüh-Christentum VO.  ; Anfang A eine andere gelstige Atmo- Mı1t „quidam diecunt ; alia 0OPUNIO est“ uUuSsSW. zıtlert haben.
ist eiIn durch Iung der Namen begegynet 15 im I Jahrh. bei Joh Bacon-sphäre. Der christliche Gottesgedanke ihorp, Johannes Vvon Basel, Johannes de W asıia, Peter VOLn Kandıa,und durch ethıischer und steht einer alles erdrückenden Ihomas Claxton und besonders reichhaltig bel Alphonsus ole-

Ausdehnung der göttlichen maCcC im Wege. Nıcht 7 dessen 134) geschriebener Sentenzenkommentar 1490 auch
gedruckt worden B  S Wir werden ber diese Dinge in emmehr die Allmacht, sondern dıie 1e Gottes erscheıint

als beherrschender Faktor, und hiermiıt nımmt das Ver- haltes ber
umfassenden Werke, das während seines Münchener Autfent-

den Sentenzenkommentar Peters VO  — Kandia fürhältnis Gottes ZU Menschen einen wesentliıch anderen aeumkers Beliträge geschrieben Ra näheren Aufschluß erhalten.
Charakter Die Persönlıc  eıt, das Menschenleben, Auch sınd hıierüber O1l ANSETESLIC Untersuchungen on Fr.

DPelster im Gange. Ich möchte ergänzend bemerken, daßgewinnt iıne vielmals höhere Bedeutung als im Islam.
al and des Sentenzenkommentars des AugustinertheologenZwar gelangt mıiıt Augustin auch innerhalb des Christen- Prosper de Reg10 ım Cod Vat. lat 10 sehr zahlreiche Namen

INSs eine Prädestinationslehre /ADEM Geltung, ıst aber dem on teilweise Yanz unbekannten utoren des endigenden I3 und
Gesagten zufolge auf ıne andere Grundlage gestellt un: des Jahrh, vermerkt sınd.

Um och a4Uus den Ehrentiteln diejenigen des Thomasvon anderen otiıven ge  g Der KErlösungsgedanke herauszuheben, hat sıch damıt Mandonnet Pr. eingehendist jetzt der maßgebende Gesichtspunkt, während ım befaßt und krgebnisse gefunden. Der Titel octor angeli-Islam vollständig zurücktrnitt. Nicht mehr dıe acht, kommt erci ıin einem ıtalıeniıschen Wiegendruck des AauS-
ondern dıe Gnade Gottes bıldet den Ausgangspunkt. gehenden I5 Jahrh. i Der ursprüngliche Ehrentitel des Aqul-
egreiflich darum, daß der Prädestinationsgedanke TOLZ naten W ar Doctor COMMUNIS, en Mandonnet mindestens für die

Zeit nach 1317 nachwelıst. Eine äaltere Belegstelle fürgustin ım Christentum nıemals jene olle spielen diese Bezeichnung erbringt aus IThomas VO Suttion. Die
Onntfe WIe 1m Islam Der reiche Inhalt der tüchtigen handschriıftliche Durchforschung der S5Sentenzenkommentare ınd

Arbeit {}Ü:s kann hıer 1L1UT angedeutet und dartf besonders Quodlıibeta Ende des 13 nd Beginn des Jahrh wiırd
Bemerktder Aufmerksamkeıt der Dogmenhistoriker empfohlen vielleicht diese Zeitgrenze noch weiıter zurückschieben.

erden. sel1l ın diesem Zusammenhange noch, da(} 1im I5 Jahrh. auch
deutsche Titel für Ihomas und andere Scholastiker und auch

Eichstätt. W-.ittmann. ftür Kırchenväter auftreten. S0 sınd solche Benennungen 1n einer
Reichenauer Hs (Cod 85 fol. E, n XV) der Karlsruher Hof-

Reichenauer Handschrifien IL
nd Landesbibliothek zusammengestellt. Vgl Holder, Die

rle, Franz, Die Ehrentitel der écholastischen Lehrer Leipzig 1904, - 85. Hıer heißt
Bonaventura der „tiefsynnige lerer“ und TIThomas VO  ; Aquin derdes Mittelalters [Sitzungsberichte der Bayerischen Akademie „usrichsam lerer“* üzrihtsam, expeditus [Lexer, Mittelhoch-der Wissenschaften. Philosophisch-philologische historische deutsches Handwörterbuch Sp. 2044|]; Grimm,<lasse., Jahrgang 1919, Abhandlung], München, Verlag als Synonym Je „ausrichtig“ und „ausrichtlich“‘, Für ht schreibtBayerischen Akademıie der Wissenschaften, I919 (60 die Hs cht wıe ıIn „erlücht“‘ — mh erlüht] ; der Ausfall VO  —89) 14 der Konsonantenhäufung vgl Fälle wie „ernes{t]lich‘“‘,

In dieser Abhandlung biıetet der um dıe geschicht- „geis[t]lich“, „unges{[t]lit‘‘ [E Schröder im Anzeıiger für deutsches
Altertum 24, 22} Ich verdanke diese germanistischen Mit-che KErforschung der Scholastik höchst verdiente ehe- teilungen über das Wort „usrichsam““ der ute von Herrn Ge-alige Präfekt der Vatikanıschen Bıbliothek ungemeın heimrat rof. Dr. arl VO Kraus In München).altsreiche un gründliche Untersuchungen über den Es ıst 1n dieser Abhandlung Ehrles viel N eues

prung un diıe ältesten Bezeugungen WIe auch über und SO viel Anregendes, daß iıch jedem, der mıiıt der
1 weiıtere Entwicklung der den Scholastikern beigelegten Literaturgeschichte der Scholastik besonders des un

rentitel un veröffentlicht sodann sechs sorgfältigst be- Jahrhunderts siıch befaßt, das Studium dieser VOI-
rebene und allseıtig beurteilte Verzeichnisse und Listen bildlichen Untersuchung aufs wärmste empfehlen muß

Ehrentitel. Diese Listen, für dıe Lehmann aus München Martiın Grabmann.em reichen Schatze se1ner für die Herausgabe der mittel-
erlichen Bıbliothekskataloge gesammelten Abschriften
Ehrle Mitteilungen un Nachweise machte, stammen Wilk, Karl, Dr., Sankt Franziskus, eın moderner Heiliger.

Auflage,e aus eutschen Bıbliotheken (Dombibliothek und Stadt- [Religiöse Bıbliothek für Gebildete, hrsg. on
herei | Amploniana | urt, Landesbibliothek VON Wilk, Essen, Fredebeul] U, Koenen, I1919, M
g  ’ KRubenow-Bibliothek der St Nikolaikirche In Früher War CS die Freude der Komantik, dıe
fswald, Universitätsbibliothek In München, Bischöfliche weıtere, auch akatholische Kreise, Franz VON Assısi
narbıbliothek in Kottenburg), Was uns mıt dem - Verf. führte ; hat ıhm doch (Jörres den Ehrentitel „Franziskus
Annahme berechtigt, daß das rEgEIEC Interesse für VON der en Minne“ beigelegt. Jetzt aber WIT'! die

es Titelwesen ıne deutsche Kıgentümlichkeit sel. drückende Not des Leb CNS unNnseren eiligen manchem
Um aus dem S überreichen Inhalt, der Jer auf 60 Seiten näher bringen, denn Ar uns dıe große K_unst‚ A  -
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frieden un! reich be1 der Armut bleiben. Auch 1n dogmatıschen Problemen übérhauptl Der Fachtheologe
anderer Beziehung steht uLSs HKranz nıcht fern. les dürfte freilıch den einen und anderen Kxkurs überflüssig
das wırd VO  — Wılk in lolgenden apıteln geschildert : find
Neue eıt und (:laube Autorität und Freiheit. Die Kınleitung, die nach dem Vorwort bereıts OT
(zefühlsrelig1on. Heidenmission. Der lıebenswürdigste als Dissertation erschiıenen ist, o1bt zunächst 1ne Zu-
aller Mönche Die Hochachtung VOT der AL Kın- sammenstellung der Schriften Kcks, dıe für dıe Darstel-
fachheit. Lebensfreude Krziehung und Unterricht. Jung selıner ublehre ın Frage kommen. Die wichtigsten,
Die sozlale HFrage Naturgefühl und Naturfreude. Eın dıe Bücher De Poeniıtenkha sollen demnächst 1mM Corpus

ıchtung und bildende Kunst. Im YaNnzecn Catholicorum herausgegeben werden. Eın zweıter AD=
ist das Bıld des eiligen richtig gezeichnet, seine viel- schnıiıtt der Kinleitung behandelt chie Arbeıtsweise KEcks
seitigen un Iruchtbaren Beziehungen ZUT Gegenwart sıind Wir lernen n kennen als einen Mann VO.  a umfang-
anschanulıich dargelegt. Besonders ist In dieser Auflage reichstem und sicherem Wissen, ebenso TE mıt der
Wert darauf gelegt, alle Versuche akatholischer chrift- chrnıift WwW1]1e mıt den V ätern und der scholastischen Theo-
steller, den eiılıgen ZUu einem unkıirchlichen Reformator ogle In der langen Zusammenstellung der VO  ; ihm

stempeln, zurückzuwelsen. benützten Väter und 1 heologen S 25—45 fehlt kaum
ute Dienste ZUFr Vertiefung einiıger Kapıtel hätten dıe »Stu- eın Name VON einıger Bedeutung. Eıner bestimmtendien ZUr!r Individualität des Franziskus on AÄSSIs1« VONn ile-

(Leipzig 1914 geleistet, dıe ich nıcht berücksichtigt tinde Schulrichtung hat DE siıch nıcht angeschlossen. Seine
Beı der Stellung des Heiligen ZUr <irche soll 30808! nıcht Beweisführung zeichnet sıch Aaus durch logische Schärfe

bel dereinseltig, wıe 1mM Kapitel ber Autorität und Freiheit geschieht, un geschickte Verwendung der Argumente ;
die Verdienste des Heılıgen 3891 die siırche hervorheben; uch Verwertung der Vätertexte chießt C: freilich Ööfters überdie Kıiırche nıat sich vroße Verdienste erworben beı der Leitung das 1e] hainaus un:! beweiıst zuviel.des LCUECN Ordensstifters, beı der Abfassung der Regeln und In der Polemik hat
durch Gewährung Privilegien. Vgl Pierron, Die katho- dem derben, rohen Ton seiner eıt auch seinen

Trıbut gezahlt, reicht aber darın beı weıtem nıchtlıschen Armen (Freiburg I911 und Max Bıerbaum, Bettelorden
und Weltgeistlichkeit d der Universität Parıs (Münster 1920) Luther heran. Jedenfalls steht bel hm dıe aC  eDas Urteil ber den relig1iösen Fanatismus des Islam 1St wohl 1mM ordergrund.milde. Rez hat während des Krieges dıe Armeniergreue!in der Türkeı miterlebt und ıst ZUT Überzeugung gekommen, Im Hauptteil des erkes wırd Kcks Bußlehre In
daß die oft gerühmte Toleranz des Islam nıcht immer Anlehnung seine wichtigsten CNrniten systematısch
eine Frucht freien Handelns, sondern des politischen Zwanges
WAar,. Meinen Artikel )) Kın dargestellt. Das Schwergewicht hegt dabei auf den rel

moderner Heiliger«, der zZweı Akten des Pönıitenten, Reue, Beicht, Genugtuung, denenJahre VOT der ; Aufl von Wilk im Katholik 1909 eft
161 erschien, finde ich beı nıcht rwähnt. Dagegen der weıtaus größte 'Teıl der Untersuchung S 87 —236)

mußte ıch leider nıcht nur sachlıche, sondern auch wOort- gewıdmet ist. Vorausgeschickt ırd ine arlegung der
lıche bereinstimmungen zwischen meınem Artiıkel und Ckschen Auffassung VO1L der altkırchlichen BußdisziplinWilks Buch fteststellen, ohne daß irgend em inweis auf Be- (71—84), auf _dıe beim Beweıs, daß die VO  . Luth
Nutizung des Artikels gemacht ist !!

Münster 1, Max Bierbaum. bekämpfte geheime Beicht ın der alten Kirche geuworden sel, näher eingehen mußte.
Mit der Scholastik unterscheidet wx Zwel Arten der öffent

Schauerte, Dr. Heinrich, Religi0ns- und Oberlehrer ın Ort- liıchen Buße, die paenitentia solemnts und die N. publica
schlechthin. Jene se1i  > für besonders schwere, offenkundige Ver-mund, Die Bußlehre des ohannes Eck [Reformations- gehen auferlegt worden, sel  > mıit dem öffentlichen Bekenntnis ver-geschichtliche Studien Texte. eft 3Ö EF 39] Münster, bunden SCWESECN und hätte nicht wiederholt werden dürfenAschendorff, 1919 (XX, 250 S 80 M I I1,90, Einen Schatten dieser feierlichen Buße findet ın em Ritus
der noch seiner Zeit Gründonnerstag ın den KatnedralenDie Darstellung der Bußlehre Kcks War eine oOhnens- vollzogen wurde (77) Die einfache N. publica se1l zwar auclwerte Aufgabe. Haben WIT in iıhr auch keine wesentlich für öffentliche schwere Vergehen öffentlich auferlegt worden

ecuenN dogmengeschichtlichen Ergebnisse ErW.  nN, hat hätte sıch ber ohne Feierlichkeit vollzogen, hätte nıcht so lan
der Kırchenhistoriker doch en Interesse daran, dıe atho- gedauert und ware wıederholbar SCWESCNH., Im übrigen weiß er,

da die Aussagen der Väter über die DAEN, nublica auf dieiısche Auffassung des VO Luther auifs schärfste bekämpf- DAEN, solemnis bezieht, miıt dieser einfachen PDPUACN., yublica NICten ußsakraments aus dem Munde des berufensten viel anzufangen. Miıt Recht hebt Sch hervor, daß die VäteTheologen er damaligen eıt im einzelnen kennen YR jene Unterscheidung noch nıcht kennen (81), daß u. a.. auch
lernen. Zur Würdigung der reformatorischen Angriffe wıe Augustinus 88 Ep 1535 7 WO (938 der Buße der Rückfällig
der durch SIE  S veranlaßten tridentinischen Lehrbestimmun- spricht, nicht das Sakrament der Rulße 1im Auge hat, wIıe N

dings auch dam (Die kırchl. Sündenvergebung nach demgCH ist diese SCHNAUE Kenntnis VO  b nıcht A unterschätzen- gustin, Paderborn I E3 {f.) beweisen sucht, sondern ,,der Bedeutung. tägliche Buße VOr OIt durch SIENSE Bußwerke‘“ [9) Daß
Der Verfasser der vorliegenden umfangreichen Studie, bei der Ööffentlichen Buße für bestimmte Sünden uch eın öffen

dıe dem ndenken se1nes An früh dahingegangenen Lehrers lıches Bekenntnis gefordert worden are, wıe Sch meint,
dagegen in dieser allgemeinen Form nıcht richtig. Vgl. AdaJoseph Greving gewidmet 1st, hat mit großem el und (1 d. 61) „Nicht die COoNf essto0 des Büßers, wohl aber

(Geschick seıne Aufgabe gelöst. Die Arbeıt zeichnet sıch correptio des Bischofs w ar öffentlich.“‘ Rıchtig erkannt
Eck, w as uch heute noch immer nicht allgemeın zugegebenAus durch Klarheit und Gründlichkeit, verrät eın umfang-

reiches historisches W1IE dogmatisches Wiıssen, eingehende wird, dafß in der alten Kirche dıie Ableistung der Bußwerke
Literaturkenntnis und en esundes kritisches Urtail. In- der Absolution verlangt wurde.

In der Reuelehre vertritt Eck den späater VoNl. Konzil
dem s1e  A sıch nıcht auf die bloße arlegung der Ckschen Trient sanktionierten Standpunkt. Er unterscheidet die V
ubßlehre beschränkt, sondern s1e geschichtlich ach rück- kommene und die unvollkommene eue, Jene tilgt die Sünde

AUS sich, dıese ers({, wenn die Absolution ergänzend hinzutriwäÄärts und TWÄrtSs beleuchtet und die gegnerische A
CONfassung mıt ihr. vergleicht, biıetet S1e iıne anregende Eın- Den Ausdruck attrılıo erwähnt allerdings NUur beiläuIritio ist ihm die Bezeichnung für Reue überhaupt, die demgemäßührung in dıe Bußlehre mıt ihren geschichtlichen und als cContritio perftecta oder imperfecta erscheint. Der Einteilungs-
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grund 1st das Motiv der Reue, Je nachdem S1e AUS der Liebe Appellationsgerichtspräsident V, Gerlach, eine ange
Gott der A4US5 der Furcht entspringt. Gegen Luther hat VOIL Unterredung mıiıt Johannes Janssen. Der Frankfurter
allem die sittliche Berechtigung und die Heilskraft der [0)83 em Historiker berichtete seinem Besucher über seine tellungFLmMOr sprDiles ausgehenden Furchtreue Z erweisen.

In der Terminologie unterscheidet Eck och nıcht nıt den ZUIN Vatıkanıschen Konzıl: gleich Bıschof Ketteler
späteren Theologen zwischen dem Hiımor servilıiter servılis und habe dıe Opportunität der Definiıtion des Unfehlbarkeıits-
en H4 MOr sımmn liciter servilis, wohl ber hält ınhaltlıch beide aber DU Aaus vollem Herzen sich
auseinander. Die bloße Furcht VOT der Strafe 1at ach ıhm dogmas bezweilfelt,

unterworifen. Döllinger und dessen Anhang halte tür
LU Wert, insofern sıe den Sünder eıner wahren Reue

bete » DanntreiDt, die ihm annn wiederum ZUr Erlangung der Gnade verhilft“ Yanz ohnmächtig. Döllinger wohl
120 Die Furcht 1st LIUTE der Anfang der Buße, nıcht die Buße wandte sich das espräc auf Janssens schwere Jugend-
selbst. SA ET WwIıe Judas beim ELMOT er uilıis stehen bleibe, könne
nıiemals wahre Bule wirken, weil die Furcht LU eın Mittel, nıcht zeıt, Qauf dıe Bedeutung des (jebetes ın der katholischen

Kırche und den Bau eines ‘zotteshauses ın dem rank-das Ergebnis (extremum), der Weg, nıcht das Ziel sel; sS1€ nutze
turt benachbarten Nıederrad, für den der priesterlicheCISt /exnin die Charıtas hinzukomme ‘‘ 129 SO verlangt Eck

Semnme Liebesreue wenigstens als Ziel“® 33 Nichtsdestoweniger Gelehrte Beiträge sammelte. Den (GGesamteindruck, den
lehrt CT, daß bel unvollkommener Reue, die für sich alleın noch Gerlach AUS der Unterhaltung} formuliıerte cheser
nıicht genügend auf den Empfang der (GGnade vorbereite, falls der
Wiılle sündıgen ausgeschlossen sel, nach allgemeıner Ansıcht in dem Satze „Das objektiv-substantielle Wesen der
die Absolution kraft der Schlüsselgewalt nd der sakramentalen katholischen Kırche “ra mır 1n seinem heıteren, zufrie-

HKünfGnade wirke (134 denen Wesen lehrreich und erfrischend entgegen.‘‘
Als vollgültigen Schriftbeweis für dıe Beıichte TW KEck te später WarTr jJanssen als ıtglie des Preußischen

neben Mit 16; 19 : IO 18 und Jo 20, 23 uch Jak SATO un!
Apgz 19, 18 146 —151 Als T radıtionszeugen für dıe Existenz Abgeordnetenhauses (Gerlachs (Gast in Berlın. Der gyreise
der geheimen Beıichte ın der apostolischen Zeıt führt O1 Pseudo- Politiker hatte auch jetzt wieder den INdruc „Ssubstan-
Dionysius A für dıe lteste Väterzeit Papst Klemens €ECcOMNi- tieller Sıcherheit und Fröhlichkeit“ und sah ın Janssens
10N€S), Petrus V Alexandrıen, Urigenes, Tertullian, CGyprian, Art einen Kontrast AA uUunNnsSserein oft S gespenstischenGerade hıer trıfit das vorhın ausgesprochene Urteil Z da W esen“ (KE V< Gerlach, Aufzeichnungen AUuSs seinemdie Texte optimistisch in seinem Sinne deutet. Geschichtlich
und zugleıich pastoraltheologiıisch interessant sınd dıe Ausführungen Leben s Wiırken I Schwerimn 1903, 546 I 400
ber dıe BeichtpraxIis 1n den Kapiteln Gewissenserforschung, Daß einmal allen aufrichtig dıie Wahrheit Suchenden
Eigenschaften der Beıchte, Spender, Beichtsiegel, Zeıit der Beıchte, 1mM deutschen Volke ohne Unterschied des Bekenntnisses
Wiederholung der Beıichte 162—187 eiıner der bedeutendsten deutschen Historiker in demIn bezug auf die sakramentale Genugtuung lehrt Kck mit

dasSkotus Ihomas, daß auch 1im Stande der Todsünde gyleichen lhebenswürdigen Lichte erscheinen werde,
eıne gültige Genugtuung für bereıts vergebene Sünden leisten persönlicher Umgan  5  (3 um iın verbreıitete, ist VO:  > der
könne 20 Die Lehre Ablaß trıtt bel ıhm 1n den AA CI -
Hintergrund. Die Erörterungen darüber W3a iıhm WESCH der endlich erfolgten Veröffentlichung: seiner Briıefe

hoffen. RKIC e1INn lıebevoller n seıiner KEltern, 3881vielen Mißbräuche ın der Ablaßpraxıs sıchtlich unangenehm 212
Den Ursprung des Ablasses sıieht Dalz richtig in den pletätvoller Schüler selner Lehrer, zumal Böhmers,

Kkommutationen und Redemptionen. ADer Papst habe beim Auf- eın teilnahmsvoll fördernder Freund der Gleichstrebenden,
kommen der Redemptionen die Bußwerke umgewandelt und dıe eın für dıe Krgründung des geschichtlichen Sachverhaltes
ın den Kanones vorgesehene Straie nachgelassen (relaxavit),
Daher auch eigentlich der Name indulgentiae“ Gegen keine ühe scheuender Korscher ist der Mann W  9

der diese Briıefe schrieb! Und WeEeIC eın fühlenderLuther verteildigt die Bedeutung des Ablasses als Erlaß der
Die Ablässe sind nıchtStraften, nıcht der Werke C275 f3 Patrıiot, 1n idealer Priester, Helfer un Berater ! E,

notwendig, ber nützlich 220 Die Begründung für dıe Gewalt der tausendma!l als „ultramontaner Fanatıiker‘“‘ verleumdet
des Papstes ber en Fhesaurus ecclesiae findet in { Kor A 1
un: Kor 2 Für Sünden, die QuOoad culnpam bereits worden ıst, War ım erkenr mnıt Andersdenkenden eine
nachgelassen selen, kann eın Ablaß uch 1im Stande der Tod- ausgesprochen ırenısche Natur Die Briefsammlung
sünde SCWONNCH werden 238 Der Papst ann den Verstorbe- ist dıe eindrucksvollste Ilustration des Satzes, den Janssen
318 kraft der Schlüsselgewalt Ablässe verleihen, ber LIUT DET 88> ın einem Briefe Friedrich Paulsen niederge-modırm suffragti, eın Lebender dıe vorgeschriebenen schrieben hat „GOft der Herr weıß, daß f  ch nıcht, WIEWerke verrichtet, nıcht absolvendo. Dıie Ablässe kommen der
betreffenden Seele ber unftehlbar zugule. Der Gnadenstand 1st manche meıner Kritiker mich anschuldigen, durch

meın er ırgendwie Haß oder Zwietracht säiäen oder dieZUTrE Gewinnung eines Ablasses für dıe Verstorbenen nıcht NO1-
wendig 230323 5) Andersdenkenden ın ihrem Bekenntnis irgendwie verletzen

Kın kurzes Schlußkapıtel über KEcks eHNuUuNg 5 den möÖchte. Vilam ımpendere vero;+;/ gut iıch 65 erkennen
Mißständen im Bußwesen zeigt UNS, daß der unermüdliche kann, ist meın Wahlspruch, un meın Vaterland und
Verteidiger der kırchlichen Autorität che ugen VOIL den das Volk, das in hm wohnt, nıcht alleın das
wirkliıchen Schäden 1im kırchlichen en nıcht verschließt.
In dem (Gutachten dıe Kurılie Iindet scharfe Worte katholısche, liegt meinem derzen SO nahe, wıe CS NUur

irgendwie liegen kann“ (H I51)insbesondere den Ablaßhandel und dıe große eıtere Kınzelheıiten A UsS dem reichen Schatze ı1eraus-
Zahl der Ablässe, gEegCN dıe eldbußen un! den NVLiß- zuheben, den V, Pastors unermüdlicher €l zZugdng-brauch der Reservate, dıe lıebsten Zanz abgeschafft ıch gemacht hat, verbiletet leıder der CHS bemessene
wissen möchte (241) Viele seıner Keformgedanken sınd aum einer Anzeige Doch auf dıe überaus gehaltvollenspäter VON dem Konzil verwirklicht worden. Briefe Janssens AaUS der Zeıt se1ines römiıschen Aufent-

Poschmann.Braunsberg. 1altes (1863/64) mu Ref. unbedingt aufmerksam machen.
Braunsberg. Kıßlıng.

Pastor, Ludwig Freiherr VOoNn, Johannes anssens Briefe.,
Erster Band 1847— 1573. Miıt einem Bıldnis Johannes Zimmermann, O I Das Dasein Gottes. Erstes
janssen. Zweıiter Band 1874—1891. Freiburg, Herder (: Bändchen: Der immergleiche Gott. Freiburg, Herder, 1920
41 ; XÄAXAXV, 336 5.:8°) Geb M. 136 09) $ 203 geb M 7/320.
Am 2 Juli 1371 hatte e1In konservativer Protestant, Die beiden ersten eıle der vorhegenden chrift sınd
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bereıts als Abhandlungen 1n den » Monatsblättern ur den Aaus jeder Zeıle, aber mıt einer Liebe, dıe nıcht IN!
kath Keligi1onsunterricht höheren Lehranstalten« (19106) macht für dıe chwächen und Fehler der Urdensange-
veröffentlicht worden, der drıtte Jeıl erscheınt hier 108001
ersten ale Das (Ganze ist eın ın freler, nicht schul- ın den Klöstern Iındet.

höriıgen und 1Ur das r_\llzümenschliclxe, das sıch zuweılen

mäßiger Form geführter kosmologischer Gottesbewelis. Vor allem Kap der Reichtum der Klöster un Kap
Der Beweıis wırd unter einem dreifachen esichtspunkte Volkswirtschaftlicher Schaden des Klosterlebens dürften das

Interesse eines jeden, em das Wohl des Staates 88 Herzengyegeben. Der eıl erweıst ott als ens DA und liegt, beanspruchen Wenn die Angaben auch in erster Linieentwickelt 1in diesem Zusammenhang den Begriff des Bayern berücksichtigen, lassen sıch doch leicht dıe Folgerun-Selbstseins Gottes, der zweıte erweiıst das Dasein (Giottes DECN ziehen für die anderen Teile des deutschen Vaterlandes aus
AaUus der Zufälhgkeit, der drıitte AaUus der Veränderlichkeit jenen Ausführungen, die gipfeln 1n Sätzen WIE „Die bayerischen
der Welt Der erf. wendet sıch einen weıten Kreıis Frauenorden schenken Iso allein durch die höheren Mädchen-

schulen dem bayerischen Volke viel, als diese beiden Kreise
VO  > ebildeten Diesem Zweck entspricht dıe klare, (Mittelfranken und Unterfranken) nıt der Industriestadt Nürn-
anschauliche und anregende Darstellung, dıe selbst die berg dem Staat Einkommensteuer zahlen*‘ (S 90) „Das

bayerische olk Cerspart durch die Tätigkeit der Klosterfrauen ınabstraktesten Gedankengänge dem Verständnis ahe OR

bringen und ihnen Leben einzuhauchen e1ß. Hervor- Höheren Mädchenschulen und Volksschulen usam1me: Jährlich
3 Millionen neunma|l hunderttausend Mark“‘ 91) „Das baye-ehoben sel; W1e dıe relıg1öse Bedeutung des durch den rische Volk durch dıe Tätigkeit der weiblichen kranken-

kosmologischen Beweıis CWONNCNCNH, scheinbar lebens- pflegenden Orden alleiın 4881 Gehalt, Pensionen USW., jährlich gul
tTemden Gottesbegriffs 1NSs rechte Licht gestellt wırd. Millionen Mark** (94) 35  1e€ Arbeit uiınd der aszetische Ver-

Bei aller Gemeinverständlichkeit zeichnen sıch die Ekrörte- zıcht der bayerischen Klosterfrauen ın Schule und Krankenpflege
Manche letzten stellt für das bayerische olk eın Vermögen von 145 S00 180780 Markrungen uch durch wıissenschaftlichen Ernst AUS. dar  C6 (96)Fragen sınd allerdings nicht in Angriff SCHOIMNMMEN worden, Daß A4Uus em billıgen Arbeiten. der Klosterleute den elt-daß tiefer Denkende, die ınıt en Problemen vertirau sind, nıcht

Sanz befriedigt sein werden. Aus diesem Grunde 1st be- ıchen Kräften eine unangenehme Konkurrenz erwächst, nıat Verf.
dauern, da(} der erf. die für die „Monatsblätter““ geschriebenen hier nıcht berührt. ESs hätte doch ohl ahe gelegen, darauf
eingehenderen Untersuchungen ber den schwierigen Begriff der einzugehen, Ebenso ware wünschenswert SCWESCHH, 41
Aseıtät Gottes, die sıch mehr Fachleute wenden, hier fort- neben der Ansıcht Platos und Augustins auch die arıstotelisch-

thomistische Ansıcht ber das Verhältnis Vo Leib nd Seele
öfter
oelassen hat

behandelt
Da diese Frage in den letzten Jahren wieder

worden 1st und manche Zweifel ware angeführt worden. Das Zitat aus Ihomas muß ohlgeweckt heißen HH 186—1809. iIm Abschnıitt, der staatlıchehat, wäre gewıiß vielen wertvoll 1, Näheres darüber
hören. Kampf dıe Orden behandelt wird, ist 129 ıne Un-

Der erd£. hat im Verlage VO  ‚e Herder bereits Zzweıl andere genauigkeit bezüglich des Moabiter Klostersturmes unterlaufen.
Schritten ber das Daseıin Gottes erscheinen assen (Ohne Gren- Derselbe richtete sich dıe selbständige Nıederlassung der

und Enden; Das Gottesbedürfnis). Sie sollen nıt em VOT- Dominikaner, deren Kapelle dreı Tage vorher Armeebischof
War eingeweiht worden.liegenden Bändchen em gemeinsamen Titel „Das Daseın

Vielleicht wiıdmet der erf. Das erk kann nıcht 1U en Katholiken, sondernGottes‘“ zusammengefaßt werden.
eın Bändchen auch dem teleologischen Gottesbeweis, Von dem auch jedem nach Wahrheit strebenden Andersgläubigenein Teilproblem iın der Schrift » Warum Schuld und Schmerz !« empfohlen werden. Es wird viele Vorurteile 5  ©>  N den
ebenfalls schon behandelt hat (Ordensstand zerstreuen.

awıckıPelplin Düsseldorf. Hıeron. ms

Schlund, Erhard, M., Der OÖrdensstand und
seine Gegner. Radermacher, IS Heimwärts aAus Kriegsnot. Psy-Gedanken und Tatsachen einer Apologie chologische Ekrfahrungen Kriegsgefangenen und un!des UOrdensstandes. Im Anhang I I statıstiısche afeln Regens- deutschen Internierten in der Schweiz, Dänemark nd Nor-burg, Verlagsanstalt, 1920 (VUILL, 1558 ST 89) In steifem . M.-Gladbach, Volksvereinsverlag, [918 160 09)Umschlag Der Verfasser, während des Krieges vıer a  re langIn jer Abschnitten legt erf se1in Thema dar; un (Garniısonpfarrer in der Festung Köln, wıll dıe Urc. denWL bıetet ecI 1m ersten kurz, aber Ooch dem WeCcC

der Schrift entsprechend genügen klar dıe Idee des rieg hervorgerufenen Notstände auf relig1ösem, seelıschem
und sıttlıchem Gebiete aufzeıgen. Die Schrift zerfällt inUOrdensstandes und zeıigt, W1Ie Jesus als dessen Begründer

anzusehen ist. Im zweıten Abschnitt werden die KFeinde Teile; der erstie beschäftig sıch mıt den „UOffenbarun-
gen des Krieges ım allgemeınen, wohl überwiegendder en und chıe Gründe der Feindschaft behandelt; beiım deutschen Volke, während der zweıte „dıe Offen-1m drıtten werden dıe einzelnen SCHCH die Orden EI-

obenen Vorwürfe einer gECNAUCN Prüfung unterzogen. barungen der Kriegsnot 1n den Gefangenen‘“ ZU egen-
stande hat. Darum ist auch der Untertitel SAaCAlC nıchtDieser Abschnitt nımmt den rößten Teıl des interessanten

Buches e1n, Ba und bringt. auch für den schon richtig gewählt, eıl ausschließlich den Teil be-
Die rücksichtigt. Wenn 1n der Schrift, dıe im 46 Kriegs-mıt diesen KHragen Tauten Leser manches Neue.

monate erschien, auch heute manches er. ist undgewöhnlichen Kinwürfe werden nıcht mıt den gewöhn-
liıchen KEntgegnungen abgetan, sondern vielfiac. durch der erfl. manchen Satz Jetzt nıcht mehr schreiben,

sondern vieles och dunkler, als tat, beurteilenstatistische Angaben als völlig unzutreffend bewiesen.
Schl äßt sıch era einer Darlegung der innersten würde, bleibt doch des Interessanten und

dauernd Wertvollen.Angelegenheiten des Klosters, scheut sıch nicht, die Der I, Teıil iSst zunächst negatıv: Der Krieg ist eın Erzieher,Tagesordnungen geben und ınblick ın dıe Rechnun- vielmehr ine Offenbarung der bereits in den Seelen vorhande-
geCcn und den Haushalt gewähren. Er braucht sıch nNnen positıven un negativen Stimmungen und Strömungen S1tt-
auch nıcht Z scheuen, denn das Kndergebnı1s ist 19888! liıcher und relig1öser Art, die vorfindet und durch seine Ein-
günstiger, die Einwürfe stürzen { evıdenter ın ihrer flüsse entwıckelt un!: steigert, sel ZUuU Guten der Bösen.

1 ist Verft. durchaus kein Unter den Sturmeswehen und em Feuerbrand des Krieges Ver-Haltlosigkeit 386 schwindet bald alle Halbheit und alles unechte Scheinwesen, der
wirkliche Zustand der Seelen offenbart un vollendet sich in enSchönfärber. Er lıebt den OUrdensstand, das ühl INnanl



231 1920. THEOLOGISCHE REVUE. 239

konflikten des Krieges., Nachdem dem Einflusse des Restes VO Schamgefühl entkleidet zeigen” (xo7j. Besonders
Krieges ın unseren religiösen Auffassungen und Betätigungen nd emport Waren die Gefangenen, dal} ihnen der Irost der Religion
nıcht miıinder ın uUunserer Kultur, dıe alles andere als Seelenkultur on der ftranzösischen Regilerung sehr vielen Stellen vorent-
War, vieles sich als morsch unı fau]}l erwıesen hat nd darum halten wurde ; der deutsch-schweizerische Benediktiner (our-
dem verdienten Zusammenbruche ist, werdenanheimgefallen TEn wurde auf seiner Besuchsreise 1n den Lagern auf Schritt nd
„deutsche Heimwege“ 2AUS em Elend gezelgt ; müßte ‚„„Christ- Iritt beargwöhnt und gehindert. Ungünstig qutete auch das
liche“ Heimwege heißen, und der Inhalt verdiente auch diese Urteil der Gefangenen ber die Schwäche der neutralen ele-
Bezeichnung. gierten; besonders der Amerikaner, die in en Lagern erschienen

Besonders interessant 1st der zweıte, uch em Umfange und sıch wenig ühe gaben, dıe. Wahrheit den Tag 7
nach größte eıl des Buches. Hier lernen WIr die psychologisch Um mehrbringen der schreienden Übelständen abzuhelfen.
höchst wertvollen Unterschiede In der Seelenveriassung der VOT- wurden dıe chweden gerühmt, Eine traurıge Folge für unNn$s
schlıiedenen feindlıchen Völker kennen, WwIe sSIie sıch 1ra iıhren Ge- Katholiken ist, daß die Gefangenen, besonders dıe Protestanten,

Frankreich irrtümlıch für eın wirklich katholisches Land 1altenfangenen auslöste, Dem erf. stand dafür reiches Beobachtungs-
materı1al Z Gebote, ferner ermöglichten ihm seine englischen und dann die erlittenen, em nationalıstischen Frankreich
und französischen Sprachkenntnisse sehr den Austausch mıt en ewiger Schande gereichenden schmachvollen MißhandlungenGefangenen. In relig1Ööser Hinsicht fiel die Unzuverlässigkeit unberechtigterweise der katholischen Religion ıhrer Iyrannen
und Charakterlosigkeit vieler Franzosen 288 meisten auf. Auf zuschreiben, während sıch gerade die vergifteten Früchte

einer antıkatholischen und antichristlichendem Lande machten sı1e dem guten Beispiel des Volkes folgend „Kultur“®‘ handelt.
und gewÖhnlich 1Ur mMiıt weniıgen ihrer Landsleute ZUSaMımen Groß waren auch dıe Leiden In Rußland, aber s1ie gingen nıcht
interniert melst die relig1ösen Übungen mit, 1n der Industrie Bosheit; sondern Aus Roheit nervor und hinterließen darum
Massen vereınt lieben s1e rel1g1Ös unempfänglich ; S1eC nıcht nr  jene Bıtterkeit wıe die der französischen Peiniger. Das
zuersti In Deutschland in 388 Lazarett miıt regelmäßiger rehgiöser ıng uch AUS den ussagen der gefangenen Feldgeistlichen her-
Beeinflussung gekommen, wandte ın eil sich der oft se1t VOTr, VO  ur denen alleın 70—80 katholische 1n russische Gefangen-
den Jugendtagen VETSCSSCHNCN Religion ‘A 288| unter em Dpotte schaft sSınd (125) und leider ZUM größten JTeıle in einem
ungläubiger Kameraden nach der Entlassung In echt französischer Lager vereinigt blieben, da s1e ihre gefangenen Brüder nıcht
Menschenfurcht die Vorsätze bald wlieder preiszugeben. pastorieren konnten. Wie anders 1e() iNdl In Deutschland
Die religiöse Unwissenheit War geradezu erschreckend ine den gefangenen feindlichen Geistlichen freie and ın der Seel-
Folge der kırchenfeindlichen Staatsschule ohne Kelıgionsunter- G der ihrigen, besonders en vielen gefangenen französischen
richt nıt bloß bürgerlicher Moralunterweisung der großenteils Priestersoldaten. Schlimm wurde In Rußland, seitdem die
atheistischen Volksschullehrer. In der iöÖzese Speier haben Bolschewisten A Ruder kamen.

den Franzosen bloß 89/9 808| kirchlichen Leben teilgenom- Breslau Joseph Z O AT
iNnenN, Sar UTr 790 die Sakramente empfangen, W as den amt-
lıchen Erfahrungen und statıstıschen Feststellungen aller Diözesen
im Durchschnitt entspricht, wobe!l die Südfranzosen einen
noch ungünstigeren Eindruck hinterließen als dıe dem Norden. Kaas, Dr. Ludwig, Professor, Kriegsverschollienheit und
Vıele konnten nıcht einmal das Vaterunser beten. Wiederverheiratung nach taatlichem und kirchlichemIhre eigenen ecGeistlichen, dıe deutsches Entgegenkommen ZULE Seelsorge zuließ, Paderborn, Ferdinand Schöningh, I9I9 (VI, 126

nicht, ıhnen Vorhaltungen über iıhr unchristliches Be- SEr 59) O:
E tragen machen aus Furcht, be1ı ıhnen anzustoßen ; M Die angeführte Schrift ist tür dıe gegenwärtige eıt
mehr flochten einige VO ihnen nationalistische Anspielungen 1ın Die Literatur über das aat-ihre Predigten hinein. Bei en Italıiıenern beteiligten nıcht VO großer Bedeutung.

lıche Verschollenheitsrecht ist zusehends gyewachsen undwenıger als 909/9 sıch ohne Menschenfurcht AL Sakramenten-
empfange mangelhafter katechetischer Vorbildung ; uch recht umfangreıich geworden (vgl. 14); dagegen
sittlıch standen sS1e viel höher als dıe Franzosen. Ebenso en wurde leiıder bisher das kırchliche Verschollenheitsrechtdie englischen Mannschaften aller Bekenntnisse eiınen
religiösen Eındruck hinterlassen, W as von ihren Offizieren nıcht nıcht eIgeENSs behandelt. Es ıst das Verdienst VO:  — K.,

durch seine monographische Darstellung des Gegenstandesin gleicher Weise gilt, wıe ersStere sıch auch ın ıhrem Unter-
haltungstone in den Lazaretten durch sittliche Reinheit AaUSs- einem besonders In der Gegenwart recht driıngenden Be-
zeichneten. „Ver Tiefstand ıhrer der Franzosen) Pastoration dürfnıs abgeholfen Zzu haben.törte sıie nıcht eıner fast komisch wirkenden Überhebung

ber 1s5 deutsche Geistliche“‘, wofür der ert. Ö3 1ın krasses In erster Linie kommt ın gegenwärtiger eıt tür das
staatlıche wiıe auch kırchliche ec dıe vielfach gestellteBeispiel anführt, das ebenso VO deutscher Gutmütigkeit 8815

lıcher Stellen w1ıe VonNn französischer Anmaßlßung redet. Höchst rage der Wiederverheiratung der Tau bel Kriegsver-
lesenswert 1st der Bericht eines französischen Geistlichen ber schollenheıt des Mannes in Betracht. Da kann U: der
das relig1öse Verhalten der französischen Gefan€ ın den
Kölner Lazaretten (86—905) Seelsorgeklerus, den aln ehesten dıe Notwendigkeit

herantrıitt, 1n dıeser. rage uskun erteilen und tätıgeMit em Kapıtel beginnt dıe Darstellung der seelischen
Not der deutschen Kriegsgefangenen, wodurch der EBS- Haupt- Hılfe leiısten müssen, sich 1n vorliegender Schrift
teil ın zw el Unterabschnitte zerlegt wird, w as uch außerlich besten Orlentieren.

Die Iränen kommen egen der gründlichen Behandlungum Ausdrucke hätte kommen sollen. des (Gegenstandes, sowohl nach der historischen als O  Sdem deutschen fühlenden Leser in die Augen, WEeNN das
T Kapıtel liest ber 37  1e€ schädlichen Wirkungen der franzö- nach der prinzıplellen Seıte hin, wird die Arbeit ın der
sischen Kriegsgefangenenbehandlung in psychischer Beziehung“‘, achwissenschaftlichen Literatur einen hervorragenden Platz
Ganz unabhängıg voneimmander und völlig übereinstimmend CI- einnehmen.

äahlten dıe Gefangenen dem Verf., der sıe in der Schweiz be- Im ersten Teıl (S 7—35) behandelt der Verf. dassuchte, die schrecklichsten Dinge ber die ausgestandene körper-
he und. seelische Mißhandlung. 99  16 Behandlung, die die staatlıche Recht und

11C Überblick gibt zunächst einen ich
ranzösische Zivilisation Gefangenen hat angedeıhen
assen, zielt direkt auf Entehrung und Nemoralisation des SaNzZCN Das heutige deutsche Verschollenheitsrecht beruht auf römisch-

rechtlichen nd deutsch-rechtlichen Gedanken. Im römischenınneren Menschen‘ 10 Empört darüber, da(} WIr nıcht längst
Repressalien gegriffen hatten, Sagien dıe Gefangenen, CS sel Recht finden sıch aber nur - einige gesetzliche Bestimmungen für

nen oft erschienen, als die undankbare Heimat nıcht en Sanz spezliellen Fall der Verschollenheit VO'  } Kriegsgefangenen.al die ganze Größe ihrer Gefangenschaftsleiden habe [)as ältere deutsche Verschollenheitsrecht ist noch wenig geklärt
S wollen und die tatsächlich systematıs ch-barbarische S 12) Im S  en Mittelalter wurde die Entwicklung desg]  Bı handlung als bedauerliche Ausnahmefälle ruhig habe hın- deutschen Verschollenheitsrechtes durch das kanonische Recht

wollen‘‘ 103 „Die boshafte Tendenz der französischen (sakramentaler Charakter der Ehe Unauflöslichkeit) besonders
gsgefangenenbehandlung nahm hie und da einen sadıistisch- beeinflußt. Die eıtere Ausgestaltung hängt mit dem Aufkom -

Ge-ausamen und vielfach einen zyniıschen Einschlag 2 E inen dern Beweıstheorie des gemeınen Rechtes zusam me

inheiten, die besonders die französische Frauevaelt des etizten S 14) Betreffs der Bemessung der Zeit zwischen dem Ein-
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trıtt der nachrichtenlosen Abwesenheit nd der Todeserklärungkamen das französisch-schlesische und das italienisch-sächsische
falls im Drucke begonnen ist Sobäld die NEUE typische

System auf. Die verschiedenen Partikularrechte des deutschen Ausgabe des Mıssale erfolgt ıst, soll s erscheinen.
‚ADer Herausgeber ist gyleich bewährt als Gelehrter undRechtsgebietes raumten der Todeserklärung DZW. der iıhr folgen-den Wiederverheiratung hinsichtlich des Bestandes der ersten als Lehrer (er Stammt AUuS der Löwener theologıschenEhe verschiedene Wirkungen eın 4{9 Das preußischeallgemeine Landrecht War allzu schroßt und verletzte die relıgiösen Schule, ıst Kegens Priesterseminar Brügge, ebendort

Anschauungen un Gefühle. Professor der ıturgik und seıt 1010 Lektor für dasNach dem deutschen Bürgerlichen gyleiche Fach der Unmnversıtät Löwen) und ürg schonGesetzbuch, das die 1 saäcnsıschen Recht enthaltenen Gedanken
übernommen hat; bleibt grundsätzlich dıe zweıte Ehe be- mit seinem Namen für eine Z gediegene Leıistung. Eiıne
stehen, ın 1350 gab Nan ber jedem das Recht ZUT Antech- solche ist denn auch der erste Faszıkel, ın dem sıch
iung der nıeuen Ehe, SO daß dadurch die relig1ösen Anschauungen CHh habe das Buch mehrmals gelesen umfassende klareine geWISsseE Berücksichtigung erfahren haben. Die lange Dauer Gelehrsamkei und tiefe yehaltene Frömmuigkeıt paaren.des Weitkrieges nat die im vorgesehene Frist für
Kriegsverschollenheit rel Jahre nach Friedensschluß als Dazu gesellt sıch der zielsichere Blick des undıgenlang erscheinen lassen, weshalb die Verordnung des Bundes- ädagogenon I8 April 1976 dıe Kriegsverschollenheitsfrist auf ein Die Definıition der Lıturgle, mıt welcher der TIraktat be-Jahr unabhängig Termin des Friedensschlusses be-
schränkte. gyinnt (Kap 4S ı —06) erührt dıe kurz VOL USDTruCcC:! desDer systematische Abschnıitt CS 20—3% befaßt
sıch mit der SECNAUCKEN Darstellung dieses staatlichen Kriegsver- Krieges scharf ehende Kontroverse : Festugiereschollenheitsrechtes. Navatel Die rein äußerliche Defimition der

Im zweıten Teıl (S 30-—-120) ırd das kırchliıche Liturgie VOL Navatel lehnt der erl mıiıt vollem Recht
Verschollenheitsrecht behandelt zugleich mıit einem eIN- ab, ohne dıie namentlıch in den lıturgischen Zeıtschriıften
leıtenden ausgezeichneten Abschnıiıtt über che geschicht- Belgiens VON Beaudou1ln und I“estugiéré„lıche Entwicklung. S4 vertretene autorisieren, welche das ÄußereDie Kämpfe 0588| das Unauflöslichkeitsprinzip der Lhe werfen und nnere zusammenfaßt und mehr aszetisch-mystischiıhre Schatten uch uf die Entwicklung des kırchlichen Ver- gerichtet ist. hält SICH vielmehr al che VO  —$ Thalhofer-schollenheitsrechtes S 41) Wichtig dann die Instruktion
des h Offiziums om Juni 1522, durch dıe der Indizien- Eusenhofer überlieferte Definıton : Liturz ia est ordinaltıobewels ausdrücklich auch für die Todeserklärung als DESELZ-
mäßiges Beweismitte] anerkannt wurde. Die Kirche am ım

eeclesiastıca ultus PuDOlıcı (S
Danach entwıckelt den Begriff des liturgischenweiteren Ausbau des Verschollenheitsrechtes allen gerechten An-

forderungen sowelıt entgegen, als die unverrückbaren christlichen Kultes (Kap 2 4 0—44)
zrundsätze ainsıchtlich der Ehe 65 pgeStalien, 68—72 g1ıbt Die Kultbetätigung: hat naturgemäß ihren Mittelpunkt ım
der Verf. eine übersichtliche Zusammenstellung der Verordnungen Opter. Der liturgisch Empfindende bedauert, da{(}\ ın seiner
und Erlasse des Apost, Stuhles, iıne für dıe kanonistische Lite- Begriffisbestimmung des Opfers en Ton auf dıe ım motlatıo SE

des kırchlichen Verschollenheitsrechtes dankenswerte Arbeıit. dAestructzo ver NOS repraesentantis s 6) legt, Dieser negatiıveDie Darstellung des heute geltenden nd jedenfalls 1n allen Opferbegriff wiırd der lıturgischen HMandlung nıcht gerecht, die
wesentlichen Bestandteilen festgelegten kirchlichen Rechtes (S. 74) den positiv gerichteten verlangt, Der Destruktionsbegriff233  X  1920.  . Tämb:;odxsénz REVUE. -  Nr. 11/13.  234  tritt der nachrichtenlosen Abwesenheit und der Todeserklärung  kamen das französisch-schlesische und das  italienisch-sächsische  falls im Drucke begonnen ist. Sobäld die neue typisché  System auf.  Die verschiedenen Partikularrechte des deutschen  Ausgabe des Missale erfolgt ist, soll es erscheinen.  #13Der Herausgeber ist gleich bewährt als Gelehrter und  Rechtsgebietes räumten der Todeserklärung bzw. der ihr folgen-  den Wiederverheiratung hinsichtlich des Bestandes der ersten  als Lehrer (er stammt aus der Löwener theologischen  Ehe verschiedene Wirkungen ein (S. ı5 ff.).  Das preußische  allgemeine Landrecht war allzu schroff und verletzte die religiösen  Schule, ist Regens am Priesterseminar zu Brügge, ebendort  Anschauungen und Gefühle.  Professor der Liturgik und seit  1056 Eektor für -das  Nach dem deutschen Bürgerlichen  gleiche Fach an der Universität Löwen) und bürgt schon  Gesetzbuch, das die im sächsischen Recht enthaltenen Gedanken  übernommen hat, bleibt zwar grundsätzlich die zweite Ehe be-  mit seinem Namen für eine ganz gediegene Leistung. Eine  stehen, in $ 1350 gab man aber jedem das Recht zur Anfech-  solche ist denn auch der erste Faszikel, in dem sich —  tung der neuen Ehe, so daß dadurch die religiösen Anschauungen  ich habe das Buch mehrmals gelesen — umfassende klare  eine gewisse Berücksichtigung erfahren haben.  Die lange Dauer  Gelehrsamkeit und tiefe gehaltene Frömmigkeit paaren.  des Weltkrieges hat die im B, G. B. vorgesehene Frist für  Kriegsverschollenheit — drei Jahre nach Friedensschluß — als  Dazu gesellt  sich der zielsichere Blick des kundigen  zu lang erscheinen lassen, weshalb die Verordnung des Bundes-  Pädagogen.  rates vom 18, April ı916 die Kriegsverschollenheitsfrist auf ein  Die Definition der Liturgie, mit.welcher der Traktat be-  Jahr — unabhängig vom Termin des Friedensschlusses — be-  schränkte.  ginnt (Kap.. 1, S. 1 —6), berührt die kurz vor Ausbruch des  Der systematische Abschnitt (S. 20—35) befaßt  sich mit der genaueren Darstellung dieses staatlichen Kriegsver-  Krieges scharf gehende Kontroverse: D. Festugiere O. S. B.  schollenheitsrechtes.  — P. Navatel S. J. Die rein äußerliche Definition der  Im zweiten Teil (S. 39—-126) wird das kirchliche  Liturgie von Navatel lehnt der Verf. mit vollem Recht  Verschollenheitsrecht behandelt zugleich mit einem ein-  ab, ohne die. namentlich in den. liturgischen Zeitschriften  leitenden ausgezeichneten Abschnitt über die geschicht-  Belgiens von D. Beaudouin O. S. B. und D. Festugiere  liche Entwicklung.  O. S. B. vertretene zu autorisieren, welche das, Äußere  Die Kämpfe um das Unauflöslichkeitsprinzip der Ehe _ werfen  und Innere zusammenfaßt und mehr aszetisch-mystisch  ihre Schatten auch auf die Entwicklung des kirchlichen Ver-  gerichtet ist.  C. hält sich vielmehr an die von Thalhofer-  schollenheitsrechtes (S. 41). Wichtig war dann die Instruktion  des h. Offiziums vom 22. Juni 1822, durch die der Indizien-  Kisenhofer überlieferte Definiton: Lifurgia est ordinatio  beweis ausdrücklich auch für die Todeserklärung als gesetz-  mäßiges Beweismittel anerkannt wurde.  Die Kirche kam  im  ecclesiastica cultus publici (S. 5).  Danach entwickelt C. den Begriff des liturgisch‘eri  weiteren Ausbau des Verschollenheitsrechtes allen gerechten An-  &  forderungen soweit entgegen, als die unverrückbaren christlichen  Kultes (Kap. 2, S. 6—44).  Grundsätze hinsichtlich der Ehe es gestatten. S. 68—72 gibt  Die Kultbetätigung- hat naturgemäß ihren Mittelpunkt im  der Verf. eine übersichtliche Zusammenstellung der Verordnungen  Öpfer.  Der liturgisch Empfindende bedauert, daß C., in seiner  und Erlasse des Apost. Stuhles, eine für die kanonistische Lite-  Begriffsbestimmung des Opfers den Ton auf die immolatio seu  ratur des kirchlichen Verschollenheitsrechtes dankenswerte Arbeit.  destructio rei nos repraesentantis (S. 6) legt.  Dieser negative  Die Darstellung des heute geltenden und jedenfalls  in allen  Opferbegriff wird der liturgischen Handlung nicht gerecht, die  wesentlichen Bestandteilen festgelegten kirchlichen Rechtes (S. 74)  den- positiv gerichteten verlangt,  Der Destruktionsbegriff i  Jäßt die Gegensätzlichkeit des staatlichen und kirchlichen Ver-  nicht nur der Liturgie selbst, sondern auch der Patristik und  schollenheitsrechtes klar zutage treten.  Das neue Gesetzbuch der  vortridentinischen Scholastik fremd. Doch ist er in Unterord-  Kirche befaßt sich nicht eigens mit der Frage der Kriegsver:  nung unter die positive Opferidee ein bedeutsames Teilstück  ; eiüg  schollenheit, sondern stellt nur betreffs der Wiederverheiratung  umfassenden Bestinmung des Opferwesens.  den allgemeinen Rechtsgrundsatz auf, daß die Nichtigkeit der  Das Objekt des liturgischen Kultes ist  Gegenstand ku;zér  ersten Ehe oder ihre Auflösung rechtmäßig und ganz sicher fest-  aus der Liturgie vorteilhaft erläuterter Thesen, die in ein prak  gestellt sein muß (can. 1069, $ 2). Es bleibt demnach bei den  tisches Scholion ausmünden,  Darin wird Liturgie und  and  Die kirchliche  bisherigen Entscheidungen und Verordnungen.  läufige Andacht verglichen : jene offenbart eine reiche Verehrung  Todeserklärung verlangt im Gegensatz zum staatlichen Recht als  des Geheimnisses der Dreifaltigkeit, während diese — quas  unerläßliche Vorbedingung einen hinreichenden Todesbeweis, sie  essemus adhuc sub Judaismo — eine diesem Geheimnisse eigen  begnügt sich aber mit einer ‚sog. moralischen Gewißheit des  artige Fremdheit zeigt.  Ferner  ist  jene besonders dadur  Todes (S. 76)..  Anders im staatlichen Recht.  Ist vor dem  charakterisiert, daß sie ihre Andacht in letzter Instanz an de  staatlichen Gericht die nackte Tatsache der ein-, bzw. je nach  Vater richtet. Sie faßt also das geistliche Leben im letzten  Art ‚des Falles zweijährigen nachrichtenlosen Abwesenheit er-  Grunde als Heimgang zum Vater durch Christus, als Mittler un  wiesen, dann erfolgt die Todeserklärung mit automatischer Not-  Vorbild im Hl. Geiste auf. — In welchem Sinne Christus, die  wendigkeit (S. 77). Die Entfernung des staatlichen Rechtes  Kirche, die Priesterschaft und die Gläubigen Subjekt, d. h  vom göttlichen und kirchlichen Gesetz zeigt sich auch hier  Diener des liturgischen Kultes sind, legt der folgende Artikel  wiederum, wie überhaupt in der ganzen eherechtlichen Auffassung.  dar. — Das Kapitel beschließt eine anziehende Darlegung von  Zur Anmerkung T S, 83 dürfte -auch <can. 1097, $ 15n I  Ziel  und Ertrag des  liturgischen Kultes.  Dem Hauptzweck  zitiert sein.  Zur Anmerkung 6 S. 84 vgl. Kirchlichen Amtsan-  (honor Dei) ordnet C. als Unterziele dogmatische Belehrung und  zeiger für die Diözese Trier 1918 S. .102f. Bei einer Neuauflage  moralisch-aszetische Erbauung der Gläubigen ein. Die Liturgi  wird die Beifügung eines mehr oder minder umfan  stützt sich auf den Glauben, nicht aber bringt sie die Lex c  S  greichen Ref  gisters sicher Beifall finden.  dendi im Sinne des Agnostizismus hervor (gegen Tyrell). Si  Münster i. W.  P. Timotheus Örd. M. Cap;  verleiht dem Glauben lebendigen Ausdruck, liefert so Beweis  für das Dogma. und führt in die Lehre der Kirche ein. Sie  ibt  Gelegenheit und Stoff zum Unterricht in der christlichen Lehr  Institutiones.  "Tractatus  durch‘ die Predigt und läßt uns bei ibrer Feier viele wertvo  Callewaert, C., Liturgicae  Tugenden üben.  Sie schärft die Grundsätze echt christliche  primus,  De S: Eiturzia unıyersim.  Brugis, C. Beyaert,  Lebens ein und stellt uns in Christus und in _den Heiligen leben  1019 @® :n. 160 5: 892 Pr s  dige Vorbilder dieses Lebens vor Augen.  So baut C. seine Aus  führung auf und erläutert sie anziehend aus den liturgische  Dem hier zu besprechenden ersten Traktate der neuen  Texten,  Dabei geht der Verf. der Privatandacht nicht aus deır  Liturgicae Institutiones sollen vier andere folgen, über:  Wege.  Er weist — ein vorzügliches Beispiel, sie im Geiste  das Brevier (ist unter der Presse), das Missale, das Rituale  Liturgie zu üben — auf die Verebrung  der h. Eucharistie  und das Kirchenjahr.  Es handelt sich um ein Liturgie-  Sinne und an der Hand des Kirchenjahres hin.  Diesen Artik  beschließt ein Abschnitt über die Art und Weise, wie die Kirc  werk für den Klerus der Seelsorge. Für den Rıfus cele-  das alles lehrt: durch Anschauungsunterricht, durch Verwendung  brandi und die häufiger vorkommenden Zeremonien wurde  des Symbolismus und der Kunst,  Ein sinniges Korollar be  guße;dem noch ein Caeremoniale geschrieben, das gleich-  schließt das ganze Kapitel,  Lläßt dıe Gegensätzlichkeit des staatlichen un kırchlichen Ver- nıcht nur der Liturgie selbst, sondern auch der Patristik undschollenheitsrechtes klar zutlage treten. Das neue Gesetzbuch der vortridentinischen Scholastık fremd Doch 1st Cr In UnterordKırche befalt sıch nıcht eigens nıt der Frage der Kriegsver: unfifer die posıtıve Opferidee eın bedeutsames Teilstück eineschollenheit, sondern stellt D} betrefis der Wiederverheiratung umfassenden Bestimmung des Opferwesens.den allgemeinen Rechtsgrundsatz auf, da dıe Nichtigkeıt der Das Objekt des liturgischen Kultes ist Gegenstand kurzer
erstien Ehe der hre Auflösung rechtmäßig nd Z sicher fest- AUS der Liturgie vorteilhaft erläuterter Thesen, dıe in eın rakgesteilt se1n au ß (can, 1069, 23 Es bleibt demnach beı en tisches Scholion ausmünden, Darın wırd Lıturgie und and
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wendigkeit 27 Die Entfernung des staatlıchen Rechtes Kırche, die Priesterschaft und die Gläubigen Subyjekt; h

göttlichen nd kirchlichen Gesetz zeigt siıch auch hier Diener des lıturgischen Kultes sınd, legt der folgende Artikelwiederum, wı1ıe überhaupt iın der aANzZCH eherechtlichen Auffassung. ar. Das Kapitel beschließlt eıne anzıehende Darlegung von
Zur Anmerkung 83 dürfte auch Can 1097, I, Ziel nd Ertrag des lıturgischen Kultes. Dem Hauptzweck

zıitlert semn. ur Anmerkung ö4 vgl Kıiırchlichen AÄAmtsan- (honor Dei) Ordnet als Unterziele dogmatische Belehrung un
zeiger für die 1Özese Trier 1918 10 Bel einer Neuauflage moralisch-aszetische Erbauung der Gläubigen 1, 1e Liturgiwiıird die Beifügung eines mehr der minder um{fan Stutzt sıch auf en Glauben, nıcht ber bringt s1e die Lex -greichen Re-gisters sicher Beıfall finden. Aendt£ 1 Sinne des Agnostizi1smus hervor (gegen Tyrell). Si

Münster 1: Timotkheus (Jrd M Cap verleiht dem Glauben lebendigen Ausdruck, liefert so Beweis
für c Dogma. und führt ın die Lehre der Kırche H1: Sıe ID4
Gelegenheit und Stoff zum Unterricht In der christlichen Lehr
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durch dıe Predigt und aßt bei ihrer Feıler viele wertvoCallewaert, C Liturgicae Tugenden üben. Sie schärft die Grundsätze echt christliche

primus, De Liturgia universim. Brugis, Beyaert, Lebens eın und stellt uns ın Christus und in den Heiligen leben
1919 8 u, 160 80) Fr. dige Vorbilder dieses Lebens VOLr Augen. 50 baut seine Aus

führung aut und erläutert s1e anziıehend Aus den liturgischeDem hıer A besprechenden ersten Traktate der néuen Texten. Dabeı geht der erf. der Privatandacht nıcht aus denLiturgZicae Instilutiones sollen vier andere folgen, über: Wege. Sr welst eın vorzügliches Beispiel, sS1E im Geiste
das Brevier (ist unter der Presse), das Missale, das Kıtuale Liturgie Zzu ben auf die Verehrung- der Eucharistie
und das Kirchenjahr. Ks handelt sich umn 1n Liturgle- Sinne und an der Hand des Kirchemnjahres hın Diesen Ar ık

beschließt eın Abschnitt ber die Ärt und Weise, wIıe die Kircerk für den Klerus der Seelsorge, Kür den Riıtus cele- das alles lehrt : durch Anschauungsunterricht, durch Verwendungbrandı un: dıe häufiger vorkommenden Zeremonien wurde des Symbolismus und der Kunst, E sIinnıgeES Korollar be
außerdem och eın Caeremontale geschrieben, das gleich- schließt das Kapitel,
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Widerruf bestehen bleiben, Von den Rubriken kommt auıfiıne kurze und gute Übersicht über dıe historische
Entwicklung der Jıturgıe und ihrer ] ıteratur vermuittelt die lıturgischen Gebets- nd Lesetexte, dıe ine wertvolle

Neuheit seines Buches in ıhrem lıterarıschen Charakter hin-
der folgende Teıl des Buches (Kap. 3 45— 093 sichtlich ihrer Quellen, aAus denen sS1€e SCHOMMIEN sınd, nach dem

unterscheidet in iıhr 1er Perioden: 1) Periodus nrımaevVae Motiv ihrer Auswahl nd der Art und Weise ihrer Kompositionardinationis (saec. 1—IV) 2) Periodus Arversarum familiarum untersucht. unterscheidet eine vierfache Textquelle: Schrift,
Liturgıicarum (saec. Die Ausführungen sınd knapp kırchliche Überlieferung, liturgische Inspiration, alte liturgische
nd klar. Neu und richtig ist die der bisherigen Meinung wıder- Texte, und eın fünffaches Motiv iıhrer Auswahl: die Reihenfolge
sprechende Ansıcht, daß im Jahrh, den artagen ine der Psalmen und den Kanon der Schrift, den Charakter des
Periode von Tagen Fastenzeit (vom Sonntag VOLr Ostern Geheimnisses der des Festes, die Funktion des Textes, den
bIs Gründonnerstag einschließlich) vorangestellt wurde. Die Ort der Feier (mit wertvollen Aufschlüssen ber en Stat10ns-
Theorie einer em L€ rfe vorgeschobenen 36tägigen gottesdienst), die Tahres- nd Tageszeit. Bel der Komposition
Fastenzeilt, ausschlieflich der Sonntage, muß endgültig aufgegeben lıturgischer Formulare unterscheıidet en Tenor des Einzel-
werden, Zum wenigsten zweıftfelhaft dürfte dıe Beizählung der Dieser

Bishop
texties nd dıe Verflechtung aller Texte untereinander.

afrıkanischen Liturgie ZUT alten römischen semn. wertvolle Artikel gehört den anregendsten der SaNzeCN Schritft.
hnat OUFNA. of Theol. Studies I3 [1912] 250 der Artıke Überaus dankenswert ist dıe letzte Ausführung (Kap Xist remd geblieben.) auf dıe nahe Verwandtschaft VO  —_ afrıka-
nıscher Lıturgie ZUT mozarabıschen hingewiesen, iıne Auffassung, 140—154) über dıe lıturgische Wiıssenschaft un ihre
die iıch nach einer. eingehenden Untersuchung der VON Morin
neuedierten Augustinushomilien UTr teilen kann. 3) Periodus
liturgiae Romande universalıs CUNMN multıs »arzetatibus Zocalibus Be1 der Bestimmung des Objektes dieser Wissenschaft welist

auf die vierfache möglıche Geisteshaltung der Liturgie SCHEN-(saec. AIl—XVI) begnügt sich für diese In der Entwicklung ber hın die der Rubrizisten, der Hıstoriker, der subjektivendes relig1ös-kirchlichen Gesamtlebens wichtigen Periode mit Aszetiker und der Liturgiker. Nach ıhm gehört uUNSECEIC Wissen-der allerschlichtesten Angabe der Hauptpunkte. Nur der einiger- schaft nıcht sehr en SWECNS theologischen Dıiszıplinen alsmaßen Eingeweihte sıecht hınter den aufgereihten Tatsachen die
Gründe für die einsetzenden, aber nıe durchgehenden Reformen vielmehr den kanonistischen, ine Ansıicht, der ich mich
un Reformversuche ; {ür das starke Hervortreten des Individuel- nıcht anzuschließen veErmag, weil Theologie Lehre VO der

übernatürlichen lebendigen Wirklichkeit 1S1 und die Liturgie eınlen in der Liturgie als Sonderliturgie und 1im übrigen kirchlichen bestimmtes Stück dieser Wirklichkeit. Geht, möchten wırLeben als Volksandacht, nd für dıe zwıischen Presbyterium und meınen, die Entwicklung der liturgiewissenschaftlichen ForschungSchiff hin- nd herüberspielende allegorische Deutung der Lıturgle, 1m thmus der letzten Dezennien normal weiter, dann dürftederen Sprache das olk nıcht mehr verstand. Der Forschung
stellt darum gerade diese Periode die lockendsten Aufgaben: Die dıe eıt nıcht mehr ferne se1n, dıe Lehre on der Liturgie
Veranlassung und den Einfluß der allegorischen Deutung ; der VO  — aller Vermengung mıt den übriıgen theologischen Disziplinen

befreit, ine eigene, selbständige Disziplın ın dem weiten BezirkeZusammenhang der Reformschrift Bernolds VO Konstanz einer- der Theologie geworden S Dem Bericht ber das, W asselts mıit Gregor VII, andererselts miıt den lıturgischen Reform- ber dıe befolgende Methode des Studiums der Liturgiebestrebungen den deutschen und niederländischen Kathedralen, hat, darf vielleicht dıe Erwähnung der Sanz veErgesSCHNCHw1e s1ie sich in den überall auftretenden Ordinarıen Hen-
baren ; endlich dıe hundert Jahre (bıs 154 vortridentinischer und uch VO nıcht gekannten atıo ınstituendt tudiz 1°ALLO-

Liturgiereform Wiındesheim inıt iıhrem Einfluß auf dıe Burs- nalıs 1m Anhange des Onomastıcon Rituale H (1787) 189—254
Vielleicht sınd diese Hinweise der Neu- VO Zaccarıa vorausgeschickt werden. Be1 der Be-felder Kongregation. gründung der Jüngsten liturgiegeschichtlichen Veröftentlichungenauflage nützlich. 4) Periodus lıturgıiae Romanae unNLVEFrSAaAlLS ist dıie komparative Methode gegenüber en Methoden dilettanten-unificatae sub Auctorılalte P (saec AVI—AAÄ): Dieser Ab- hafter Halbwissenschaft 415 dıe Metithode der zukünftigen For-schnitt fäallt nıcht aus dem Stile des anzen. In der Fortführung

der ben angeregien Gedanken NIaS uch hier darauf hingewiesen schung auf dem Gebiete der Liturgiegeschichte ausgesprochen
se1n, wıe derselbe Geist, der in der vorausgehenden Periode in, und anerkannt worden (vgl Liturgiegesch. Forsch. 11919] A

Deutsche Literaturzeitung [1919] 903 Ä Baumstark ;Al und neben der Liturgie seine Gebilde schuf, nNnun gänzlich nur eın katholischer Rezensent nat siıch dieser Auffassung VEI-
An der Liturgie verbannt ist, weil diese rein sakral geworden schlossen). Ebenso stellt für dıe lıturgische Forschung inner-ist und em Volksempfinden nıcht mehr als alleinige Form halb des gegebenen Phänomens der Liturgie gleichfalls diedes religiösen Lebens genügt. SO er se1in schöpferisches
irken neben der Liturgie fort, indem neben em offiziellen komparatıve Methode als die Methode auf, dıe der kasutistischen
und offiziell überwachten ult seine „Andachten“ weıter biıldet. der anderen mehr der weniger subjektiven Methoden en Weg

verlegen soll Das 1st ıin sehr glücklicher Wurf G dem iıhnEhedem (in den altesten Meßbuchquelien) W ar er miıt der Liturgie offenbar dıe Praxis geführt hat. Er behandelt zunächst dieın einziger Geist, Nun bıldet siıch gegenüber em formal Methode der analytischen Untersuchung, die ([0)88| Fundamentscharf bestimmten Sakralgottesdienst 41s Geist des Volksbetens der liturgischen Vorschrift deren Sınn, deren natürlichenim speziellen Sinne aus, Nıcht als feindlicher Gegensatz, SOMN-
dern als die volksmäßige Komponente christlichen Gebetslebens, und symbolischen Bedeutung bis en allgemeınen theoretischen

Für das historischedessen offizıell-hieratische Komponente der Geist der Liturgie und praktischen Grundprinzipien führen soll
1st Studium der einzelnen Riten welst auf die retrogressive Me-Vielleicht g1bt auch diesen Gedanken seiner NeUECN Auf- thode hın, die be1 der Lektüre nd beiım Studium Volage mit auf den Wesg. zun alteren zurückgeht. Von der progressiven Art unÄI] 1se,Der nächste Abschnitt (Kap 4, Q3—140) befaßt dıe (0)88| alteren ZU Jüngeren fortschreitet, spricht der Verfasser
sıch mıt den Quellen der NECUEIECI Liıturglie, die 1 in seinem Abschnıiıtt ber die synthetische Methode der Darle-
Gegensatz den 1m vorausgehenden Kapitel behandelten 9UNß, bel der om Teilungsprinzip des Gesamtstofies aus-

„Historischen“ Quellen ın „Juriıdische“ und „MUterarısche“ geht. Man könnte endlich Von einer statistisch-konstruktiven
Methode sprechen und SIeE anwenden auf das rund abgeschlosseneunterscheıdet. selbständige Liturgieganze des römischen Rıtus, ın

Bei jenen spricht CT UZ I) VO: en Rechten des Papstes Querschnitten seine innerste Struktur untersuchen, 188| einer
und der Bischöfe; 2) den ım Gebrauche stehenden lıtur-
gischen Büchern, Dabei berührt die Frage der liturgischen Systematik seines Lebens nd seiner geistigen Kräfte und Ge-

danken vorzudringen, eıne Aufgabe, die das geplante JahrbuchSprache bzw. Sprachen und bringt, durch die Ukkupationszeit für Liturgiewissenschaft begıinnen entschlossen ist, soba
darauf geführt, einen 81  5 durchschlagenden Beweıls für den üinstigere Verhältnisse se1ıne Veröffentlichung möglich machen.Vorteil einer festen und :alten Kırchensprache durch den inweis SXlese Ergänzung und die anderen Hinweise sollen en Wert der
auf dıe bösen Folgen für Gottesdienst und kirchliches Leben, die C.sc_hen Schrift ın keiner Weise beeinträchtigen,eın  n politischer echsel herauftühren würde, wenn e Liturgie-
sprache Nationalsprache ware ; 3) werden die Rubriken und ıhre Das Buch spricht für sıch selber. Kleine Mängel
verpflichtende Kraft behandelt, 4) Sallz Urz die Kompetenz der dıe hm anhaften, hat der Veıf. selber erkannt .und damıt
Ritenkongregation, 5) deren Dekrete und iıhre Rechtskraft, 6) das begründet, daß 1n der seiıne Heimat und sein Seminar235  1920. THEoLOGISCHE REVUE. Nr. 11/13.  236  Widerruf bestehen bleiben. — Von den Rubriken kommt C. auf  Eine kurze und gute Übersicht über die historische  Entwicklung der Liturgie und ihrer Literatur vermittelt  die liturgischen Gebets- und Lesetexte, die er — eine wertvolle  Neuheit seines Buches — in ihrem literarischen Charakter hin-  der folgende Teil des Buches (Kap. 3, S. 45—93)-  sichtlich ihrer Quellen, aus denen sie genommen sind, nach dem  C. unterscheidet in ihr vier Perioden: 1ı) Periodus primaevae  Motiv ihrer Auswahl und der Art und Weise ihrer Komposition  ordinationis (saec. 1—IV).  2) Periodus diversarum familiarum  untersucht. . C. unterscheidet eine vierfache Textquelle: HI, Schrift,  liturgicarum (saec. IV—XI).  Die Ausführungen  sind _ knapp  kirchliche Überlieferung, liturgische Inspiration, alte liturgische  und klar. Neu und richtig ist die der bisherigen Meinung wider-  Texte, und ein fünffaches Motiv ihrer Auswahl: die Reihenfolge  sprechende Ansicht, daß im 4. Jahrh. den Kartagen eine  der Psalmen und den Kanon der Hl. Schrift, den Charakter des  Periode von 40 Tagen Fastenzeit (vom 6. Sonntag vor Ostern  Geheimnisses oder des Festes, die Funktion des Textes, den  bis Gründonnerstag einschließlich) vorangestellt wurde.  Die  Ort der Feier (mit wertvollen Aufschlüssen über den Stations-  Theorie einer  dem Osterfeste vorgeschobenen  36tägigen  gottesdienst), die Jahres- und Tageszeit.  Bei der Komposition  Fastenzeit, ausschließlich der Sonntage, muß endgültig aufgegeben  liturgischer Formulare' unterscheidet C. den Tenor des Einzel-  werden, Zum wenigsten zweifelhaft dürfte die Beizählung der  Dieser  W. C. Bishop  textes und die Verflechtung aller Texte untereinander.  afrikanischen Liturgie zur alten römischen sein.  wertvolle Artikel gehört zu den anregendsten der ganzen Schrift.  hat (Journal of Theol. Studies ı3 [1912] 250 ff.; der Artike  Überaus dankenswert ist die letzte Ausführung (Kap. 5,  ist C. fremd geblieben.) auf die nahe Verwandtschaft von afrika-  nischer Liturgie zur mozarabischen hingewiesen, eine Auffassung,  S. 140—154) über die liturgische Wissenschaft und ihre  die ich nach einer eingehenden Untersuchung der von Morin  Methode.  neuedierten Augustinushomilien nur teilen kann. — 3) Periodus  liturgiae Romanae universalis cum multis varietatibus localibus  Bei der Bestimmung des Objektes dieser Wissenschaft weist  .C. auf die vierfache mögliche Geisteshaltung der Liturgie gegen-  (saec. XI—XVI).  C. begnügt sich für diese in der Entwicklung  über hin: die der Rubrizisten, der Historiker, der subjektiven  des religiös-kirchlichen Gesamtlebens so wichtigen Periode mit  Aszetiker und der Liturgiker.  Nach ihm gehört unsere Wissen-  der allerschlichtesten Angabe der Hauptpunkte,  Nur der einiger-  schaft nicht so sehr zu den streng theologischen Disziplinen als  maßen Eingeweihte sieht hinter den aufgereihten Tatsachen die  Gründe für die einsetzenden, aber nie durchgehenden Reformen  vielmehr zu den kanonistischen,  eine Ansicht, der ich mich  und Reformversuche; für das starke Hervortreten des Individuel-  nicht  anzuschließen vermag, weil  Theologie Lehre von der  übernatürlichen lebendigen Wirklichkeit ist und die Liturgie ein  len in der Liturgie als Sonderliturgie und im übrigen kirchlichen  bestimmtes Stück dieser Wirklichkeit.  Geht, so möchten wir  Leben als Volksandacht, und für die zwischen Presbyterium und  meinen, die Entwicklung der liturgiewissenschaftlichen Forschung  Schiff hin- und herüberspielende allegorische Deutung der Liturgie,  im Rhythmus der letzten Dezennien normal weiter, dann dürfte  deren Sprache das Volk nicht mehr verstand. Der Forschung  stellt darum gerade diese Periode die lockendsten Aufgaben: Die  die Zeit nicht mehr ferne sein, wo die Lehre von der Liturgie  Veranlassung und den Einfluß der allegorischen Deutung; der  von aller Vermengung mit den übrigen theologischen Disziplinen  befreit, eine eigene, selbständige Disziplin in dem weiten Bezirke  Zusammenhang der Reformschrift Bernolds von Konstanz einer-  der Theologie geworden ist. — Dem Bericht über das, was C.  seits mit Gregor VII, andererseits mit den liturgischen Reform-  über die zu befolgende Methode des Studiums der Liturgie zu  bestrebungen an den deutschen und niederländischen Kathedralen,  sagen hat, darf vielleicht die Erwähnung der ganz vergessenen  wie sie sich in den überall auftretenden neuen Ordinarien offen-  baren; endlich die hundert Jahre (bis 1546) vortridentinischer  und auch von C. nicht gekannten Ratio instituendi studii ratio-  Liturgiereform _ zu Windesheim mit ihrem Einfluß auf die Burs-  nalis im Anhange des Onomasticon Rituale II (1787)‘ 189—254  Vielleicht. sind diese Hinweise der Neu-  von F, A. Zaccaria S, J. vorausgeschickt werden.  Bei der Be-  felder Kongregation.  gründung der jüngsten liturgiegeschichtlichen Veröffentlichungen  auflage nützlich. — 4) Periodus liturgiae Romanae universalis  ist die komparative Methode gegenüber den Methoden dilettanten-  unificatae sub auctoritate R. P. (saec. XVI—XX). Dieser Ab-  hafter Halbwissenschaft als die Meıhode der zukünftigen For-  schnitt fällt nicht aus dem Stile des Ganzen.  In _ der Fortführung  der eben angeregten Gedanken mag auch hier darauf hingewiesen  schung auf dem Gebiete der Liturgiegeschichte ausgesprochen  sein, wie derselbe Geist, der in der vorausgehenden Periode in,  und anerkannt worden (vgl. Liturgiegesch. Forsch. I [1919] 42;  Deutsche Literaturzeitung 40 [1919] 903 ff. = A. Baumstark; —  an und neben der Liturgie seine Gebilde schuf, nun gänzlich  nur ein katholischer Rezensent hat sich dieser Auffassung ver-  aus der Liturgie verbannt ist, weil diese rein sakral geworden  schlossen). Ebenso stellt C. für die liturgische Forschung inner-  ist und so dem Volksempfinden nicht mehr als alleinige Form  halb des  gegebenen Phänomens  der Liturgie gleichfalls die  des religiösen Lebens genügt.  So setzt er sein schöpferisches  Wirken neben der Liturgie fort, indem er neben dem offiziellen  komparative Methode als die Methode auf, die der kasuistischen  und offiziell überwachten Kult seine „Andachten“ weiter bildet.  oder anderen mehr oder weniger subjektiven Methoden den Weg  ‚verlegen soll.  Das ist ein sehr glücklicher Wurf C.s, zu dem ihn  Ehedem (in den ältesten Meßbuchquellen) war er mit der Liturgie  offenbar die Praxis geführt hat.  Er  behandelt  zunächst die  ein einziger Geist, nun bildet er sich gegenüber dem formal  Methode der analytischen Untersuchung, die vom Fundament  scharf bestimmten Sakralgottesdienst als Geist des Volksbetens  der liturgischen Vorschrift zu deren Sinn, zu deren natürlichen  im speziellen Sinne aus.  Nicht als feindlicher Gegensatz, son-  dern als die volksmäßige Komponente christlichen Gebetslebens,  und symbolischen Bedeutung bis zu den allgemeinen theoretischen  Für _ das historische  dessen offiziell-hieratische Komponente der Geist der Liturgie  und praktischen Grundprinzipien führen soll.  ist.  Studium der einzelnen Riten weist C. auf die retrogressive Me-  Vielleicht gibt C, auch diesen Gedanken seiner neuen Auf-  thode hin, die bei der Lektüre und beim Studium vom  eren  lage mit auf den Weg.  zum älteren zurückgeht.  Von der progressiven Art un  J8  e  ise,  Der nächste Abschnitt (Kap. 4, S. 93—140) befaßt  die vom älteren zum jüngeren fortschreitet, spricht der Verfasser  sich mit den Quellen der neueren Liturgie, die C. im  in seinem Abschnitt über die synthetische Methode der Darle-  Gegensatz zu den im vorausgehenden Kapitel behandelten  gung, bei der er vom Teilungsprinzip des Gesamtstoffes aus-  „historischen“ Quellen in „juridische“ und „literarische“  geht.  Man könnte endlich von einer statistisch-konstruktiven  ;  Methode sprechen und sie anwenden auf das rund abgeschlossene  unterscheidet.  selbständige Liturgieganze z. B. des römischen Ritus, um in  Bei jenen spricht er kurz: ı) von den Rechten des Papstes  Querschnitten seine innerste Struktur zu untersuchen, um zu einer  und der Bischöfe, 2) von den im Gebrauche stehenden litur-  gischen Büchern.  Dabei berührt er die Frage der liturgischen  Systematik seines Lebens und seiner geistigen Kräfte und Ge-  danken vorzudringen, eine Aufgabe, die das geplante Jahrbuch  Sprache bzw. Sprachen und bringt, durch die Okkupationszeit  für Liturgiewissenschaft zu beginnen entschlossen ist,  sobald  darauf geführt, einen neuen, durchschlagenden Beweis für den  ü  ünstigere Verhältnisse seine Veröffentlichung möglich machen.  Vorteil einer festen und ‚alten Kirchensprache durch den Hinweis  D  ijese Ergänzung und die anderen Hinweise sollen den Wert der  auf die bösen Folgen für Gottesdienst und kirchliches Leben, die  C.schen Schrift in keiner Weise beeinträchtigen.  ein politischer Wechsel heraufführen würde, wenn &e Liturgie-  sprache Nationalsprache wäre; 3) werden die Rubriken und ihre  Das Buch spricht für sich selber,  Kleine Mängel  verpflichtende Kraft behandelt, 4) ganz kurz die Kompetenz der  die ihm anhaften, hat der Verf. selber erkannt.,und damit  Ritenkongregation, 5) deren Dekrete und ihre Rechtskraft, 6) das  begründet, daß er in der seine Heimat und sein Seminar  Gewohnheitsrecht, mit Hinweis auf can, 818 des neuen Rechts-  Es  buches als Addendum (S. ı54) und mit einer Bemerkung be-  hart bedrängenden Kriegszeit habe schreiben müssen.  züglich der Gewohnheiten, die trotzdem bis auf ausdrücklichen  ist nicht nur eine sehr empfehlenswerte Einleitung inewohnheitsrecht, mit inweis auf Can, 818 des Rechts- Esbuches als Addendum 154) und mit einer Bemerkung De- hart bedrängenden Kriegszeıt habe schreiben müssen.,
züglıch der. Gewohnheiten, die trotzdem bis auf ausdrücklichen ist nıcht NUr eine sehr empfehlenswerte Kıinleitung 1n
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die Fragen der allgemeinen lturgl für Lernende und arbeitung UunNterzogen. ber auch ist durch Veränderungen
in der Gesamtanlage, in der Stoffgliederung größere Wirkungfür Lehrer, sondern auch 1ine vorzügliche Anleitung erzielen versucht worden. In der Formulierung ‚„„des aupt-selbständiger eindringender Arbeıt auf lıturgischem (J@e-

biıete Man darf mıt oyroßer Hoffnung auf die - OTE problems‘“”, ob Sprache und Lehrgehalt der ob geschichtlicheSituation der Briefe, hat sich 16 und ıne Jeine Un-
RevueSEeLIzZUNg warten. genauıigkeılt eingeschlichen,. Das bereıts in der Theol.

Marıa aaCc 19II 5Sp 332 gerühmte Schriftchen, die ZUEC Zeıit wohl beste Ein-(8)  erg führung In dıie Hauptprobleme der Pastoralbrıiefe, sel den heo-
logen un! gebildeten Laien Wariil einpfohlen. Dausch.

Nachträge über die Autographe des Thomas VO Aquin »F ührer des olkes,. Kıne Sammlung Zeıt- und
In mnelner Zusammenstellung der wirklichen Autographe des Lebensbildern. eft Adam Franz Lennig, Domdekan

und Generalvikar VO Mainz, VO Dr. Anton Diehl Hefth Thomas (Theol, Revue 1920, 125—127) habe ich bemerkt, Lorenz Kellner VO Ernst Sartorius. M.-Gladbach, Volks-da(\ mir em Autograph Zzu den Schriften des Pseudo- vereıin (70 els 48 ö9).« dam Franz Lennig (1803—1866)Areopagiten 1n Neapel kein Faksimile Gesicht gekommen hat als Kaplan und Pfarrer, als Domkapitular und Generalvikarz7ar, nzwischen ist mir durch dıe Güte Suermondt Pr.
1n Faksımile dieses Autographs zugeschickt worden. Dasselbe in der 1ÖöÖzese Maiınz für die Entfaltung und Entwicklung des

Isläßt die gleiche and WIEe 1m Autograph der Summa CONTFrAa kirchlichen Lebens 11t Ausdauer und Erfolg gearbeitet,.
GGentitles deutlich erkennen. Es handelt sıch also uch 1er Salz

Gründer der deutschen Pıusvereine und des » Mainzer Journal«,
sicher 0888! eın Autograph, 188 ine eigenhändige Abschrift der als Anreger der alhährlichen Katholikenversammlungen hat :

Dionysius-Kommentare Alberts Gr. urch seinen Schüler für 2420077 Deutschland noch eine besondere Bedeutung, Man darf
Die Schrift ist deutlicher darum vorıliegende kurze Lebensbeschreibung des aınzer Kirchen-Ihomas on Aquın. 4S 1m uto- politikers besonders willkommen heißen. Der Verf., demgraph der Gx aber unzweifelhaft der gleichen charak- nıcht möglıch Waäar, den umfassenden schriftliıchen Nachlaß Lennigsteristischen Kigenart. ber die Neuausgabe der nach

dem vatıkanıschen Autograph hat inzwıschen M ıf der ihm eigenen Sanz verarbeıten, stuützt sich auf persönlıche Informationen
tiefen Sachkenntnis A Peizer, I7 edition leonine de Ia Somme und dıe b1S jetzt bekannten zeitgenössischen Quellen, In em
CONLYeE Zes Gentils in der Revue neoscolastique dAe philosophie Leser eın möglichst uCcsS, WenNN uch noch nıcht vollständiges

Lebensbild bıeten. Das Buch dürfte VOTL allem jedem PriesterAXIL (1920) AD gehandelt. Er bringt hier auch schr be- und Theologen willkommen se1nN. Sartorius g1bt einenachtenswerte Mitteilungen ber das Autograph des Kommentars kurzen Überblick ber die Lage der deutschen Volksschule unddes h Thomas ZUun Sentenzenbuch 1im Cod Vat lat. 985 I iıhrer Lehrer in den ersten Jer Jahrzehnten des Jahrh. und(S 225 Anm. I) Mandonnet Pr. schreibt mMır unter em schildert Kellners Leben nd Wirken (1811—1892) SOWI1Ee seineJuli 1920, daß CL im März IO14 die Thomasautographe In
Neapel und In Montecassino eingesehen hat und beide für wirk- Stellung den pädagogıischen Streitfragen (Bedeutung der Volks-
liche Autographe hält Bezüglich des Briefes ZUu Montecassino schule und des Lehrerstandes, Landflucht der Lehrer, Schul-
verwelst auf A Caplet, Regesti Bernard:i nbbatıs (Jasti- aufsicht dgl m.) Diese Schrift ist für Lehrer und Pädagogen
NENSIS fraqgmenta archivo Uasinenst, Rom 1890, AGIX: lesens- und beachtenswert.

selen.
die Gründe für dıie Authentizität dieses Autographs entwickelt »Arens, Bernard, Ta Die Mission 1im Festsaale:

Ich konnte dieses Werk isher och nıcht einsehen. Ich Grundsätzliche Darlegungen mıt einer reichhaltigen Sammlunghabe in ineiNnem Buche » Dıe echten Schriften des h Thomas [0)8| Gedichten, Liedern, Schauspielen nd Programmen für außer-
VON Aquıin, uf Grund der altesten Kataloge und der hand- kırchliche Missiıonsteiern. Freiburg, Herder, 1917 > 215schrıiftlichen Überlieferung nachgewiesen« (Beıträge ZUE (36e=- 80).« Im ersten el seines - Werkes (S 5—44) bietet
schichte der Philosophie des Miıttelalters 1—2) Münster einige grundsätzliche Erörterungen ber die Veranstaltung von
1920, 238—240, ausführlicher mnmeme Gegengründe, atrumMm ich Missionsftesten und ber dıe Auswahl eines passenden Pro-
diesen Brief nıcht für ein Autograph halte, entwickelt. Man- An zahlreichen praktischen Beispielen zeigt CT, w ıe
donnet hat In seinen sehr dankenswerten Mitteilungen uch noch mannigfaltig und abwechslungsvoll solche Feierlichkeiten sıch
auf eın Thomasautograph hingewlesen, d.is in der Kirche Do- gestalten lassen. Her zweıte eıl (S 45 —215) enthält 85 As
en1Ico in Salerno auf bewahrt wird, Er 3at selber nıcht e1n- 1INe große Auswahl VO Gedichten und dramatiıschen Szenen,gesehen, soll philosophische Schriften, vielleicht en Physık- dıe beli solchen Anlässen sıch ZUuU Vortrage eignen. (sanz
kommentar des Aquinaten enthalten. Es wiıird 1er eINe Abdruck kommt 1n Trauerspiel in fünf Aufzügen Ta bamethodische Untersuchung (Irt und Stelle Klarheit schaften cambe der die Vertreibung der Jesulten Aus Paraguay“ VO
können:. Ks se1l schließlich noch bemerkt, daß dıe beıiden VOI=>- Friedrich Schroeder Fa bearbeitet von Anton Huonder
dienten Herausgeber der und der Werke des h. Thomas IS das eine Episode Au den etzten Tagen der blühenden
überhaupt, die Dominiıkaner Constantın S5uermondt nd Paraguay-Mission behandelt. Unter en fünf Gesangstücken,Petrus Mackey Al ihren UOrdensgenossen Clemens Suermondt welche den Schluß des Werkes bılden, findet [Nan das Ave Marıa
nd Edelbert Whitacre Jüngere Mıtarbeiter erhalten naben. nd eın Gebetslied VOT der degensandacht chinesischer Sprache.,Leider 1st der Druck des zweıten Bandes der Das Buch 1st  wn eın > Seitenstück dem bereits in mehreren
der enormen Papierpreise derzeıt nıcht möglıch. Auflagen verbreiteten Werke VOoN Anton Freytag D3

München. Grabmann.
und Gedichte
Das katholische Missionsfest, Anweisung Missionsfeiern, Reden

»Hüfner, Raphael, M., Miss1ionspriester aus demKleinere Mitteilungen. Franzıskaner-Orden, Drei Tage bei Jesus im Altarsakrament
oder das Eucharıistische Iriduum., Wiesbaden, Rauch 297»Maier, Friedr., BT Die Hauptprobleme der Pastoral 1609).« Hüfner, bekannt durch seine Schriften auf em Ge-briefe [Bibl Zeıitfragen, herausgegeben VON Nıkel, Heinisch

und Rohr, 11L Folge, I2 Auflage. Münster 1. 1et der praktischen Volksmissionen, bietet hıer eın leines An-
Aschendorffl, 1920 (64 59) ön  0,« Freunden und Ver- dachtsbüchlein, das immer eifriger Verehrung des Heilandes
ehrern kann der einstens vielversprechend 1n die katholische im Sakramente- des Altars dıenen soll Der eıl enthält

K Betrachtungen, der zweıte eıl zahlreiche Gebete. Die fe-Literatur eingetretene Gelehrte ach langem Schweigen eine ren sınd ziemlich ungleich ausgearbeitet, da s1ie bald LUT wenıgeS6 ündlich umgearbeitete Auflage seiner Einführung in dıe Seiten umfassen, hald eine wirkliche Predigt abgeben; Betrach-auptprobleme der Pastoralbriefe vorlegen. Selten wohl nat ein I3 (S 97— 100) 1st ın kleines Gedicht. 25 I3 VOpositiver Exeget die Schwere dıeser Probleme ebhatft empfun- unien, Veronika Gılıani, 1es5 Giuliani, 109den, selten wohl aber uch soviel Scharfsinn aufgewendet, diese
Schwierigkeiten überwinden. Mehr noch wıe bel der ersten VO  an

Von unten, Bernard Vol Porto Mauritz1io hes : Leonard
Ausgabe des Buches hnat M jetzt die positiven Seiten der 1110+-
dernen Kritik hervorgehoben und sich nıcht Zeit und. Mühe ver- öKuchatistische Funken B]ütenlese ftrommer Gedanken
drießen lassen, die Hauptpositionen der Kritik : den sprach-

Aus dem Italıenischen übersetzt on Ottilie Bödiker
und Gespräche Füßen Jesu 1Im allerheiligsten Altarssakrament.

Drittesichen CHharzkter; den Lehrgehalt und die geschicht-
lıche Sıtuation der Briefe 1NSs rechte Licht stellen., Ge- Bändchen. Freiburg, Herder 144 169) $ 5 geb
rade diese rel Hauptkapitel wurden einer tiefgreiıfenden Um - M y C Diese Serie eucharistischer Zwiegespräche hat sich
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bereits ihren Leserkreis erobert und wird immer mehr. Was getische Predigten über die Grundwahrheiten des Christen-
den Gebrauch dieser Andachten besonders. anzıehend macht, enthält. Davon lıegt 115 der BEST eıl VOLr Die Lehre
das ist der (seist des Vertrauens, der das Ganze durchweht. VO Gott, em Schöpfer der Welt (Freiburg, Herder, O; VDE
Angesichts des verschwenderischen Reichtums göttlicher Güte, 326 SE A I vgeb 19) Kr enthält 5 3 Sonntags-
die sıch 1m Altarsgeheimnisse oftenbart, wırd der Leser törmlıich predigten ber Gottes Daseı, Wesen und Eigenschaften, ber
SCZWUDNSLCH, Mut fassen bei allem klende nd seine Hoffnung Vorsehung nd Trinität, ber dıe Erschaffung der Dıinge, dıe
auf den Z} SEIZEN, der heute och wıe ehedem jeder Not des Urgeschichte der Menschen, die göttlıche Führung der Heıden
Lebens Zu steuern imstande 1st. W as Lut in unNnsern Tagen mehr und Juden große Themata, deren Behandlung auch heute

% not als dieses Ott- nd Heilandsvertrauen ? Es findet in der ine gebieterische Notwendigkeit ist. Geschieht SIE mıt der
S hier dargebotenen Betrachtung des eucharıstischen Geheimnisses Gründlichkeit nd Kraft nd zugleich in der schönen Form,

reichliche Nahrung. Wir wünschen deshalb das Büchlein in dıe durch die Ehrlers Predigten ausgezeichnet sınd, wırd der Er-
Hände mnöglichst vieler, nıcht zuletzt uch der Diener des Heıilig- folg nıcht ausbleiben.
{ums, Rösch. In en Flugschriften der »Stimmen der Zeit« (Frei-

»P Frederick William aber, es für esus der die burg, Herder), deren Hefte ın dieser Zeitschrift einzeln und
leichten Wege ZUr Liebe Gottes. Ins Deutsche übertragen VO miıt warnıier Empfehlung besprochen wurden, bestreben sıch die
arl Reiching. E und 18 unveränderte Auflage. Regens- Herausgeber auch weiıterhin nıt Erfolg, brennende Gegenwarts-
burg, Verlagsanstalt, 1920 465 89) 4l geb. M 6(( fragen in einer für weıtere Kreise geeigneten Art klar und leicht
Dieses Werk des bekannten englischen Oratorianers ist VOT allem aßlıch (Ä behandeln. Den Leitstern bilden in wohltuendster
für die Christen, die 1ın der Welt leben, bestimmt und soll s1e Welılse die ewigen Wahrheiten des katholischen Glaubens un
anleıten, sıch In ihrem gewöhnlichen Berufe, in tätiger Liebe, der katholischen Sittenlehre. Von der Viıelseitigkeit der schönen
Abtötung und Selbstverleugnung ZUu heiligen. Die starke Ver- Sammlung mogen die Titel der inzwıischen erschıienenen NeEeUEN

breitung des Buches dürfte beweıisen, wıe trefflich Faber CS Hefte ZeugnIis ablegen: eft Der Dekalog die Grundlage
der Kultur.standen hat, seinen Lesern Ür Herzen ZU sprechen. Die cue Von Bernhard Duhr eft Die Erblich-

Auflage ist dermaßen unverändert, daß selbst die alte Ortho- keitsforschung und dıe Wiedergeburt on Familie und olk
graphıe VOoIl AM dazumal gewissenhaft beibehalten worden ist Von Hermann Muckermann eft Die sozliale Re-
Der Preıs ist  A Sanz überraschend nıedrig, volution. Von Constantın Noppel eft $ Relıigions-

»Preces Gertrud:  1anae. loser Moralunterricht. Von Max Pribilla eftEdıtio altera, recognita ’a Roman, Theater un Kıno 1m Deutschland. Von JakobMonacho Ordinis Benedicti Archiabbatıiae Beuronensi1s, Frei- Overmans eft I5 Deutsche Auswanderung un Aus-burg, Herder, 1919 (AX, 274 SX M 3,40; geb 435 0.«
Im Jahre 1670 erschıenen ZUMM erstien ale diese Gebete, die landsdeutschtum. Von Noppel eft 16 Die Seele

der Schularbeit.der ANONVINC Verfasser den Schriften der Gertrud nd /on Vıktor Hugger eft KF Der
Mechtild teils wörtlich ENIMOMMEN, teıls 1im Geiste dieser Kampf I88! dıe Kunst. Von Josef Kreitmairer
beiden Beterinnen LICUuU entworfen hatte. Die vorliegende Nen- eft 156 Wirkungen nd Lehren der Revolution. Von Pri-

bılla eft I Großstadt-Elend nd Rettung der KElen:auflage zeigt gegenüber der D Auflage wesentlıche Verbesse- desten. Von uhr eft 20 ! An den Pforten derrungen. Für uUNseCeIeE eıt weniger passende Gebete wurden WCB- Kirche. Von Peter Lippert eft un Konfessionellegelassen, die Zitate wurden verglichen und ach den Ausgaben Verständigung. Von Matthıasvon Solesmes berichtigt, und auch einige NECUCIC Gebete hinzu- sind dıe Arbeıiten vorher In den Stimmen: der Zeıt erschienen.
eichmann Zum Teil

eIu Inhaltlich bietet das Büchlein Stoff {ür die verschiedenen
wichtigeren Gebetszeiten und Gebetsanliegen. Es 1st gebildeten Der Umfang der einzelnen Hefte beträgt 2 bıs 36 delten, der
Laien, Priestern und Ordensleuten WERCNH seiner handliıchen Form, Preis der alteren Hefte Pfg bıs M., der neuesien 1,60.
theologischen Korrektheit und suggestIv wirkenden Glaubens-
waäarme empfehlen. Es Ist ach den orten des ersten Heraus-
gebers wirklıch ein „(rbellus EXLGUUS quıdem mole, at DETE MAGNUS Bucher und iäschriftensciaul
dignitate el Oratıonum efficacia.“ Max Bıerbaum.,

»Ackermann, Dr Leopold, Habt Vertrauen! Paderborn, Allgemeine Religionswissenschaft.
höningh (XIL, 199 S} 350,C Die Schrift ıll beim Eberhardt, PS Religionskunde. Gotha, Perthes (AIL, 242)

christlichen Volke mehr Gottvertrauen erwecken. Zu diesem M
Bruhn, W., ber die Wechselwirkung des Rationalen Irra-Zweck wiırd das Wesen dieser Tugend und ihre Beziehungderen Tugenden dargelegt, und ann eine „Ruhmeshalle christ- tionalen in der religiongeschicht!. Arbeit (ZIheolK 1920, 2y

lıcher Helden des Gottvertrauens‘‘ aufgebaut, in der heilige 67—102)
Männer und Frauen der Kirchengeschichte uns mächtig ZUr ach- Thimme, W., Ist das schlechthinige Abhängigkeitsgefühl das
hmung aNrecgeCDN,. Be1 einer Neuauflage, die dem inhaltreichen relig1öse Grundgefühl 7 (Ebd 124— 39

chlein wünschen SL, ware ıne gründliche Durcharbeitung Kesseler, K, Das Problem der Religion in der Gegenwarts-
des Stoffes, Besserung des Stils, CNaUCTE und gleichmäßigere philosophie. b Aufl LDZ,, Klinkhardt (93)
Zitierung sehr Platze. Kritik der neukant.

Ebd (IIL, 68)
Religionsphilosophie der Gegenwart,

»Anleitung ZUm innerlichen en. Eın Spiegel für
Mönche und alle, die nach der Vollkommenheit trachten. Aus > W,., Simmels Religionstheorie. Lpz., Hınrichs (VI,
dem Lateinischen des gottseligen Abtes Ludwig Blos:  1US 107) M
übersetzt VO' Konrad Elfner [Aszetische Bibliothek]. Bruhn, W., Der Vernunftcharakter der Religion als Problem u.
Zweıite, durchgesehene Auflage, Freiburg 1, Br., Herder, 1919

dıe theol Auf abe reu 150, $3 1920, 374—95)
116 12°). M. 2 ; Müller- Freien els, K.; chologie der Religion Die Ent-eb 3350 « Blosius, eın stehung der Relig10n. [Smml. Göschen 805 | Ber/., Ver.höchst achtbarer Lehrer in der Schule christlicher Vollkommen:- WI1SS, Verleger 103 8 IT Mythen Kulte.heit se1n Leben wickelte sıch ab zwıschen den Jahren 1506 [Dass, 806| Ebd 120 2,10.,und 566 meldet_ sıch 1er neuerdings ZUuIn Worte., Die DasDirektiven, dıie den Adepten des geistlichen Lebens g1ibt, sind Reık, Ar Problem der Religionspsychologie.Ritual.durchaus nıcht veraltet, haben vielmehr uch heute noch ihre Wien, Internat. psvchoanalyt, Verlag, 1919

ltung und verdienen befo]! werden. Tausend Jahre und 310
darüber andern überhaupt Nıc Rank, S Psychoanalytische Beıträge ZUF Mythenforschung.,
dessen, der VO sich

das mindeste in der- Gefolgschaft Gesammelte Studien. Ebd 1919 A420) 25esprochen: „Ich bın der Weg, dıe W ahr- Wundt, W., Völkerpsychologie. Mythus Religion.hei und das Leben“‘ Joh, I14, 6) Die Lesung der Schriften des Aufl LpZ., Kröner (AIL, 87)be mten Geistesmannes, der g der 1ın ıhnen obwaltenden Zrester, E Gestaltwandel der Götter.Anmut und Salbung den Beinamen „alter Bernardus“ erhielt, Ber]l,, Fischer (564
wurde seinerzeit schon on en Ignatıus und Franz VO: Sales Lex. 509) 37,50.

ngen empfohlen, Const. Rösch. Witzel, M., Der Drachenkämpfer Ninib. it T af. [Keilin-schriftl. Stud A Fulda Aktiendruckerei 282 EexX ö9)Die dritte, durchgesehene Auflage der berühmten »Kanzel-:- M 25
C  des rüheren Bischofes von Speier Dr. Joseph Geor Clemen, S Fontes historiae relıgion1s persicae.Weber 1

Bonn, Marcu;hrler ist. bei dem fünften Bande angelangt, der »Apolo-
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Schulemann, H., Zur Geschichte der indischen Philosophie Haase, E Die kopt Quellen ZUNM Konzıil VO  — Nızäa. Pad,,
(Schlu (ArchGeschPhilos 1920, L: 46—59 Schöningh (VIIL, 124)

silentio MYySt1CO. Zur Glaubwürdigkeit des Gelasıius VO Cyzicus (ByzNeugriechGasel, 0O De phılosophorum Graecorum
| Religionsgesch. Versuche Vorarb. 16, 2|

M 16
Gießen, Töpel- JD 1920, L3,

[ aN, 1919 (VIL; 166) Hessen, IS Die unmiıttelbare Gotteserkenntnis nach dem AU-
Saiıs; V.y Die Brautkrone (Hermes 733 1920, 199—215) gustINus. Padı, Schöningh, I919 (60) M 4,50
Riedel, P Aberglaube : Zauberwahn iım heut. Deutschland., 89| I, BS, Hat Augustinus die Privatbule eingeführt ”

Langensalza, Wendt Klauwell CHE {[73 Braunsberg, Bender (34) M 4,20,
BaumsSstark, E Eine SYT. Übersetzung des Makariosbriefes „adBiblische Theologie. fiılios Dei“® (OrChrist (920, 130—32).

Büchner’s, Ga bıblische eal- Verbal-Hand-Concordanz. Rücker, ber einıge nestorian,. Liederhandschriften, VOTI-

Durchges. Heubmer. 27 Aufl. EDz Heinsius nehmlıch der griech. Patriarchatsbibliothek In Jerusalem (Ebd
(XAVI; 1148) Geb 28 107 —23

Feldmann, P Geschichte der Offenbarung des Bonn, Dölger, I Die IX6!CG-Formel ın einem griech. Papyrus
Hansteıin 14 des / das Apsiıs-Mosaiık Vo  3 Apollinare ıIn Classe

rfe L' S Die Bibel und die südarab. Altertums({or- avenna (ByzNeugriech [b 1920, 72 40—47
schung. |Bibl Zeitfr. HE /6] Aufl Mstr., Aschendorff Kurth, 1 Ein Stück Klosterinventar uf einem byzant. Papyrus.
(72) 0 (Ebd 142—47).

Köniıg, E= Das jetzt brennende Problem der alttest. Religions- Wiener, Contributions toward History of Arabico-Gothic
geschichte (NKirchlZ 1920, G: 205 —3129 Culture., Vol IL N Ihe Neale Publ Comp., I919

Nıebuhr, Ga Gilgal als entwicklungsgeschicht!. Problem (Or (AU, 400).
Ltztg 1920, 5 /6, 105 —1 1). AaSC, F Die Chronik des Josua Stylites (OrChrist 1920, 62—73).

Bernfeld, \’e Das Jüd olk Ul seine Jugend, L  SS E Ken,; Zur mittelalt. Kulturgeschichte. Staat Kirche 1m
Wiıen, Löwit (1 Würzb., Kabitzsch Mönnich 78) M 4

Lichtenstein, M., Das Wort W5} in der Bıbel {} Vey Römisch-kath. Kommunismus. EineBerl., Mayer
Müller (IV, 120). Papstfabel des Mittelalters (StimmZeit 1919/20, 9, 229—38).

Joünon, B3 Notes de morphologıe hebraique (Biblica I1920, 39 Mauthner, F Der Atheismus seine Geschichte im Abend-
S B lande Stuttg., Dische Verlagsanstalt 1L, 658 Lex

Fernändez, A, La Critica reciıente el Pentateuco (Ebd 2, 59)
173—1210). Perels, B Mapst Nıkolaus u. Anastasius Biıbliothekarıus. Berl.,

Cidet,; E Le vOoyasc de Saul la recherche des Aanesses de Weidmann (XIIL, 27) M 20
10}  3 pere [ 1 5am 9, PF 16] (Ebd 3‚ 341-—52) Eütteroötti, Des Bischofs Pierre de La Celle Chartres

Casparı, W,.,, Die Personalfrage als Kern der altesten israelı- B Lobrede auf Marı Himmelfahrt (BenedMonatschr 1920,
tiıschen Staatsgründungspläne (OrLtztg 1920, 3/4;, Q0=—52; 7/8! 273—76).
5/6, 97—105). Hu C A., Eine alt französ. Fassung der Johanneslegende.

de S510n., P Beauchesne, Breuer, Da Eine gereimte altfranzös.-verones. Fassung derPerenn8S, s Cantıques ) 1919
45) Legende der h Katharına V, lex Halle, Niemeyer, I

Kroeker,; IS Vom Heimweh der Seele, Glaubenszeugnisse AUS (VI, 287) 2
der alttest. Psalmenliteratur. bers,. E erläut. D Aufl Schoenıan, E Dıie Idee der Volkssouveränität iIm mittelaltChemnitz, Koezle I5S2 Rom LpZ., Koehler, I919 I

Dımmler, E.,, Buch der Weisheit. Übers., eingel, u., qyklärt. Kastner, K Kirchengeschichte Schlesiens. Königshütte (O.-5.),
M.-Gladbach, Volksvereins- Verlag (173 169) M FE Vereinigung d. I (59) 2,50.

Cornill, Hs Der israelit. Prophetismus. 13 ufl. Berl., Linneborn, I Inventar des Archivs des Bischöfl. eneral-
Ver. WI1SS. Verleger 154) 4’ vikarlıates Paderborn Mstr., Aschendorfft (XlL, 386) I

VatCAan, A Le version! arabe de1 Proftfeti (Biblica 1920, — g Bıerbaum, M., Bettelorden ul Weltgeistlichkeit der Univ.
Paris. Texte u, Unters, (1255—1272). Ebd 40

Gillmann, B Zur Lehre der Scholastik om Spender der Fir-Eeimbach, A Das Buch des Propheten Isa1as : Kap BED A
übers, U, urz erklärt. Aufi ( Bibl Volksbücher Fulda, u, des Weihesakraments. RC Schöningh 235 2
Aktiendruckereı 97) 2,40. Pelster, I Die alteren Bio raphien des h Ihomas AÄq {1

Vogels, I Novum Testamentum Facce 5Sp 16 (ZKath Ih 1920, 33 366— }
recht, Ba Das Übers ü. urz erklärt. Gotha, ÖOtt Rol{fes, B, Die Philosophie VvVon Thomas v Aquıin. In Aus-

zügen AuUS seıinen Schriften. [Philos. Bibl 100]. Lpzy.‚fl Mei-
Zorell, E Notae lexicales in (Bıblica 1920, Z 264—65) Nner (Xl, 224). 7340
Mercatı, ote papirologiche (Ebd 2y 270{5 < 371759 I Die lıturg. Verehrung des Philippus VON Zeill ıIn der
Lattey, C: The place of in the composition the Rheinpfalz (Schluß) (PastorB 1919/20, - 20-57/ I 459-95)

Mohler, E Eine bisher verlorene Schrift VO  3 Georgios Amı-Synoptic Gospels (Ebd, $ 327-—40)
Ber],, Fkurche- rutzer ber das Konzıil Vo Florenz (OrChrist 1920, 20—35).Kögel, S Psalmen des 5 zusammengestellt. Ranke, Ve, Savonarola die HAMorentin. Republik. Mchn,,Verlag (47)

Grimm, Das Leben Jesu. Geschichte der Öffentl. Hırth, eP (172 Lex 89) M 675
Verhältnis LutherTätigkeit Jesu. 30y vb. Aufl., besorgt \ E Zahn Rgsb., Kalkoff, P Erasmus u, Hutten ın ihrem

Pustet (XVI, 720) M 3ö (HıstZ 122, 2) 1920, () — ©

Goptevie, SP.;, Die Wahrheit ber Jesus ach den Ta- Ficker, 1E Alteste Bildnisse Luthers. Magdeburg, Holtermangbenen Aufzeichnungen seınes Jugendfreundes. Berl,., Ziemsen (5O I1l, 16 Tafı)
RS 7350

Lehmann, Hs Was ist uns Jesus ? Braunschweig, Goeritz Systematische Theologie.
(24 M + Sawickı, E Die Wahrheit des Christentums. A Aufl Pad,.,,

Schöningh (Al; $ 00). 13c ES Jesus unier en Schriftgelehrten (Hermes
Adrıan, K deele H Glaube. Psychologie des christl. Glaubens73 2 1920, 232—39) ach der Darstellung der Schrift. BAn Aufl Mergentheim,EOFeRnz, G;; Jesus, der eister Qus Nazareth. LpZ,, Dürr

200 Ohlinger, O, (XVI, 26). 8,20.
Dentler, E Die Auferstehung Jesu Christi nach den Berichten Elert,; W., Irwege bei der Verteidigung des Glaubens. Ee1it-

des Aufl [ Bibl Zeitfr. 1; 6 Mstr., Aschendorff U, Streitfr. 13, 9/10 Berl.-Lichterfelde, Runge 24) 1,50
Cohausz, O Wege Abwege. Gedanken Zu Lebensproblem.64) I1,20,

SEL Taus. LpZ,., Vier Quellen-Verlag, O, 190Historische Theologıie. Übele, VE Naturalismus (Monismus V : Häckel u UOstwald)
Hoh, I Die Lehre des Irenäus ber das [Neutest. Christentum . Stuttg., Verlag °Volksbunds (32) 1,50.

bh 79 4/5] Mstr., Aschendorff, I9I19 208) 11,20, Buder, W,, Moniısmus U, Christentum. Ebd. (27) 1,I0,
Muckermann, H. Neues Leben - Buch Der Urgrüund N5S6-V-aGcarl,; E Pretesa SCO di frammento Origeniano

Ter Lebensanschauung, Frbeg., Herder (Al, 836) 5,60(Biblica 1920, 2, 269 f.)
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Isenkrahe Untersuchungen ber das Endliche u das Un- Wellesz, Studien ath10p Kırchenmusık (Ebd 74—106)
endliche M11 Ausblicken auf die philosoph Apologetik Manser, Zur Hebung der Kenntnis VO'  @ der griech efll-
Bonn Marcus Weber 224) ordnung \88| W  en Kreisen (BenedMonatschr 1920, /8

olb V Aussprüche der Weltweisen des Altertums über (Jott I IAZA
Seele Unsterblichkeıit Wiıen, Mayer (44) M 3, Herwegen S Das KunstprinzIip der Liturgie Z . A0

H in , D Unsterblichkeitsbew1se€e Gesammelt erläut Pad Junfermann (47) S

EDz Strauch, D 20 Guardini, IN Vom (Geist der Liturgie umgearb
Feuling, Da Das Wesen der Kırche (BenedMonatschr 1920, VIN Aufl Ebd 99) M 7.80

7/8, 276--94) Buchw al Der Aufbau des kanonıschen Stundengebetes (Schles
Eül1z,; . ber dıe Wiırkungen U, dıe Notwendigkeit der 1 Eucha- PastBl 1920 4A/S, 43— 48

r1Sl1e (ZKath I'h 1920, $ 98—420) Delehaye,; sıecles L’oeuvre des Bollan-
Kellerwessel, i Beıträge ZUrTr Theorie der sitt! Erkenntnis distes (1615—10915) Brüssel SocC des Baoll 2854 I7 435 0

Münst. phil. B I919 Essen-Altenessen (94) Peeters La CanODNISaiı  n des Salnts ans l’Eglise
Noldin, F Summa theologiae mnmoralıs 1uxta Codicem ıUurıs 87

E A Innsbruck,
(AnalBoll 1920, 1/ y} OE am 6)

De PFINCIPNUS theologiae moralıs. Hennecke Patrozinienforschung (ZKGesch 38 337—55)
Rauch 41 I1 3,40, Christliche KunstSchmitt Az Supplementum S quıbus CX Codice

Can Summa theologiae moralıs aucCiore Noldin Hartlaub S Kunst Religion kın Versuch über dıe
exarata vel Mutaiur vel explicatur emendata Ebd Möglichkeit religlöser Kunst Mchn Kurt Wolft I919
(82) M (119 Lex 8 198! 76 Fat3 M ı8

A h kKatholische Moraltheologie Spezielle bel I Vo3 Frühchrist! Kunst Leıitfaden iıhrer Entwicklung
Moral Der ird Pflichtenkreis ufl Mstr Mchn Beck (IV ) 9 12°) M' 4,50

Kirchenkunst, NeueAschendorft (1A 220) Strzygowskı, IS Ursprung der christ!
Auer De V.  te Castiıtatıs CIUSYUC laesion1ibus Quaest10- Tatsachen u Grundsätze der Kunstforschung 64 Abb

NCcs morales X pastorales Innsbruck Vereinsbuchhandlung auf 36 JTaf EDz Hınrıchs (AI 204) 12,50.
103) M I5 Y Kın Christusrelief altchrist! Kapıitelle in Moesien (Byz

Beßmer, S Die Lüge der erstien Kınderjahre (SummzZeit Neugriech ]b 1920, 1/2
1919/20, 9, 217—268) Becker Auferstehung Christı od Kreuzigung auf altchrist!

Goedeckemeyer,  Meiner (77).  M Die Idee onl CWISCH Frieden L.PZ Sarkophagen ® P 1$I1—57)
Meiner (3 M 2,50 Herzfifeld K Der IThron des Khosrö (Schlu (J]bPreußKunst-

Prakfische Theologie. samm ] 1920, 2y 103/4)
denger Der Bamberger Kaliserdom > gänz! umgearb

Lathreın; Va Der S50zlalısmus, Aufi Frbg Her- Aufil Bamberg, Schmidt (41 111,. Laa ] Taftel). 1,50.
der EXYV, 522). 18,40. Janecke, W., Die Klosterkirche 111 Ibure (ZGeschAlt Westf 73Walterbach, G3 Der Präses. Seine Notwendigkeit, Be- 1, I919, 106—19).
deutung, Aufgaben SCINC Stellung en kathol. W albe, 7& S Kloster Arnsburg Altenburg. _ Geschichtl.
Standesvereinen. Mchn., Hauptstelle kath-sOzlaler ereine K Ebel. Miıt eINCN2 nh Nikolaus Kindlıngers Verzeichnis

E313: M7
W arns-

der Grabdenkmäler ı101 Kloster Arnsburg, Bearb. ürth:;
Mit Karteoß, S Grundsätzliches ber Staat, Kirche Schule. 140 Abb Darmstadt, Buchh. ess, St212ts-

dorf, Opıitz, (32 1609). M O, verlags, I919 (AV:; ISI Lex. 80) M
Wilcke Die Unentbehrlichkeit des Religions Unterrichts Herre hr Okkulte 5Symbolik des 111 Jahrh Der WwW155C1H-

zeitgemäße Gestaltung der CVallS Volksschule. EDz schaftlich-philosoph religiöse Ideengehalt der Bauhütten-
Dürr 32) 2,40. mbolik des AI Jahrh. Mıt bes Berücks des Vorhallen-

Schuster, Ha Die Zukunft des Religions-Unterrichts 10 der SyHI1DONK UC  bilderkreises 1112 Münster Freiburg: Br (WPRID) For-
Staatsschule., Ber/l., Reuther N Reıichard HIL, 24) M 0)80 schungsergebnisse Nr U, das grundlegende Werk der Frei-

Horneiffer, SR Religiöse Volksbildung. T1üb., Mohbhr M 7 burger Münsterforschung. Frbg., Magnum Opus- Verlag (216Stingeder, F, Geschichte der Schriftpredigt. Pad Schöningh Lex Sn
(XVI; 238) erlach;, M., lte Grabmalkunst. Lichtdr.- Taf. kıne Samnı-

onnef, F Die sozlale Predigt. Die Stellung der Predigt Zur lung ünstler. charakterist. Grabmäler Deutschlands Ul (Oster-
sozlalen Frage Sozialismus. Ebd (IMH, » > M 2 reichs A der elt Anfang des en DIS Anfang des Jahrh.Kaiser, .98 Was predigt die Pfarrkirche ? Eine P£*edigtreäh_e. Aufl Wien, Gerlach Wiedlin (1V Text) 12O0.
Ebd 109 Baumstark, z W andmalereien u, 'Ta elbilder 110 Kloster Mär

Ries, S Die Sonntagsevangelien, homiletisch erklärt, thematısch SAabä (OrChrist 1920, 123-—20).
skizzliert Homiliıen bearb 6., vieltach vb Aufl Wiıtte, Der eister VO  — Osnabrück 101 Diözesanmuseum (ZChr

Aus em Para-Ebd (VIIL, 660) 18 Kunst [919, 10/11, S58 Sa 39) Dolfen,
Klug, I Einkehr. Eın Jahrbuch der Seele Jahrg Ebd mentenschatz des Diözesanmuseums Osnabrück (140

(VII,; 04) M s —146) Waıtte, Die Reste Tragaltares VoaNl Meister
Pechazek, E State ıde Religiöse Vorträge für dıe Gegen- Rogerus AUS em Anfang des Jahrh. (146—950)

wart Graz, SWHa- e M 4 Witte, Zwei Michaelfiguren des D1  esanmuseunNıS (151—53).:Hamerle, B arıa u die acht Seligkeiten, Maibetrachtungen Wiıtte, Apokryphe, legendarische 4 volkstüml!-. Elemente den
Ebd (1V, 208) Weihnachtsbildern des ausgehenden AA (Ebd J, 119—26).

scher, Aufwärts Hımmel ! Karls-
M 2,20.Sonntagslesungen. Kutschera- Woborsky, U.,, Die Fresken der Puritäkapelle n

ruhe, Badenta, I919 VI; 144) Udine die Kunst Domenico Tiepolos (JbPreußKunstsamm!]aile, AÄ% Höhenpfade ZUT Gottesnähe. Eın Sonn- 8l Festtags- 1920, 145-—87)
buch Kanzel Ul Haus. Ebd VE 292) 6,50 FiSchel; hael u Dante (Ebd 83—102).

ohausz, - Licht Ü, Leben Erlösungsschreie der Mensch- St1assny, RRS  Schael Pachers St Wolfganger Altar, Tafelbd
heıit. z  z Taus. EPZ. Vıer Quellen- Verlag, 204 48 'T af Lichtdr. (m Text) JTextbd. Wiıen, Schroll,

iessel, G Auf Kalvarias Höhen Ein Wegweliser 111 en I919 Y 239 Lex. 89°) M 200
Tagen der geistl. Einsamkeit. A Aufl Rgsb Pustet (AAIV Hagen, C Matthıias Grünewald. Mıt 43 Abb M ufl Mchan.,
s63) 25

Be-
Pıper (229 Lex 89) \\

ErCOUYSSE Neue prakt Betrachtungen für Ordensleute. ayver, A K Matthılias Grünewald. ıt 68 Abb. Aa aus.
arbv Lohmann. Aufl Bde Pads;; Junfer- Mchn., Delphin-Verlag (92)
mann, I91I (616; 624) I Damrıich, IS Matthias Grünewald, Mit 8bb | Die Aunst
zWCCßB, ‚, Betrachtungen ber die h Messe. Aufil Ebd dem Volke]. Mchn., Allg. Vereinigung {f. christl. Kunst, IOT9
500) (24 Lex 8°) M 3,60.
tzmann, S Sahidische Bruchstücke der Gregorio0s- ZYESCHE; Kı Vom Expressionismus. Eine Gewissenserforschung.  M 2.yrillosliturgie (OrChrist 1920, 3!9). EDz y&  1er Quellen Verlag, I919 (60)
mstark, A,, Ein frühchristl. z  )  ’Theoto  k  liOl] mehrsprachige Groner, A, Die Geheimnisse des Isenheimer Altares ı1 Colmar.4)jeferung verwandte Texte ambros. Ritus (Ebd 30- Straßburg, Heitz (42 Lex. 80) 30
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NMeueHerder-Äucher
Bergmann, P Schuldirektor 112 Dresden, Bi  isches 11 B osmologie. U, ) «3 verbesserte

3 vermehrte uf£! herausgegeben von Becken au  N dem Neuen Testament Seelenvor-
ZaDSHCH, Heilswahrheiten nd Willensübungen für den 5 25 S M, 14,50.
Religionsunterricht U

eil Vom 1Aufer bis Nıkodemus Miıt iller, Die Psalmen Übersetzt und
kurz erkläı l (Ecclesi Bdchen)

M
Bıld nd Kärtchen

1 1.60
I 5.) 9, geb Auflage 120

Ab Das 81 uch der Psalmen (Pseil Von der Samariterin DIS us Be 4rufung Mıt CINEN Textbild und Kärtchen (VIIL Miıt C1NEC Einführung 11} die Psalmen
M172 57} 11,50; geb. 14,40 296 5.) 11,50 geb M E a
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